
ARD, Deutschland

Adbusters, Canada

Apple Mailing Lists, USA

Austria Presse Agentur,

Österreich

Associated Press, USA 

Arizona Daily Star, USA

Akron Beacon Journal, USA

Adlog, Japan

Art Facts, England/Deutschland
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Deutschland

Boston Globe, USA

Brand Infection, USA

Bujia Creativa, Venezuela

CBC-Montreal, Canada

Chicago Tribune, USA

Cubic, Österreich

City, Österreich

Charlotte Observer, USA

Culture Montreal, Canada

Caymag, Italien

Columbus Ledger-Enquirer, USA

Centre Daily Times, USA

Der Standard, Österreich

Der Standard/Album, Österreich

Die Presse, Österreich 

Die Presse/Schaufenster,

Österreich

Deutsche Welle, Deutschland

Deutschlandfunk, Deutschland

Deck the walls, USA

Ektopia, England

En algun lugar, Spanien

Falter, Österreich

FM 4, Österreich

Fluctuat, Frankreich

GAP, Österreich

Guerrilla Innovation, Niederlande

Gravestmor, Australien

Heute, Österreich

Horizont, Österreich

Homme en Mousse, Frankreich

Hakke Snackar, Schweden

Herald Net, USA

Instinto Guapo, Brasilien

Kansas City Star, USA

Kurier, Österreich

Kronenzeitung, Österreich

Kunsthalle Wien, Österreich

Kratkocasnik, Tschechien

Kreativt Forum, Dänemark

L’Oeil du Xeul, Frankreich

Monopol, Deutschland

Medianet, Österreich

MSNBC, USA

MOCO Art, NL/Japan/USA

MediaPilot, Russland

Miami Herald, USA

Monochrom, Österreich

Museu d’alterne, Portugal

Marketing Alternatif, Frankreich

Miosite, Brasilien

Macon Telegraph, USA

Monterey County Herald, USA

New Art, USA

New York Newsday, USA

Neural Media Art, Italien

North County Times, USA

ORF Treffpunkt Kultur

ORF Wien heute, Österreich

ORF Ö1, Österreich

Puls TV, Österreich

Page, Deutschland

Pioneer Press, USA

Philly Burbs, USA

Riesenmaschine, Deutschland

Regio ArtLine, Schweiz

Radio Arabella, Österreich

Radio Wien, Österreich

Rapid City Journal, USA

Salzburger Nachrichten,

Österreich

Spiegel, Deutschland

Skip, Österreich

Seattle Post, USA

Social Design Zine, Italien 

San Jose Mercury News, USA

Sarasota Herald-Tribune, USA

Sostav, Russland

St. Petersburg Times, USA

Star Echo, Japan

Siste, Norwegen 

Stay Free Magazine, USA

San Luis Obispo Tribune, USA

TAZ, Deutschland

Trend, Österreich

Tallahassee Democrat, USA

The Evil Sign Post, USA

The Miami Herald, USA

The Skakagrall, Schottland

The Wichita Eagle, USA

Typographica, USA

Trajekt Zavod, Slowenien

Tele 2 Internet, Österreich

Tuscaloosa News, USA

VRMAG, Schweiz

Washington Post, USA

WDR, Deutschland

Wiesbadener Tagblatt,

Deutschland

Wienweb, Österreich

Wiener Zeitung, Österreich

Wiener Wirtschaftsbund,

Österreich

Wiener Bezirksblatt, Österreich

Wiener Bezirkszeitung,

Österreich

Wooster Collective, Norwegen

World Changing, Canada

Yahoo News, USA
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Britische Regierung
stoppt Abstimmung
über EU-Verfassung

Schock in Brüssel: Ferrero-Waldner kritisiert Alleingang

London – Großbritannien setzt
nach den Worten von Außen-
minister Jack Straw den Pro-
zess zur Ratifizierung der EU-
Verfassung aus. Ein für 2006
geplantes Referendum soll
verschoben werden, erklärte
Straw Montag vor dem Unter-
haus in London. Nach den ne-
gativ verlaufenen Volksbefra-
gungen in Frankreich und den
Niederlanden sei es vernünfti-
ger, weitere Debatten und Ent-
scheidungen auf EU-Ebene
über die künftige Entwicklung
in der Union abzuwarten.

Bis zum EU-Gipfel am 16.
Juni, nach dem Großbritan-
nien die EU-Ratspräsident-
schaft übernimmt, will die bri-

tische Regierung versuchen,
Dänemark und Portugal davon
zu überzeugen, ebenfalls ihre
Referenden auszusetzen.

Scharfe Kritik kam von EU-
Außenkommissarin Benita
Ferrero-Waldner: „Wir sollen
jetzt wirklich nicht einseitig
Meinungen äußern, sondern
diese kollektive Analyse und

Diskussion abwarten. Denn
wir sind 25 am Tisch, und ich
glaube nicht, dass es gut ist,
wenn sich die Dinge mit einer
Äußerung ändern.“ Die Kon-
sequenzen seien derzeit noch
nicht absehbar. Die Regie-
rungschefs müssten überle-
gen, wie sie zwei negative Vo-
ten und zehn positive Ent-
scheidungen zur EU-Verfas-
sung verbinden können. EU-
Kommissionschef José Manu-
el Barroso rief dazu auf, auf
einseitige Schritte zu verzich-
ten, die „negative Auswirkun-
gen“ haben könnten. (red)

Schweiz-Referendum
weitere Berichte Seite 3

Kommentare Seite 28

Heuer wieder kein Aufschwung
Notenbank senkt Konjunkturprognose – Höheres Defizit als erwartet

Wien – Die österreichische
Wirtschaft wird in diesem Jahr
nicht schneller wachsen als
im Vorjahr. Die Nationalbank
hat ihre Dezember-Prognose
um 0,3 Prozentpunkte deut-
lich zurückgenommen und er-
wartet nur noch ein Wirt-
schaftswachstum von zwei
Prozent. Die OECD hat ihre
Wachstumserwartung für Ös-
terreich zuletzt sogar um 0,4
Prozentpunkte auf 1,9 Prozent
reduziert.

Erst für die kommenden
Jahre 2006 und 2007 wird eine
leichte Konjunkturerholung
auf Wachstumsraten von je-
weils 2,2 Prozent prognosti-
ziert. Eine sich langsam bele-
bende Konsumnachfrage soll
dabei sinkende Zuwachsraten
im Export kompensieren hel-
fen.

Betrübliches enthält die
neue Nationalbank-Prognose
für Finanzminister Karl-Heinz
Grasser. Wie auch das Wirt-
schaftsforschungsinstitut (Wi-
fo) schätzt die Nationalbank,
dass das Budgetdefizit im Jahr
2007 bei 1,3 Prozent vom Brut-
toinlandsprodukt liegen wird.
Grasser hat für 2007 allerdings
ein Defizitziel von 0,8 Prozent
nach Brüssel gemeldet und für
2008 ein Nulldefizit ohne neu-
es Sparpaket versprochen. Um
dieses Ziel zu erreichen,
müsste demnach in einem
Jahr ein Volumen von rund
drei Milliarden Euro einge-
spart werden, sagte Wifo-Ex-
perte Markus Marterbauer
zum Standard.

Anders als das Wifo glaubt
die Nationalbank an ein leich-
tes Absinken der Arbeitslo-

senquote. Heuer werde die
Arbeitslosigkeit zwar auf dem
Niveau des Vorjahres verhar-
ren, bis 2007 aber von 4,5 auf
4,3 Prozent sinken. (red)
Seite 15, Kommentar Seite 28

Bauchfrei
4. Juni 2005: Erste kirchli-
che Trauung in Österreich,
vielleicht sogar in Europa,
bei der die Braut ein bauch-
freies Kleid trug. Da sich die
jung vermählte Eva Gla-
wischnig das in jeder Hin-
sicht leisten kann und als
Vizechefin der
Grünen sogar eine
Art Vorbildfunk-
tion hat, könnte es
sich im Sinne ei-
nes Mega-Trendsetting aus-
wirken. Weniger in der Mo-
de an sich, weil nabelfrei
ohnehin schon allgegenwär-
tig ist, aber doch im Bereich
kirchlicher Eheschließun-
gen, wobei diesmal die
evangelische Kirche die Rol-
le des Vorreiters übernahm.
Der alte Sauertopf Paulus
sagt zwar im Korintherbrief:
„Eine Frau aber, die betet

oder prophetisch redet mit
unbedecktem Haupt, die
schändet ihr Haupt.“) Aber
um das Haupt ging es eben
nicht. Der Bräutigam war
übrigens komplett bedeckt,
und zwar mit einer Art Don-
Corleone-Special ca. 1930

(weißer Anzug
mit schwarzen
Streifen). Natür-
lich konzentriert
sich jetzt das In-

teresse auf den weiteren po-
litisch-modischen Weg von
Frau Glawischnig. Dürfen
wir künftig auf bauchfrei im
Pressefoyer nach dem Mi-
nisterrat hoffen? Oder bei
der Angelobung durch den
Bundespräsidenten? Reiz-
voll wäre es. Dazu hätte
schon Klestil mit Sicherheit
keine saure Miene machen
müssen.
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Kopf des Tages Der Spanier Ra-
fael Nadal begeisterte in Paris
die Tenniswelt. Seite 28

Hisbollah-Erfolg Die Schiiten-
partei gewann im Südlibanon
alle Parlamentssitze. Seite 4

Roter Kampl-Vorstoß Die SPÖ
hat ihren eigenen Plan, um
Siegfried Kampl im Bundesrat
zu verhindern. John Gudenus
wird nicht angeklagt. Seite 6

Unicredit macht Tempo Die Ita-
liener wollen die HVB rasch er-
werben und haben angeblich
das Pflichtangebot für alle BA-
CA-Aktien bereits gestellt.S. 22

Sport . . . . . . . . . . . . . . . . 13
Wirtschaft & Recht . . . . . . 18
Kultur . . . . . . . . . . . . 23, 24
Kommunikation . . . . . . . . 25
Wissenschaft . . . . . . . . . .  25
TV, Switchlist . . . . . . . . . 26

Szenario
Watchlist, Rätsel, Sudoku . 10
Theater-Programm . . . . . .  10
Kino-Programm . . . . . . . . 11

Kommentar der anderen:
Ruth Wodak zu Gudenus,
Kampl & Freunschlag . . . . 27

New York (DJ, 17.00): 10.446,71 –
Frankfurt (DAX, 17,00): 4496,86 –
Wien (ATX, 17.00): 2831,54+
Q (in US-$,17.00): 1,2285+
Q-Anleiherendite: 2,801 –
Gold, London (in US-$): 424,85+
Investment-Fonds S. 20, 21, 22
Börsenkurse auf Seite 19

Tagsüber kommt es vereinzelt
zu Regenschauern, im Süden
sind am Nachmittag auch Ge-
witter möglich. Die Tages-
höchstwerte liegen zwischen
11 und 19 Grad. Seite 8

WETTER

Griss um die
hopsende Jugend

Zwei
Veranstaltergruppen
geben sich derzeit ein
hartes Match um das
Geschäft mit großen
Openair-Festivals in

Österreich.
Seite 16

1 2 3 4 5 6 7 8 9Schüler schreiben
über Afrikas Nöte

SchülerStandard Seite 12

Ex-Punk inszeniert
Kathrin Röggla

Gespräch mit Schorsch Kamerun S. 23

Der neueste
neue Neustart

Günter Traxlers Blattsalat Seite 25

Gibt es doch
ein Nazi-Gen ?

Kolumne Hans Rauscher Seite 27
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RAU

Vranitzky spendete seiner Frau eine Niere

Die Entschriftung des öffentlichen Raumes: gelbe Flächen statt Werbeschriftzüge. Foto: Cremer

Gelöschte Schriften als Blickfang
„Delete!“ von Steinbrenner/Dempf in der Neubaugasse von Wien

Wien – Auf einem 200 Meter
langen Teilstück der Neubau-
gasse, einer der bekanntesten
Einkaufsstraßen Wiens, gibt
es seit Montag kein Logo und
keine Werbung mehr: Die
Künstler Christoph Steinbren-

ner und Rainer Dempf haben,
wie im Album am Samstag dar-
gestellt, im Zuge ihres Projekts
Delete! sämtliche kommerziel-
len Schilder mit gelben Stoff-
bahnen verdeckt. Die Aktion,
von der Wirtschaftskammer

gesponsert, läuft zwei Wo-
chen. Man wolle „eine Be-
standsaufnahme des Werbe-
ausmaßes“ im öffentlichen
Raum machen, so Steinbren-
ner. „Es geht uns ums Markie-
ren, nicht ums Löschen.“ (red)

Mehr als 50 Tote in Nepal
Voll besetzter Bus fährt auf Landmine

Kathmandu – Bei der Explo-
sion einer Landmine in Nepal
sind möglicherweise mehr als
50 Passagiere eines voll be-
setzten Busses getötet worden.
Die Regierung machte die
maoistischen Rebellen in dem
Himalayastaat für den An-
schlag verantwortlich. Es wäre
die blutigste Tat gegen Zivilis-
ten seit Ausbruch des Kon-
flikts vor neun Jahren.

Der Vorfall ereignete sich

am Montag im Bezirk Chitwan
im Süden des Landes, rund
180 Kilometer entfernt von der
Hauptstadt Kathmandu. Nach
Darstellung der Armee hätten
die Rebellen von einem Baum
aus den heranfahrenden Li-
nienbus beobachtet und dann
die Mine per Fernsteuerung
gezündet. Die Maoisten in Ne-
pal führen seit 1996 einen be-
waffneten Kampf zum Sturz
des Königs. (red) Seite 4

Babytragödie:
Kinder waren

lebensfähig
Graz – Zumindest zwei der vier
Säuglinge, die in Graz nach
der Geburt getötet wurden,
waren lebensfähig. Das hat die
Obduktion der in der Vorwo-
che entdeckten Kinderleichen
ergeben. Die 32-jährige Mutter
ist in den Verhören „sehr ko-
operativ und gesprächig, sie
ist froh, mit jemandem reden
zu können“, sagt Kripochef
Anton Lehr. Aber eben nicht
über alles: Sie wisse zwar ge-
nau Bescheid über die Farbe
der Eimer, in die sie die Babys
gelegt habe, nichts aber über
die Zeit zwischen Geburt und
„Entsorgung“. „Ich hab da ei-
nen Filmriss“, beteuert die
Frau. Sie wisse nicht, ob sich
die Babys nach der Geburt be-
wegt oder geschrien hätten,
sagt Lehr im Standard-Ge-
spräch. Unbemerkt bleibende
Schwangerschaften überra-
schen Fachleute hingegen
nicht. (red) THEMA Seite 2

Altkanzler
Franz
Vranitzky
spendete
seiner Frau
Christine
eine Niere.
Den Eheleu-
ten geht es
gut, sie
stehen vor
der Entlas-
sung aus dem
Wiener AKH.
Christine
Vranitzky
war bereits
1988 eine
fremde Niere
transplantiert
worden, ein
Austausch
des Organs
erwies sich
als nötig.
Archivbild: APA

Seite 9



STANDARD Warum löscht man eine Straße?
RAINER DEMPF Es geht uns gar nicht so sehr
ums Löschen, „Delete!“ ist ein griffiger Titel für
ein vielschichtiges Vorhaben. „Delete!“ ist vor
allem ein Statement zur aktuellen Explosion von
Beschriftung und Werbung im öffentlichen
Raum. 
CHRISTOPH STEINBRENER Wir wollten
gemeinsam etwas mit Schrift machen, und das
Projekt durchlief innerhalb eines halben Jahres
einige Mutationen. Zunächst sollte alles an einer
Fassade Vorgefundene, vom Schaufenster bis
zum Klingelschild, ausformuliert werden. Der
mit ¤ 15 ausgepreiste Hut wäre mit „Dieser Hut
kostet fünfzehn Euro“ beschriftet worden. Oder
es wäre jeweils ein Haus komplett verschriftet
und ein anderes „gelöscht“ worden. Letzteres
erschien uns als die stärkere Idee und war auch
beeinflusst von unserer Empörung über die
„Rolling Boards“, die ohne größere öffentliche
Diskussionen montiert wurden. Zunächst waren
unsere Überlegungen recht subversiv und gin-
gen in die Richtung, sie abzumontieren oder uns
mit Sprayern zusammenzutun, um sie zuzusprü-
hen. Aus pragmatischen Gründen haben wir ein
Projekt entwickelt, für das wir nicht ins Gefäng-
nis müssen.

STANDARD Wieso die Neubaugasse?
STEINBRENER Da spielten praktische Gründe
mit, weil der Geschäftsstraßenverein dort so
weit organisiert ist, dass man überhaupt mit den
Leuten reden kann. 
DEMPF Ein formaler Grund war die Enge der
Neubaugasse, wodurch die visuelle Dichte des
Eingriffs stärker zum Tragen kommt und sich
nicht im Raum verliert.
STANDARD Wie konntet ihr die Geschäftsinhaber
überzeugen?
STEINBRENER Wir konnten das Projekt nur
realisieren, weil wir entsprechende „Mehrwert“-
Argumente lieferten. Dazu gehört, dass die
Neubaugasse auf eine spektakuläre Weise neu
wahrgenommen wird, die Leute neugierig ge-
macht werden, hineingehen und sich völlig neu
orientieren: Der Blick wendet sich auf die
Waren. Es ist also nicht so, dass die Geschäfts-
leute nur aus Idealismus oder purer Kunst-
freundlichkeit heraus mitmachen.
CHRISTIAN REDER Ist es euch auch wichtig,
den lokalen Bewohner zu verblüffen? Der findet
seine Stammgeschäfte ohnedies blind, braucht
die Aufschriften kaum. Fremde könnten ver-
wirrter reagieren.
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Der Standard 
Album 

4. Juni 2005

Wer in den kommenden zwei Wochen von 
der Mariahilfer Straße in die Neubaugasse schaut,
wird Gelb sehen – aber keine Werbung. 
Alle Aufschriften, Reklameschilder, Piktogramme,
Firmennamen und Logos sind zugeklebt. 
Also gelöscht. 

„Delete!“ ist eine Installation von Christoph
Steinbrener und Rainer Dempf. Die beiden
Initiatoren sprechen mit Claus Philipp, Anne Katrin
Feßler und Christian Reder über das Löschen und
die Sichtbarmachung, die Übermacht von Logos und
Schriftsignalen in der Stadt sowie die Grenzen
zwischen Kunst und Werbung.

DELETE!
DOSSIER

Die Entschriftung 
der Wiener Neubaugasse.
6. bis 20. Juni 2005
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«Jetzt drehen wir den Spieß um»

STEINBRENER Es ging darum auszuloten, was
„Stadt“ ausmacht. Und Stadt ist Schrift. Die
Orientierung in der Stadt läuft über Logo, Bild,
Schrift und deren Wechselwirkungen. Das
Nordsee-Logo ist zum Beispiel ein Fisch und
wenn das fehlt, muss man erst wieder schauen,
was dort eigentlich angeboten wird. Selbst nach
der langen eigenen Beschäftigung damit bin ich
mir nicht sicher, ob ich nach dem Zukleben aller
kommerziellen Zeichen genau weiß, wo wel-
ches Geschäft ist. Ich bin gespannt, ob das nicht
auch Einheimische total irritiert.
STANDARD Ist Delete! also eine subversive Aktion
oder doch eher das „ultimative Werbeprojekt“, wie es
ein Werber nennt?
DEMPF Die Werbung hat sich Methoden der
Kunst angeeignet, wir drehen jetzt den Spieß
um und bedienen uns Methoden der Werbung. 
STEINBRENER Ja, es ist eine Art Trojanisches
Pferd, insofern durchaus subversiv.
STANDARD Wie grenzt sich das künstlerische
Projekt von Werbemaßnahmen ab?
STEINBRENER Wir bewerben ja nichts, son-
dern wir markieren die konsumistischen Zei-
chen im öffentlichen Raum. 
STANDARD Wie sieht es mit der Gefahr aus, sich
als Künstler von Werbung und Wirtschaft verein-
nahmen zu lassen?
STEINBRENER Heikel wird es dort, wo Spon-
soren beginnen anzufragen, ob nicht die mono-
chrome Verklebung der Werbeschilder in den
Farben ihres Unternehmens gemacht werden
könnte. Und es war fast ein Ding der Unmög-
lichkeit eine Farbe zu finden, die nicht sofort mit
einem Unternehmen assoziiert wird.
STANDARD Wieso nicht neutrales Weiß oder
Schwarz?
DEMPF Wir wollten markieren und nicht retu-
schieren. 
STANDARD Welche Assoziationen hat Christian
Reder, als am Lehrstuhl für Kunst und Wissens-
transfer Lehrender, mit dem Problem der Trennung
von Kunst und Werbung?
REDER Mich interessiert, diese strengen und
vordergründigen Einteilungen der Genres
immer wieder zu unterlaufen und zu negieren.
Am Projekt gefällt mir die Haltung, Kunst nicht
als Gefängnis anzusehen und neue Felder, auch
mit subtileren Methoden zu erschließen. Die
Entscheidung, ob es einmal in irgendeinem Ar-
chiv als Kunst auftaucht, verschiebt sich auf spä-
ter. 
STEINBRENER Der Vorbereitungsprozess war
ein essenzieller Teil unserer künstlerischen Ar-
beit. Delete! ist ein Experiment, das den derzei-
tigen Status aufzeigt und alternative Möglichkei-
ten bewusst ausspart. Es geht um die Anregung
eines Diskurses, bei dem auch die Passanten zu
einem eigenen Fazit kommen können.
STANDARD Wie sind die Erfahrungen eines Gra-
fikers mit Sichtbarmachung und Verdeckung?
DEMPF Es ist mein täglich Brot, Informationen
sichtbar zu machen. Die besten Mittel dazu sind
Reduktion und die Erzeugung von Kontrasten.
Beim Projekt werden diese Methoden zu Ende
gedacht. 
REDER Von den eliminierten Aufschriften
springen meine Gedanken sofort zu den ange-

räumten Gehsteigen, den zugestellten Plätzen –
gerade in Wien.
DEMPF Die Ideen und Gedanken hinter De-
lete! machen ja nicht bei der Beschriftung Halt,
es geht durchaus auch um Stadtmöblierung. Es
ist unsere Intention, dass die Leute weiterden-
ken und sich fragen, warum Freiflächen nur dort
entstehen, wo Stadt für Autofahrer umgestaltet
wird.
STEINBRENER Wir sind auch nicht die Erfin-
der dieser Idee – es gibt genug formal vergleich-
bare künstlerische Projekte als Montagen und
Collagen mit ähnlichen Anliegen – aber uns
ging es darum, tatsächlich eine Rauminstallation
zu bauen, die aus dem Galerieraum in den öf-
fentlichen Raum führt, und sich dort vehement
visuell einzumischen.
REDER Ähnelt der Eingriff in seiner zeitlichen

Begrenztheit einer Theateraufführung?
STEINBRENER Delete! ist von seiner Metho-
dik durchaus vergleichbar mit einer Regiearbeit.
Auch die lange Vorbereitungszeit bis zur „Auf-
führung“ hat etwas von einer Inszenierung. Das
„Making of“ wird mithilfe einer Publikation
„verewigt“. 
REDER Spielen die Zeichenerfahrungen ande-
rer Regionen für euch eine Rolle? Gerade in
Osteuropa – lange fast werbefrei – wird die ex-
pansive Mediatisierung von Stadt besonders
deutlich.
DEMPF Wien war und ist das Mekka des östli-
chen Konsumhungers. Entsprechend hat sich
gerade die Mariahilfer Straße entwickelt.
STEINBRENER Dagegen kann man feststellen,
dass in „besseren“ urbanen Bereichen und in
reicheren Städten, wie Zürich oder Hamburg,

die kommerziellen Zeichen wesentlich dezenter
sind.
STANDARD Seid ihr also Nachhilfelehrer in Sa-
chen Werbung?
DEMPF Wir wollen bei „Delete!“ ja nicht die
Grafik- oder Geschmackspolizei spielen, son-
dern eine sehr komplexe Verschilderung auf
einer visuellen und nicht didaktischen Ebene
verständlich machen.
REDER Glaubt ihr, dass euer Projekt Ge-
schäftsleute auf andere Gedanken bringt? Im-
merhin bekamen sie es mit Leuten zu tun, die
irgend etwas ganz anderes, Sonderbares, Unbe-
stimmbares machen.
STEINBRENER Dass Kunst als Ideensponsor
für die Gesellschaft erkannt wird, könnte man
als Erfolg bezeichnen.
STANDARD In welchem Verhältnis steht De-
lete! zur Umgestaltung des ALBUM, die ihr
vorgenommen habt?
DEMPF Wir treten mit der gleichen Frage ans
ALBUM heran wie an die Neubaugasse:
Warum schaut es so aus? Und hier machen wir
dann auch konkrete Gegenvorschläge. 
STANDARD Wie könnte Delete! scheitern?
DEMPF Es werden hunderttausende Leute dort
vorbeigehen, und wir haben keine Ahnung, wie
sie reagieren werden. Ein schrecklicher Verdacht
ist, dass die Leute es einfach nur für Werbung
halten, weil sie sich gar nichts anderes mehr vor-
stellen können. Nach zwei Wochen erwarten sie
sich eine Auflösung, was das Ganze denn war.
Aber es kommt nix. • • •

Christoph Steinbrener ist Künstler und

bespielte zuletzt 2003 mit seiner

Wanderausstellung „Operation Figurini“ den

öffentlichen (Markt-)Raum.

Rainer Dempf ist Grafiker, Typo- und Lithograf

bei buero8 und u.a. seit 2000 für die Sujets der

Viennale verantwortlich.

Christian Reder ist Professor für Kunst- und

Wissenstransfer am Institut für Medienkunst der

Wiener Universität für Angewandte Kunst.

Webtipp: www.steinbrener-dempf.com
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DOSSIER – 2… Reder: Mich interessiert, diese strengen und vordergründigen Einteilungen der Genres 
immer wieder zu unterlaufen und zu negieren …



W
as wäre die Welt ohne Markennamen,
ohne Werbung, ohne Reklametafeln,
ohne die Schriftzüge der Firmen, ohne

Leuchtbuchstaben, ohne Logos? Was ginge ver-
loren, wenn in den Straßenzügen die Ensembles,
an den Häusern die Fassaden, am Nachthimmel
die Sterne und an den Fußballkommentatoren
ihre Intelligenz zu beobachten wäre? Wäre die
Welt wirklich ärmer, grauer und langweiliger,
wenn nicht von allen Seiten die Bild- und Ton-
botschaften der Unternehmen und Dienstleister
auf uns einprasselten, die aufdringlich um unsere
Aufmerksamkeit buhlen? Stimmt es, dass die
„Marke“ längst zu einer identitätsstiftenden
Funktion gefunden hat, die allmählich religiöse,
ethnische, sprachliche oder ideologische Identi-
tätsangebote obsolet macht? Und kann es als zi-
vilisatorischer Fortschritt gewertet werden, wenn
sich Menschen über die Namen der Produkte
definieren, mit denen sie sich umgeben und die
sie konsumieren, anstatt an essenzialistischen
Fiktionen ihrer Existenz festzuhalten?

An der Werbung unserer Tage verblüfft
vorab ihre widerspruchslos hingenommene
Omnipräsenz. Man stelle sich vor, der öffentli-
che Raum wäre in einem ähnlichen Ausmaß von
politischen Parolen oder religiösen Symbolen
zugepflastert wie von Werbung. Überall
Spruchbänder, überall Leuchtschriften, überall
Embleme, die keine Waren, sondern Heilsange-
bote verkündeten. Man würde dies sogar dann
als unerträglich empfinden, wenn man den Bot-

schaften vertraute. Schon die alle vier Jahre auf-
tretende Verseuchung der öffentlichen Räume
mit Wahlkampfparolen empfinden viele als Zu-
mutung, nicht zuletzt wegen des offensichtlich
verlogenen Charakters dieser Botschaften. Bei
der Werbung ist es anders: Niemand glaubt
ihren Verheißungen, niemand nimmt sie ernst,
kaum jemand lässt sich davon wirklich beeinflus-
sen, aber wir lassen uns an allen Ecken und
Enden damit den Blick verstellen. Das kann nur
funktionieren, weil die phantasievollen Verspre-
chungen, mit denen gelockt, und die schönen
Dinge, für die geworben wird, kaum noch eine
Bedeutung haben. Die Werbung fungiert als
Aufmerksamkeitsakkumulator, deren Informati-
onswert darin besteht, dass Aufmerksamkeitsak-
kumulation signalisiert wird. Sie will ausschließ-
lich, dass wir die Blickrichtung ändern. Gekauft
wird dann ohnehin etwas anderes.

Was aber sehen wir, wenn wir die Blickrich-
tung ändern? Das Logo einer Marke, den
Schriftzug einer Firma, das einprägsame Kürzel
eines Unternehmens. Rein optisch vollzieht sich
gegenwärtig eine bisher nicht gekannte Beset-
zung des öffentlichen Raumes mit den Signatu-
ren unternehmerischer Präsenz. Die Produzen-
ten und Anbieter von Waren treten in dieser
Weise als die wahren Besitzer der Fassaden,
Wände, Lufträume, Straßenzüge, Plätze, der
Fernsehprogramme, Zeitschriften, Theaterauf-
führungen, Sportveranstaltungen, der Internet-
seiten und Mailboxen auf. Ohne dass die Eigen-

tumsverhältnisse angetastet würden, findet eine
Enteignung im großen Stil statt: Wohin immer
man blickt - ein Logo hat schon seine Anwart-
schaft auf den symbolischen Besitz des Blickfel-
des angemeldet. Streitig machen kann ihm die-
sen Besitz nur ein anderes Logo.

Der Kampf um die Marke hat mittlerweile
eine paradoxe Struktur angenommen. Im Zeital-
ter der perfekten Reproduktionstechniken funk-
tionieren anonyme Nachahmungen längst so gut
wie die Originale, lassen sich fast alle Bedürfnisse
durch unbeworbene Produkte befriedigen. Auch
die gefälschte Rolex zeigt die Zeit einigermaßen
korrekt an, und ein namenloses Waschmittel rei-
nigt auch nicht schlechter als eines mit einer in-
fantilen Bezeichnung. Dass man auf die Marke
achten soll, wie die Werbung für Markenartikel
fordert, widerstrebt der inneren Logik der auto-
matisierten Fertigungsprozesse, die für Beson-
derheiten keinen Platz lassen. Zu retten ist die
Präferenz der Marke längst nicht mehr durch die
besondere Qualität des zugrundeliegenden Pro-
dukts, sondern allein durch die Aura des Marken-
namens selbst, der einen Unterschied markieren
soll, wo kein Unterschied existiert. Die Bedeu-
tung eines Logos, des graphischen Kürzels,
durch das eine Marke repräsentiert wird, resul-
tiert dann auch aus dieser Aufgabe: Es soll ein
Nimbus erzeugt werden dort, wo dem nichts zu-
grunde liegt als ein haltloser Wille zum Nimbus.
Die Identität, die eine Marke signalisiert, ist so
stets eine leere Identität.

Keine Identität hält sich auf Dauer allerdings
als das reine Nichts durch. Um diese Leere zu
füllen, saugen sich die Marken in vorhandene
auratische Konstellationen ein, zehren von
ihnen und zahlen dafür einen mehr oder weni-
ger angemessenen Preis. Jede Form von Sport-
und Kultursponsoring funktioniert nach diesem
Prinzip. Ob es Fußballvereine oder Ausstellun-
gen, Theateraufführungen oder Symposien
sind: die Firmenlogos sind unübersehbar gewor-
den und wiegen die Veranstalter in dem trügeri-
schen Traum, dass sie interessante Partner für
die Wirtschaft seien. Allmählich wird alles und
jeder zu einem Werbeträger. Die Angst, dass
sich hinter den unübersehbar gewordenen Em-
blemen der Firmen der direkte Zugriff auf die
damit finanzierte sportliche, wissenschaftliche
oder künstlerische Aktivität verbirgt, ist übrigens
nahezu unbegründet. Kaum eine Marketingab-
teilung versteht etwas von dem, was sie gerade
unterstützt: weder vom Fußball noch von der
Kultur. Prekär allein ist der damit verbundene
Bewusstseinswandel der Protagonisten. Der
subalterne Subventionsbittsteller aus den Zeiten
des Obrigkeitsstaates verwandelt sich in den
nicht weniger erbärmlichen habituellen Werbe-
träger der privatisierten Öffentlichkeit.

Werbeträger zu sein, war einmal Sache der
Ärmsten der Armen. Wer keine Arbeit und kein
Einkommen hatte, konnte sich, wenn er Glück
hatte, Werbetafeln umschnallen und als Sand-
wichmann an belebten Plätzen auf ein Produkt
aufmerksam machen, das ihn auf diese Art ge-
rade noch vor dem Schlimmsten bewahrte.
Mittlerweile sind es die Zelebritäten, die sich
die realen oder imaginären Plakate umschnallen
und als begehrte Werbeträger fungieren. Natür-
lich: an Lächerlichkeit sind die mit Logos zuge-
pflasterten Menschenkörper kaum mehr zu
überbieten - und dennoch: auch hier wollen die
bedeutungslosen Produkte an der Aura von
Menschen mitnaschen, die es außerhalb der
Werbung angeblich zu etwas gebracht haben.
Aber diese Behauptung ist in der Regel Teil
einer Werbestrategie. Die Prominenz, die in
den Medien als Werbeträger fungieren soll,
wird zunehmend von der Werbewirtschaft
selbst erfunden.

Schaffen Marken also Identitäten oder zeh-
ren sie von diesen? Sowohl als auch. Dort, wo
sich die Marken in vorhandene Identitätsmuster
einklinken und ein Automobil zum Beispiel zu
einem echten Franzosen mutiert, verflüssigen
sie damit auch die traditionellen Zuschreibun-
gen, ironisieren sie und bestätigen doch deren
Kraft im Zeitalter ihrer Auflösung. Dort aber,
wo die Marken neue Bindungen vorschlagen
und Menschen in ihrem Namen versammeln,
synchronisieren sie den Stand der Ökonomie
mit den Formationen des Bewusstseins. Mit den
von Logos besetzten Blickfeldern wird das Den-
ken selbst affiziert. Im Kampf um Marken und
Logos, bei der Werbung und ihren Trägern
geht es um die Neuordnung der symbolischen
Welten nach den Gesetzen eines imaginären
Marktes jenseits der realen Ökonomie. Nicht
mehr der Kampf um Produkte und ihre Absatz-
märkte, sondern der Kampf um die Codierung
der symbolischen Ordnungen nach den Sche-
matismen des Marktes dirigiert die Werbefeld-
züge der selbsternannten Kreativen.

Das menschliche Wesen, schrieb ein
deutsch-jüdischer Philosoph in seinem Brüsseler
Exil, ist das Ensemble der gesellschaftlichen
Verhältnisse. In einer kapitalistischen Gesell-
schaft wäre es ein Unding zu glauben, dass die
Menschen anders denken, fühlen oder handeln
könnten als im Rahmen jener Ordnungen, die
sich an den Bewegungsgesetzen des Kapitals
orientieren. Dass das Sein das Bewusstsein be-
stimmt, wie dieser Philosoph formulierte, wird
selten so deutlich wie in jenen Verhexungen des
Verstandes, die den Menschen suggerieren, dass
alles im Leben nach Angebot und Nachfrage,
Gewinn und Verlust, Konkurrenz und Wettbe-
werb funktioniert. Das mit falscher Bedeutsam-
keit aufgeladene Firmenlogo und der mit einer
geborgten Aura aufgeblasene Markenname sind
nur der deutlichste Hinweis darauf, dass die Zu-
schüttung der öffentlichen Räume mit den Wer-
bebotschaften privater Unternehmen Ausdruck
eines Mentalitätswandels ist, der als Selbstkolo-
nisierung der Individuen zu begreifen wäre. Die
im Rahmen eines künstlerischen Projekts voll-
zogene ironische Destruktion der öffentlichen
Werberäume könnte so auch als ein kleiner
Schritt zur Gewinnung einer wenn nicht wider-
ständigen, so doch reflexionsfähigen Aufmerk-
samkeit gedeutet werden. •••

K O N R A D  PA U L  L I E S S M A N N

DIE IDENTITÄT 
DER OBERFLÄCHEN
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DOSSIER – 3… Auch die gefälschte Rolex zeigt die Zeit einigermaßen korrekt an, 
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E
igentlich war ein Traktat abverlangt, eine ge-
mäßigt moralische Warnung zu Konsumis-
mus und Kunst, zureichend abstrakt und ein

wenig erbaulich. Aber ach, es mag nicht gelin-
gen. Die Erinnerung schiebt sich dazwischen, an
den Ort der Kindheit, der für uns das Fernsehen
war. In dieser Fernsehkindheit, in der wir zu an-
ständigen Konsumenten erzogen wurden, gab
es zwar weder Fernbedienung noch Kabelan-
schluss, aber es gab ein paar Dinge, die es heute
nicht mehr gibt. Es gab etwa die Sendepause. Das
war jenes Insert, das den Bildschirm ausfüllte,
wenn gerade nichts zu senden war. Nichts be-
wegte sich, nichts war zu hören, eben nur die
sprichwörtlich gewordene Sendepause. Und es
gab den Sendeschluss: Die rot-weiß-rote Fahne,
die Bundeshymne und dann das weiße Rau-
schen, das man, da gespenstisch informations-
arm, ganz schnell wegschalte und schlafen ging.
Heute erscheint im Übrigen eine bizarr geklei-
dete ältere Dame am Bildschirm und brüllt die
armen Kinder an, dass sie endlich anrufen sollen.
Wir hatten noch Hänsel und Gretel.

Und es gab – wer erinnert sich? – die Sen-
dung Christ in der Zeit. Am Sonntag um 20.10
zwischen Sport und Hauptabendprogramm.
Wer damals in einem Gemeindbau wohnte und
rasch auf den Balkon ging, konnte ein seltsames
Phänomen an der gegenüberliegenden Fassade
beobachten: Kaum hatte der christliche Werbe-
block begonnen, erhellte aller Orten Licht nicht
die Seelen sondern die kleinen Toilettenfenster.
Der plötzliche Anstieg des Wasserverbrauchs
müsste messbar gewesen sein, die urologischen
Spätfolgen, als die Sendung unverantwortlicher
Weise aus dem Programm genommen wurde,
sind kaum auszudenken.

Heute sind solche kleinen Ausstiege, Sende-
pausen und Sendeenden nur noch vage Erinne-
rungen an eine weit entfernte Galaxie des un-
terentwickelten Konsumismus. Der gegenwär-
tige Fluss der Bilder kennt weder Anfang, noch
Pause noch Ende. Lichtjahre weit entfernt er-
scheint auch die Kritik der damaligen Zeit: Als
Adorno und Horkheimer „unaufhaltsame Re-
gression“ konstatierten, als Günther Anders
eine „Dingpsychologie“ des Warenfetischismus
einforderte und Pier Paolo Pasolini vor der
„Zerstörung der Kultur des Einzelnen durch die
Konsumgesellschaft“ warnte. Die Kritik ist aktu-
eller denn je, doch wird sie heute vielleicht ein
wenig differenzierter und vor allem ohne die
Gewissheit einer Alternative formuliert. Die
Consumer Policy der Gegenwart hat den Kon-
sum als politische Agenda und Kampfzone ent-
deckt. Ob man Fair Trade unterstützen soll, ob
man zu H & M geht oder ob man sich der fort-
schreitenden Angleichung und Beschleunigung
von Produktions- und Konsumtionszyklen ent-
ziehen kann, sind Themen, die nicht mehr nur
in Soziologieseminaren interessieren. Wie

dumm oder intelligent man konsumiert, ob und
wie sich durch die Art des Konsumierens sogar
Mitbestimmung und Solidarität erzeugen ließe,
sind die zentralen politische Fragen der jünge-
ren Generation. Über sie wird heißer gestritten
als über die Entfremdung in der Arbeitswelt.

Verändert haben sich auch die Strategien der
Künstler. Ihr Spiel mit der bunten Leere der
Warenwelt ist seit Warhol und Rauschenberg
ambivalent. Die eine Ware wird durch die an-
dere, ästhetische Ware ersetzt und stets bleibt
fraglich, ob deren Charakter tatsächlich der bes-
sere ist. Die Kommentare schwanken heute zwi-
schen ironischer Bestandsaufnahme und skepti-
schem Ikonoklasmus. Der Bogen reicht von An-
dreas Gurskys kalten Bildern der Konsumtem-
pel der Gegenwart, über Harun Farockis Doku-
mentation der gefängnisähnlichen Videoüber-
wachung in einem Shoppingcenter bis hin zu
den Performances von Svetlana Heger oder
Matthieu Laurette, die auf unterschiedliche
Weise das Leben im und jenseits des Konsumis-
mus als Einschrift im eigenen Körper zeigen.
Der pikturale Dschungel, den der Konsumismus
der Gegenwart erzeugt und in dem die Gren-
zen zwischen Bild und Text verschwimmen, war
Thema der Open Studies von Ralf Peters Ende
der 90-er Jahre. In digital bearbeiteten Fotogra-
fien entschriftete Peters bekannte Firmenlogos
und zeigte, wie erstaunlich hoch der Wiederer-
kennungswert eines Produkts durch die pure
Form des Schriftzuges ist, auch wenn die Schrift
selbst darin ausgelöscht ist. Den umgekehrten
Weg ging ab 2002 Christian Rupp. Der Wiener
Künstler entnahm aus Schriftlogos einzelne
Buchstaben und erzeugte schreckhaft bunte, nur
scheinbar harmlose Alphabete. Die in unser Ge-
dächtnis eingebrannten Schriften druckte Rupp
auf T-Shirts, Transparente und sogar Kinder-
zimmertapeten. Auch die Kleinsten sollen ja
rechtzeitig auf die Welt vorbereitet werden, die
sie mit offenen Armen erwartet, wenn sie ihr
erstes Taschengeld bekommen haben.

Ein anderer Weg besteht im Reduzieren, im
Verhängen, im Löschen und Verschwinden-las-
sen der Zeichen. Dass der ikonoklastische Zau-
bertrick der Kunst in sich widersprüchlich ist,
indem im Vorgang des Verschwindens wieder
Zeichen (über das Verschwinden) und Skulptu-
ren produziert werden, ist klar. Das konsumisti-
sche Labyrinth hat keine Ausgänge sondern nur
Türen zum jeweils nächsten Raum. Aber man
kann den Widerspruch produktiv machen und
man kann als Betrachter genau hinsehen. Bei der
temporären Verhängungen der Schilder in der
Wiener Neubaugasse im Projekt „Delete!“
scheinen die Werbebotschaften durch die gel-
ben Stoffmarkisen der Künstler hindurch – wie
ein Palimpsest oder eine allgegenwärtige Ge-
heimschrift der Stadt. Paradoxer Weise bemerkt
man sie erst, wenn sie fast unsichtbar ist. •••

STANDARD Architektur und städtische Infra-
strukturen haben immer schon der Repräsentation
gedient, der Darstellung ihrer AuftraggeberInnen,
ihrer BewohnerInnen. Ihre Funktion als Werbeträ-
ger ist damit nicht neu. Auch der öffentliche Raum
der Stadt war immer schon Bühne, Ort des Sehens
und Gesehen-Werdens. Diese Funktion hat jedoch
eine Veränderung erfahren, ihre Ökonomie – der
Tausch der Blicke und der Aufmerksamkeit – hat
ihren Maßstab verändert. In Ihrem Buch Ökonomie
der Aufmerksamkeit setzen Sie bereits die Entste-
hung der Stadt selbst, d. h. die Verdichtung von
Menschen und Gütern, an den Beginn der Entste-
hung von „Kapitalmärkten der Aufmerksamkeit“.
Wie lässt sich dieser Wechsel der „Wirtschaftsform“
- in Anlehnung an die materielle Ökonomie - be-
schreiben? 
GEORG FRANCK Klar, Architektur und Stadt-
räume waren auch schon immer Medien der
Selbstdarstellung und Repräsentation. Eine Re-
sidenzstadt ist eine, die zunächst einmal der
Verherrlichung des Herrscherhauses dient. Die
Kathedralen sind nicht nur Stätten religiöser
Verehrung, sondern auch Manifestationen kirch-
licher Macht. Wenn der Stadtraum nun verstärkt
wieder als Bühne inszenierter Selbstdarstellung
in Anspruch genommen wird, dann muss dies
nicht heißen, dass die Architektur bloß lauter
und spektakulärer wird. Die Selbstdarstellung ist
auch geeignet, Dinge von Rang entstehen zu
lassen. Nicht einmal die Werbung ist von vorn-
herein etwas nur Minderes. Es gibt hinreißende
Werbung, und Werbung kann ein ausgezeich-
netes Mittel der Stadtgestaltung sein. Die
Leuchtreklame, zum Beispiel, ist aus den Stadt-
räumen, die wir als typisch metropolitan empfin-
den, nicht wegzudenken. Man kann Werbeland-
schaften durchaus zu dem Zweck der Entste-
hung interessanter Stadträume wuchern lassen.
Das Problem mit der Transformation der Stadt
in einen Werbeträger ist, dass der öffentliche
Erlebnisraum dem Zugriff privater Geschäftsin-
teressen ausgeliefert wird. Der Raum, der ei-
gentlich allen gehört, wird in bestimmter Hin-
sicht privatisiert. Diese Privatisierung bedeutet,
dass die Werbenden das Recht erhalten, von
denen, die den Stadtraum erleben, einen Obolus
an Aufmerksamkeit einzufordern. Ein solcher
Wegzoll war unbedeutend, solange sich die
Werbung darauf beschränkte, auf die Nutzung
der anliegenden Bebauung aufmerksam zu ma-
chen. Diese Zeiten sind vorbei. Die Okkupation
des Stadtraums, die wir gegenwärtig erleben, ist
eine Invasion von Marken. Marken werden nach
dem Muster prominenter Persönlichkeiten auf-
gebaut. Sie werden nicht nur überall, sondern in
einem Maß bekannt gemacht, dass alle wissen,
dass sie allen bekannt sind. Eine Marke ist dann
durchgesetzt, wenn ihre Bekanntheit vorausge-
setzt werden kann, und wenn der Sachverhalt
Beachtung findet, dass sie allen bekannt ist. Für
diesen Aufbau von Marken stehen inzwischen
hoch entwickelte Technologien und eigene
Märkte zur Verfügung. Die Technologien sind
die in den Massenmedien, in der Kulturindustrie
und in der Werbung selber entwickelten Tech-
nologien der Attraktion. Es sind Technologien,
die es möglich machen, mit kalkulierbarem Auf-
wand und Ertrag Aufmerksamkeit in Massen an-
zuziehen. Die Märkte, die der Aufbau von Mar-

ken in Anspruch nimmt, sind die angesproche-
nen Kapitalmärkte der Aufmerksamkeit. Als Ka-
pitalmärkte der Aufmerksamkeit fungieren die
Medien, die in der Lage sind, Kredite an garan-
tierter Aufmerksamkeit zu vergeben. Paradebei-
spiel eines solchen Kreditmarkts ist das Fernse-
hen. Wer im Fernsehen auftritt, erhält einen
Vorschuss an sicher zu erwartender Aufmerk-
samkeit. Zugleich wird ihre oder seine Zugkraft
durch Messung der Einschaltquote ermittelt.
Nur wer verspricht, die Einkünfte des Mediums
selber an Aufmerksamkeit zu mehren, darf darin
auftreten. Das Medium verdient wie eine Bank
am Attraktionsgeschäft mit. Die Medien – und
allen voran das Fernsehen – finanzieren sich
durch den Verkauf ihrer Attraktionsleistung an
die Werbung. Wenn die Stadt zum Werbeträ-
ger wird, dann heißt das, dass sie zu einem Me-
dium wie dem Fernsehen mutiert. Die Auf-
merksamkeit, die die BenutzerInnen und Be-
trachterInnen des Stadtraums auszugeben
haben, wird systematisch abgesaugt. Vor diesem
Hintergrund ist es nicht mehr so harmlos, wenn
Technologien auf den Markt kommen, die die
Außenhüllen von Gebäuden als dynamisch be-
spielbare Medienwände ausbilden und den Ef-
fekt von Leuchtreklamen durch einfache Anstri-
che herstellen lassen.
STANDARD Wurde Architektur üblicherweise im
Dialog von AuftraggeberIn und ArchitektIn entwi-
ckelt, ist nun eine breitere Öffentlichkeit eingebunden
– zumindest, wenn medial erfolgreiche Architektur
produziert werden soll. Architektur wird damit
mehr zum „öffentlichen Gut“, als sie dies je war. Al-
lerdings in welchem Sinn? Welche Öffentlichkeiten
liegen da im Wettstreit? Und wer zieht dabei den
kürzeren? 
GEORG FRANCK Die Architektur ist, auch
wenn das Bauwerk in privatem Eigentum ist, ein
öffentliches Gut, sobald sie eine Rolle im Stadt-
raum spielt. Je dichter die Bebauung, um so öf-
fentlicher die Architektur. Deshalb war das
Bauen in Städten noch nie eine reine Privatan-
gelegenheit. Die Architektur wirkt hier immer
auf eine Umgebung zurück, betrifft also nie nur
ihre unmittelbaren BenutzerInnen, sondern
immer auch AnliegerInnen und PassantInnen.
Dieser Kreis der Mitbetroffenen lässt sich belie-
big ausdehnen, wenn die Architektur zum Pu-
blikumsmagneten hergerichtet und in Publikati-
onsmedien herumgereicht wird. Diese erwei-
terte Öffentlichkeit kann zu verschiedenen
Zwecken angesprochen werden. Sie kann ange-
sprochen werden, um den Ort bekannt zu ma-
chen und das Image im Sinn der BewohnerIn-
nen und BenutzerInnen zu fördern. Sie kann
aber auch über die Köpfe der nächst Betroffe-
nen hinweg angesprochen werden. Wo die Ar-
chitektur sich in den Dienst der Werbung stellt
oder wo der Unterschied zwischen der Archi-
tektur und der Werbung verschwimmt, da hat
die Beteiligung der Öffentlichkeit nichts mehr
mit Partizipation der Betroffenen zu tun. Im
Gegenteil, hier wird der öffentliche Charakter
der Architektur für private Zwecke umfunktio-
niert. Die Öffentlichkeit, um deren Beteiligung
es in der partizipatorischen Stadtplanung geht,
wird hier mit einiger Sicherheit den kürzeren
ziehen. 
STANDARD Nicht nur private InvestorInnen ent-

Im konsumistischen Labyrinth
E R N ST  ST R O U H A L

Zur urbanen 
Ökonomie der 
Aufmerksamkeit
Georg Franck über die Funktion der städtischen
Infrastruktur als Werbeträger, über die Ökonomisierung
der Kultur und die zunehmende Mediatisierung des
Stadtraums. Ein Gespräch mit Christa Kamleithner
und Udo Häberlin.
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DOSSIER/BUCH – 4… Heute erscheint im Übrigen eine bizarr gekleidete ältere Dame am Bildschirm 
und brüllt die armen Kinder an, dass sie endlich anrufen sollen …



fentliche Hand: welche Konsequenzen hat dies für
die Stadtplanung? 
GEORG FRANCK Der Kulturbetrieb war
immer schon eine Ökonomie. Nur wurde das
nicht so recht deutlich, solange man Ökonomie
mit dem System der Geldzahlungen gleichge-
setzt hat. Diese Gleichsetzung übersieht aber,
dass Geld nicht das einzige Zahlungsmittel ist,
und dass es Informationsmärkte gibt, auf denen
Information direkt gegen Aufmerksamkeit ge-
tauscht wird. Die traditionelle Form des Kultur-
betriebs – und übrigens auch des Wissen-
schaftsbetriebs - ist diese Art Markt. Und es ist
diese Art Markt, die inzwischen ungeheuer Kar-
riere gemacht hat. Das Internet, das private
Fernsehen, die Free Software Szene sind
Märkte, auf denen Information nicht – jedenfalls
nicht zunächst – gegen Geld, sondern Aufmerk-
samkeit getauscht wird. Sie sind die neuen
Märkte der Wissens- und Informationsgesell-
schaft. Das Geld spielt zwar trivialerweise eine
Rolle, das unmittelbare Geschäftsziel ist aber die
Maximierung der eingenommenen Aufmerk-
samkeit. Die Stadtplanung beginnt erst ganz
langsam, sich auf diesen ökonomischen Wandel
einzustellen. Die nächstliegende Reaktion war
die, dass sie den Kulturbetrieb als Wachstumsin-
dustrie und das Stadtmarketing als Betätigungs-
feld entdeckte. Tatsächlich liegt aber bereits ein
neues Paradigma auf dem Tisch. Die paradigma-
tischen Beispielfälle heißen Lille und Bilbao. In
beiden Fällen gelang es, niedergegangenen In-
dustriestädten mit Mitteln der Aufmerksam-
keitsökonomie wieder zu neuer Bedeutung zu
verhelfen. In beiden Fällen wurde die Planung
ganz bewusst als Arbeit an dem Bild betrieben,
das die Menschen von der Stadt haben. Der
Umbau und die Erneuerung galten zunächst
dem Image der Orte. Die Strategie war, den
Namen international bekannt zu machen und
ihn mit Attraktoren zu verknüpfen, die in den
Feuilletons und in der Architekturpublizistik
ihre Wirkung entfalten. In Lille war es gelun-
gen, mit OMA und Rem Koolhaas dasjenige
Büro mit dem Masterplan zu beauftragen, das in
den 90er Jahren eine – wenn nicht die – heraus-
ragende Rolle in der Architekturszene spielen
sollte. In Bilbao gelang der Doppelpass, eine
Niederlassung des Guggenheim- Museums an
den Standort zu ziehen, und denjenigen Archi-
tekten mit dem Bau zu beauftragen, der in den
90er Jahren zum meistpublizierten Meister des
Fachs aufsteigen sollte. Während die Raumpla-
nung im Großen und Ganzen keine sehr glück-
liche Figur in den 90er Jahren machte, war die-
sen Planungen ein weltweit Aufsehen erregen-
der Erfolg beschert. 
STANDARD Und welche Konsequenzen resultieren
daraus für die architektonische Produktion selbst?
Wie ist der Weg von der Architektur als Werbeträ-
ger ihrer BewohnerInnen zur Eigenwerbung, d. h.
zum Werbeträger der ArchitektInnen? 
GEORG FRANCK In Lille und Bilbao wurde
die Architektur bewusst als Zugpferd eingesetzt.
Die Strategie verfing, weil sie Entwicklungen in-
nerhalb der Architektur aufnahm. Sie nahm die
Entwicklung der Spektakel- und Unterhaltungs-

architektur zum architektonisch seriösen Genre
beim Schopf. Auch diese Entwicklung war – und
ist immer noch – eine Reaktion auf den ökono-
mischen Wandel. Auch an ihr wird deutlich, wie
Abteilungen des herkömmlichen Kulturbetriebs
durch die Verallgemeinerung ihrer Marktform
unter Druck geraten. Die architektonische Pro-
duktion ist ein typisches Beispiel für eine ge-
schlossene Ökonomie der Aufmerksamkeit. Ar-
chitektInnen arbeiten nicht nur fürs Geld, son-
dern auch für ihre Reputation. Sie machen sich
krumm und verzichten auf einen besser bezahl-
ten Job, um publiziert zu werden. Groß wird
man als ArchitektIn nicht, indem man Dienst-
leistungen nach Honorarordnung produziert,
sondern dadurch, dass man Aufmerksamkeit ver-
dient. Der Unterschied zwischen der Architek-
tur und dem bloßen Bauen liegt darin, dass die
Architektur Gegenstand einer öffentlichen De-
batte ist, aus welcher die Graduierung der Re-
putation und die Rangordnung der Architektu-
ren hervorgeht. Reputation ist kapitalisierte Be-
achtung; der Rang der Architektur bemisst sich
in der kunstverständigen Aufmerksamkeit, die
das Gebäude auf sich zieht. Zu den Geschäfts-
grundlagen architektonischer Produktion ge-
hörte es immer schon, dass die ProduzentInnen
eigene Aufmerksamkeit investieren, um an die
Aufmerksamkeit der KollegInnen und des inte-
ressierten Fachpublikums zu kommen. Auf den
ökonomischen Wandel und das Dominantwer-
den jener neuen Märkte hat die Architektur
durch die Entwicklung einer neuen Art Funktio-
nalismus reagiert: eines Funktionalismus der
Auffälligkeit. Wo die Aufmerksamkeit zur
Hauptsache wird, ändert sich, was Funktionalität
in der Architektur heißt. Um heute funktionell
zu sein, muss die Architektur den Bedürfnissen
der erlebenden Subjektivität entgegenkommen,
sie muss ihren BenutzerInnen das Selbstgefühl
vermitteln, das diese suchen, sie muss das image
der Organisation, die sie beherbergt, befördern
und deren corporate identity verkünden, sie
muss den Bekanntheitsgrad der Firma steigern
und deren Präsenz in den Medien unterstützen.
Beispielhaft funktionalistisch in diesem neuen
Sinn ist der Geschäftsbau, der über die Erfül-
lung dieser Zwecke hinaus dem Unternehmen
auch noch ein Wahrzeichen schenkt. 
STANDARD Wie wirkt sich der Kampf um mehr
Aufmerksamkeit, die zunehmende Mediatisierung
des Stadtraums auf seine BenützerInnen aus? Lässt
sich ein verändertes Verhalten im öffentlichen Raum
feststellen? 
GEORG FRANCK Ich denke, dass eine ganze
Reihe von Veränderungen des Stadtraums auf
den härter werdenden Kampf um die Aufmerk-
samkeit zurückgeht. Zum Beispiel, dass Grafitti
zum festen Bestandteil wurden. Die SprayerIn-
nen machen dasselbe wie die Werbenden. Nur
eben im Untergrund, ohne Lizenz. Ganz gene-
rell könnte die Zunahme des Vandalismus eine
Reaktion auf das psychologische catch as can
sein. Die Invasion der Marken ist etwas ganz an-
deres als die Ausbreitung bestimmter Produkte.
Es geht um die Propagierung bestimmter Kon-
sum- und damit Lebensstile. Dies stellt eine

Herausforderung nicht nur für die dar, die sich
gerne mit einem auffälligen Konsumstil schmü-
cken, sondern auch für die, die nicht mithalten
können. Für diejenigen, die nicht mithalten kön-
nen, wirken die Werbefeldzüge doch so, wie
Militärparaden auf Kriegerwitwen gewirkt haben
mussten. Es wäre ein Wunder, wenn sich keine
Gegenwehr rühren würde. Hinzu kommt, dass
der Kampf um die Aufmerksamkeit nicht nur auf
lokaler Ebene, sondern auch auf globaler Eben
ausgetragen wird. Er betrifft nicht nur Gruppen
von Ortsansässigen, sondern ganze Kulturen. Es
gibt einen interkulturellen Austausch, der sich
vom wirtschaftlichen Handel mit Information
nur dadurch unterscheidet, dass nicht mit Geld,
sondern unmittelbar mit Aufmerksamkeit be-
zahlt wird. Die Außenhandelsbilanz unserer
westlichen Kultur ist in dieser Hinsicht sehr un-
ausgeglichen. Wir exportieren sehr viel, wir im-
portieren aber spärlich. Das wäre halb so
schlimm, wenn es nur ums Geld ginge. Wenn
aber im Austausch von Aufmerksamkeit ein
asymmetrisches Verhältnis die Regel wird, dann
geht das an die Selbstwertschätzung. Unsere –
nicht nur individuelle, sondern auch kollektive –
Selbstwertschätzung hängt nun einmal in
hohem Maß davon ab, wie viel Achtung – und
das heißt immer auch: wie viel Beachtung – wir
von anderen beziehen. Das Fatale an der unaus-
geglichen kulturellen Außenhandelsbilanz ist,
dass sie erstens die draufzahlenden Kulturen
von innen her zerstört, und dass die kulturelle
Verarmung zweitens mit wirtschaftlicher Verar-
mung einhergeht. Was dies für die Städte be-
deutet, ist ganz einfach daran abzulesen, dass
verschiedene Kulturen nicht nur auf globaler,
sondern auch auf lokaler Ebene zusammenle-
ben. Die Probleme der asymmetrischen Aus-
tauschbeziehungen sind auch Probleme der
multikulturellen Stadt. Hier braut sich ein Kon-
fliktpotential zusammen, das sich, wenn nicht
alles täuscht, bereits in neuen Formen der krie-
gerischen Auseinandersetzung entlädt. 
STANDARD Mit der Umwandlung des öffentli-
chen Raums in ein „Medium der Massenattraktion“
wird aus dem „ehemals redundanten öffentlichen
Gut eine knappe Ressource“ und steht „eine planeri-
sche Bewirtschaftung des öffentlichen Raums“ an,
wie Sie einmal geschrieben haben. Die Stadt Wien
sucht nun nach den Richtlinien für eine solche Be-
wirtschaftung und hat einen Workshop eingerichtet,
in den Sie involviert sind. Was können Sie uns über
den bisherigen Verlauf erzählen? Welche Interes-
sensgruppen und Fachdisziplinen sind eingebunden?
Was kann man sich erwarten? 
GEORG FRANCK Die Stadtplanung ist dazu da,
mit öffentlichen Gütern wie dem Stadtraum um-
zugehen, sie zu erhalten, wo sie drohen, an indi-
vidueller Übernutzung zugrunde zu gehen. Das
Gefühl dieser Übernutzung durch die Werbung
ist verbreitet, und es stehen Technologien vor
der Tür, die die Ausbeutung in noch ungleich
größerem Maßstab zulassen. Insofern ist die Pla-
nung aufgerufen, sich mit der Invasion der Mar-
ken zu befassen. Andererseits ist dieses „infor-
mationsökologische“ Problem ziemlich schwer
zu fassen. Der Workshop, den die Stadt Wien

eingerichtet hat, versucht herauszubekommen,
wie das Problem gestellt werden muss, damit es
von der Planung aufgegriffen werden kann. Es
geht um die Frage, was Regulierung in diesem
Fall sinnvoll heißen kann. Es wäre fatal, nur an
den herkömmlichen Weg der Ver- und Gebote
zu denken. Über neue Wege herrscht aber nicht
nur keine Einigkeit, sondern noch einige Ratlo-
sigkeit. Auch bei denen, die in dem Workshop
zusammensitzen. Es sind ArchitektInnen, Plane-
rInnen, FachjournalistInnen und VertreterInnen
der Werbewirtschaft. Es ist aber noch nicht so
recht erkennbar, wo die Trennungslinien zwi-
schen den Interessen verlaufen, ja wie diese
überhaupt polarisiert sind. Erstaunlicherweise
finden sich die FürsprecherInnen für eine weit-
gehende Werbefreiheit unter den ArchitektIn-
nen. Die Werbewirtschaft scheint Einschränkun-
gen nicht abgeneigt, weil der Verdrängungswett-
bewerb von sich gegenseitig überschreiender
Werbung als kontraproduktiv erkannt wird. Die
Studie, die in Auftrag gegeben wurde, soll eine
Diskussionsgrundlage herstellen. Sie soll die
Grundlage dafür bilden, dass die Diskussion um
Maßnahmen, Interessen und Beteiligungen
Hand und Fuß bekommt. •••

Es handelt sich bei diesem Beitrag um ein Ge-

spräch, das in „dérive – Zeitschrift für Stadtfor-

schung“ erschien. (www.derive.at) 

CHRISTA KAMLEITHNER ist

Projektmitarbeiterin am Institut für Kunst- und

Kulturwissenschaften der TU Graz. 

UDO W. HÄBERLIN ist Stadtplaner und 

-forscher am Magistrat Wien. 

GEORG FRANCK ist Professor für

computergestütze Architektur an der

Technischen Universität Wien. Frack schrieb

zahlreiche Texte zu Fragen der Raumplanung,

Stadtentwicklung und den Auswirkungen der

neuen Medien. Im Jahr 1998 erschienen sein

viel diskutiertes Buch Ökonomie der

Aufmerksamkeit. Ende August erscheint im

Hanser Verlag Georg Francks neues Buch

Mentaler Kapitalismus.
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BUCH – 5… Für diejenigen, die nicht mithalten können, wirken die Werbefeldzüge doch so, 
wie Militärparaden auf Kriegerwitwen gewirkt haben mussten …
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2. Das neue Sacher-Kochbuch (-) 

A. GÜRTLER/Ch. WAGNER, Pichler, ¤ 34,90
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Dorling Kindersley, ¤ 25,60
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Ueberreuter, ¤ 19,95

6. Seelenfraß (1) Margot SCHMITZ,

Ueberreuter, ¤ 19,95

7. Dschungelkind (-) Sabine KUEGLER,

Droemer, ¤ 20,50

8. Einstein (7) Jürgen NEFFE, Rowohlt, ¤ 23,60
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Peter SCHOLL-LATOUR, Propyläen, ¤ 24,70

10. Genial dagegen (8) Robert MISIK,

Aufbau, ¤ 18,40
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… Dieses Debüt des jungen US-Autors Andrew Sean Greer erscheint parallel in 22 Ländern und wir merken schon: 
hier soll ein neuer Literaturstar aufgebaut werden …

ASCHE

Shane Schofield ist ein echter Marine. Groß, muskelbepackt, waffenstrotzend, und falls es sein
muss, denkt er sogar. Als er den Präsidenten der Vereinigten Staaten auf den geheimen Stützpunkt
Area 7 in der Wüste von Utah begleitet, der von rebellierenden Soldaten besetzt wurde, findet er
sich in einem mörderischen Komplott wieder, in dem er seine Fähigkeiten ausspielen kann. Mit
Nebensächlichkeiten wie Charakterisierung oder Motivation seiner Figuren gibt sich Matthew
Reilly in Die Offensive (¤ 9,20, Deutsch: Norbert Stöbe, Ullstein Verlag) nicht ab. Alles bewegt sich
an der Oberfläche, und zwar in rasendem Tempo. Man ist versucht zu sagen, hier fliegen die Fet-
zen, allein, es wird so viel geschossen und gebombt, dass es gar keine Fetzen mehr gibt, nur noch
Asche, die sanft gen Boden rieselt. Die Comicversion eines Tom Clancy-Romans. jb

MUSIK TROTZ ALLEM

Möglicherweise will man das alles ja gar nicht wissen, aber: jenseits der Glamourwelt von Sex,
Drogen und Rock und Roll fristen auf Schützenfesten, Hochzeiten oder Veranstaltungen der in
Kampftrinkerverbänden organisierten Dorfjugend auch jene Musiker ein todtrauriges Dasein, die
aufgrund weniger Talente viel Nachdurst und das Nachsehen haben. Hoch her geht es in dieser

Welt höchstens bei den Choleste-
rinwerten. Tanzmusik in einer
grauenhaft schlechten Show-Ka-
pelle namens Tiffanys war 12 Jahre
lang das Geschäft des heute als
Humorist „Studio Braun“,
„Fleischmann TV“ bekannten
Heinz Strunk. In „Fleisch ist mein
Gemüse“ (¤ 9,30, Rowohlt) erin-
nert sich der norddeutsche Roman-
debütant hier an miserables Essen,
katastrophale Akne, keine Frauen –
und keine Frauen. Ein brüllend ko-
misches deutsches Sittenbild. schach

VERKEHRTER LEBENSLAUF

Dieses Debüt des jungen US-Au-
tors Andrew Sean Greer erscheint
parallel in 22 Ländern und wir
merken schon: hier soll ein neuer
Literaturstar aufgebaut werden.
Dabei ist der Roman „Die erstaun-
liche Geschichte des Max Tivoli“
(¤ 20,40, S. Fischer) relativ einfach
angelegt. Der Ich-Erzähler wird
Ende des 19. Jahrhunderts als Greis
geboren. Und er lebt bis zu seinem
Tod als Kleinkind ein rückwärts ge-
richtetes Leben. Mit der Hand-
lungszeit entsprechend antiquierter,
verzopfter Sprache und einem küh-
len Konzept wird hier ein „Crea-
tive Wirting School“-Traum war,
der unter anderem auch eine un-
mögliche Liebesgeschichte in den
Mittelpunkt rückt, die sich nur kurz
in der Lebensmitte von Max Tivoli
eine reale Chance hätte. Ein ambi-
tioniertes Debüt, das oft von seiner
eigenen Klugheit überwältigt wird.
schach

DOKU UND DICHTUNG

Eleanor Oliphant, Die Schwester
des Generalgouverneurs von In-
dien schreibt Tagebuch. 1836 ist sie
in Kalkutta angekommen, der Sog
der Tropen entfremdet sie ihrem
farblosen Vorleben in England. Die
her- kömmlichen Benimmregeln
lösen sich auf. Die Damen, die
plötzlich über Dutzende Diener für
sich und ihre Schoßtiere verfügen,
langweilen sich, gehen auf Jagd,
kaufen Edelsteine ein und sind sich
in hellen Momenten bewusst, dass
sie von den schönen und sanftmüti-

gen Einheimischen gehasst werden. Mit absurdem Aufwand versuchen die Englän-
der, ihren Einfluss in Afghanistan zu behalten. Zeitweise liest sich das wie eine Re-
portage von heute: Warlords, Geiselnahme, Rachemorde. Susanna Moores hinrei-
ßender, sinnlicher, farbenfroher Text ist ein gelungener Mix aus Doku und Dichtung
(Gefährliche Wasser. Aus dem Englischen von Silvia Morawetz, ¤ 21,50, Zsolnay). i.s.

KREPPSEN SCHMARN

„Kölberne Cärminätl in der Soss“, „Küttenkoch“ und „Händl in Sur Lemony zu ma-
chen“: Drei von 195 Rezepten aus dem „bürgerlichen Kochbuch“ der Maria Eleo-
nora Anna Apollonia Hirsch, geborene Hlassni. Handgeschrieben und liebevoll ge-
bunden wurden solche Kochbücher von Generation zu Generation vererbt. Das
1796 verfasste Rezeptbuch der Frau Hirsch befindet sich noch heute in Familienbe-
sitz, wo es bis vor kurzem vergessen in der Lade eines Waschtischs ruhte. Im Man-
delbaum Verlag erschien nun eine von Maria Breunlich und Helga Haas herausgege-
bene und um detaillierte Informationen zur bürgerlichen Küche der Barockzeit er-
weiterte Druckfassung. (Maria Breunlich, Helga Haas: Karpfen, Krebs und Kälbernes.

Ein bürgerliches Kochbuch aus der Barockzeit. ¤ 19,90, Mandelbaum Verlag). cia

ENTWURZELT

Aleksandar Hemons Roman „Nowhere Man“ (¤ 20,50, Knaus) erzählt mit den Erlebnissen
Jozef Proneks aus Sarajewo von den Opfern des Krieges in der Emigration. Der exakt beob-
achtende Autor nimmt seine eigene Biografie zum Vorbild, um ein glückliches Erwachsenwer-
den im Sarajewo der 80er-Jahre der zerrissenen Existenz des emigrierten Erwachsenen in den
USA gegenüberzustellen. Dazwischen liegt ein Krieg, den Jozef nur aus einer Beobachterposi-
tion mitbestreitet, der aber das Grundübel seiner Welt bleibt, und den seine einsame und ver-
lorene Existenz in der Fremde umkreist – gut umgesetzt durch sporadische Einsprengseln bru-
taler Kriegsrealitäten in die Beschreibung seines orientierungslosen Alltags. Hemons unsenti-
mentale Kriegsanklage kommt ohne abstumpfender Überdosis an Gewalt- und Leidensdarstel-
lungen aus und macht damit umso betroffener. pum

LEIDENSCHAFTS-ORGIE

Maxence Fermine versucht ein Märchen über Sinnlichkeit. Die Zutaten: Tee, eine Frau, ge-
heimnisvolles China und „Opium“ (¤ 14,90, Kindler). Letzteres benennt auch den Titel des
schlanken Bändchens. Er lässt den jungen Londoner Händler Charles Stowe Mitte des 
19. Jahrhunderts in für Europäer
bis dato unbekannte Gegenden
Chinas vordringen. Seine Reise
sowie seine Leidenschaft gilt
dem Tee. Charles nimmt jedes
Risiko in Kauf, um dem Land
Geheimnisse um die lukrative
Exportware zu entlocken. Das
Getränk, das seine Sinne betört,
entpuppt sich aber lediglich als
Schlüssel für eine ganze Reihe
von Sinnlichkeiten in rauschhaft
entrückter Realität. Fazit: Fermi-
nes literarische Gleichung – Lei-
denschaft ist Liebe ist Sucht –
bietet ein paar entspannte Stun-
den, auch wenn etwas zu viel
„köstlicher“ und „duftender“ Tee
aufgetischt wird. pum

WELTFLUCHT

Herkunftsland Russland, Schau-
platz Paris, Ziel Amerika – mit
dieser klassischen Konstellation
wartet Nina Berberovas Roman
„Das schwarze Übel“ (¤ 8,90,

Wagenbach) auf und erzählt
damit auch von den Lebenssta-
tionen der 1993 verstorbenen
Autorin. Augenzwinkernd wird
dem Leser eine zutiefst traurige
Geschichte vorgesetzt: Jewgenij
Petrowitsch, russischer Exilant,
versucht sich von Paris und einer
tragischen Vergangenheit loszu-
reißen, viel zu lange hat er sich
schon vom Leben ausgeschlos-
sen. Seinen Entschluss, in Chi-
cago ein neues Leben zu begin-
nen, dürfen weder finanzielle
Probleme noch Alja und Lud-
milla, die ihn lieben, ins Wanken
bringen. Mit von der Partie sind
auch ein Paar verpfändete Dia-
mantohrringe, die das Übel sei-
ner Einsamkeit spiegeln, und ein
Freund mit Namen Drudschin,
den es erst zu finden gilt. pum

KARIBISCH

Kuba? Nicht schon wieder. Nach
Wim Wenders und Ry Cooders
„Buena Vista Social Club“ und
zahllosen Tourneen und Platten-
aufnahmen alter wieder entdeck-
ter kubanischer Musiker mutet
vieles über die karibische Zucker-
rohrinsel nur noch als verspätetes
Produkt aus ratlosen Marketingres-
sorts an. Nicht so dieses Hörbuch.
cuba – Eine literarische Revolution
(¤ 18,60; tonkombinat/Eichborn) ist
schön zusammengestellt und klug
komponiert. Der historische Bogen
spannt sich von Mitte der 1950er,
der Endphase des Batista-Regimes,
über den Sieg Castros bis zur fehl
geschlagenen Schweinebuchtinva-
sion. Das literarische Panorama um-
fasst Passagen aus Romanen von Alejo
Carpentier, von Jésus Diaz’ sowie Hans
Magnus Enzensbergers Dokudrama „Das
Verhör von Habana“. Unterhalten und infor-
mieren – das ist mit diesem Hörbuch ausnehmend 
gut gelungen. akluy

LABELS – BRANDS

Vor knapp zwei Jahren gründete der engagierte Freibur-
ger Kleinverleger Martin Brandes in seiner Orange Press
die von Klaus Theweleit herausgegebene „absolute“-
Reihe: In Inhalt wie Form präzise durchdachte Bändchen,
in denen prägende Denker – und Bewegungen – des 20.
Jahrhunderts in Originaltexten vorgestellt werden. Nach
Simone de Beauvoir, Pierre Bourdieu, Paul Feyerabend
oder der „Black Theory“ stellte Martin Brandes nun einen
Band unter dem Titel „Marken – Labels – Brands“ zu-
sammen, der dem Phänomen der Markenbildung nach-
spürt. Karl Marx kommt darin ebenso zu Wort wie Theo-
dor W. Adorno, Matthias Horx, Alexander Schubert,
Nelson George oder Sybille Kircher. Ein Muss für hilf-
lose Endverbraucher. (Martin Baltes (Hg.): Marken – La-

bels – Brands. ¤ 15,-, Orange Press, Freiburg). cia

CASH IS KING

Als Countrysänger Johnny Cash am 12. September 2003
nach langer schwerer Krankheit starb, ging mit ihm auch
einer der letzten großen Gründerväter der populären
Musik, wie wir sie kennen und lieben von Bord. Heraus-
geber Jason Fine versammelt im Prachtband „Cash“ 
(¤ 24,50, Heyne) nicht nur wesentliche Artikel aus dem
amerikanischen Rolling Stone. Neben Auszügen aus sei-
ner wildbewegten Autobiografie, gut recherchierten und
nicht allzu sehr in Heiligenverehrung abdriftenden Auf-
sätzen über seine wichtigsten Karrierestationen zwischen
den Sun Studios in Memphis, Tennessee, und den letzten
innigen Soloaufnahmen mit Rick Rubin und einer beacht-
lichen Zahl bisher unveröffentlichter Privatfotos zollen
Johnny Cash hier auch Fans und Freunde wie Bob Dylan,
Kris Kristofferson und der unvermeidliche Bono Vox Tri-
but. schach

SCHEIN UND SEIN

Blanche ist unscheinbar und schüchtern, Christa hübsch
und extrovertiert. Erst freut sich Blanche, dass sie endlich
eine so tolle Freundin gefunden hat, aber sehr bald be-
greift sie, dass sie auf eine raffinierte Blenderin hereinge-
fallen ist. Blanches biedere Eltern sind hingegen von der
charmanten, angeblich auf sich allein gestellten Studentin
bezaubert: so eine hinreißende Tochter hätten sie auch
gerne. Blanche fühlt sich von ihrer eigenen Familie verra-
ten. Dass die sechszehnjährige Ich-Erzählerin Blanche die
Pose ihrer Intimfeindin so schnell durchschaut, ist nicht
besonders überzeugend. Schein gegen Sein handelt die
teilweise überschätzte französische Autorin Amelie Not-
homb in ihrem neuen, kurzen Roman „Böses Mädchen“
(Aus dem Französischen: Brigitte Große, ¤ 17,90, Dioge-

nes Verlag) ein wenig zu glatt und vorhersehbar ab. i.s.

FRAU UND GELÄNDEWAGEN

„Ermittlungen im Sauerland können schwierig sein“
meint Gunnar Steinbach in seinem ländlichen Drama
„Prälat Abels letzte Fahrt“ (¤ 9,–, btb Verlag). Sie sind be-
sonders haarig, wenn ein ohnehin sterbender Insasse des
renommierten und entsprechend teuren Altersheimes in
einen Kofferraum gestopft wird und dort erst bei einem
Auffahrunfall endgültig zu Tode kommt. Auch sonst exis-
tieren in diesem Krimi allerlei tückische Unwägbarkeiten,
von denen speziell der ziemlich patscherte Ermittler Ku-
gelmeyer betroffen ist. Am Ende hat er keine Ehefrau
mehr, dafür aber einen Geländewagen. Der Tausch
scheint ihm gar nicht schlecht. Worin der boshafte Stein-
bach brillant ist: die Schilderung der in jahrzehntelanger
Routine versteinerten Beziehungen. Das ist sarkastisch,
beklemmend und fast zu gut für einen Kriminalroman, der
als Unterhaltungsangebot daherkommt. i.s.

REVOLTE UND RESIGNATION

Was können Eltern tun, wenn ihre studierende Tochter
sich von heute auf morgen von der Familie abkoppelt, sich
an eine Straßenecke setzt und bettelt? Reta Winters ist
ratlos, zumal es in ihrer Familie keine Konflikte gegeben
hat. Als recht erfolgreiche modische Schriftstellerin mit
einem komfortablen Leben ist sie plötzlich mit existen-
ziellen Fragen konfrontiert. Der letzte Roman der 2003
verstorbenen Carol Shields oszilliert sehr gekonnt zwi-
schen heiterer Prosa und scharfer feministischer Analyse.
Es ist die verordnete Ohnmacht der Frauen, die Margina-
lisierung ihrer künstlerischen Leistungen in der Öffent-
lichkeit, die Reta Winters in zornigen Briefen anprangert.
Und es sind, das versteht sie zuletzt, genau diese Dinge,
die ihre Tochter in die innere Emigration getrieben haben
(Die Geschichte der Reta Winters. Aus dem Amerikani-

schen von Margarete Längsfeld, ¤ 23,40, Piper). i.s.

CARSON MCCULLERS

„Carson McCullers ist in meinen Augen der be-
deutendste Autor Amerikas, wenn nicht der
Welt“ schrieb Tennessee Williams. Und Graham
Greene: „Seit dem Tode von D. H. Lawrence
sind Carson McCullers und William Faulkner die
einzigen Schriftsteller mit origineller poetischer
Ausdruckskraft. Persönlich ziehe ich Carson
McCullers vor, denn sie schreibt klarer als Faulk-
ner, ich ziehe sie aber auch D. H. Lawrence vor,
weil sie kein Anliegen vertritt.“ Trotz solcher An-
erkennung ist das Werk der 1917 in Columbus
geborenen Carson McCullers, bis auf ihren
Roman „Das Herz ist ein einsamer Jäger“ hierzu-
lande kaum bekannt. Dringende Empfehlung
daher: der wunderschöne Band mit ihren Gesam-
melten Erzählungen, der nun bei Diogenes er-
schien. (Carson McCullers. Gesammelte Erzählun-

gen. ¤ 19,90, Diogenes Verlag). cia
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Der Fisch 
in der Disco
Wiener Wissenschafter untersuchen die

Auswirkungen von Lärm auf das Hörvermögen,

die Kommunikation und die Stressbelastung 

von heimischen Fischen.

Lärm stresst. Das gilt nicht nur für Men-
schen, sondern auch für die Tierwelt an

Land und in zunehmendem Maße auch im Was-
ser. So weisen beispielsweise zahlreiche interna-
tionale Studien darauf hin, dass Sonartests der
US-amerikanischen Navy den empfindlichen
Orientierungssinn von Meeressäugern stören
und für Walstrandungen zumindest mitverant-
wortlich sein könnten. Während sich die Wis-
senschaft ausgiebig mit dem Einfluss von Lärm
auf Wale und Delfine beschäftigt, sind entspre-
chende Untersuchungen für Fische aber noch
spärlich gesät. Friedrich Ladich und sein For-
schungsteam am Department für Neurobiologie
und Verhaltenswissenschaften der Universität
Wien gehen in zwei vom Wissenschaftsfonds
geförderten Projekten der Frage nach, inwieweit
Lärm das Hörvermögen von Fischen beein-
trächtigt und wie sich Unterwasserlärm auf die
akustische Kommunikation und Stressbelastung
der Wasserbewohner auswirkt. „Obwohl Fische
kein Außenohr besitzen, hat vor allem eine
Großzahl der Süßwasserfische im Lauf der Evo-
lution ein exzellentes Gehör entwickelt“, ist La-
dich überzeugt, dass der Hörsinn bei Fischen
eine sehr wichtige Rolle spielt. Bei vielen Arten,
etwa bei den Karpfen- und Welsverwandten,
übernimmt die Schwimmblase die Trommelfell-
funktion und leitet die aufgenommenen
Schwingungen über drei kleine Knöchelchen,
die funktionell den Mittelohrknöchelchen des
Menschen entsprechen, zum Innenohr weiter. 

Die Schallpegelwahrnehmung ist dadurch
stark verbessert und liegt durchaus im Bereich
jener des Menschen. Um herauszufinden, wel-

chen Einfluss Lärm grundsätzlich auf das Hör-
vermögen von Fischen hat, wurden verschie-
dene Arten – darunter Karpfenverwandte als
ausgewiesene Hörspezialisten und auch schlech-
ter hörende Arten wie Barsche – im Bioakustik-
Labor mehrere Stunden mit so genanntem
Weißen Rauschen (das ist ein Rauschen mit
gleichmäßiger Energieverteilung auf alle Fre-
quenzen) beschallt und das Hörvermögen wäh-
rend beziehungsweise nach der Beschallung mit
Hilfe der ABR-Methode ermittelt. Mit diesem
Verfahren können die Forscher akustisch her-
vorgerufene Hirnstammpotenziale über Elek-
troden am Kopf des Fisches messen und damit
feststellen, ob er den akustischen Reiz wahr-
nimmt. „Vor allem bei den Spezialisten war eine
deutliche Verschiebung der Hörschwelle zu be-
obachten“, fasst Ladich die Ergebnisse zusam-
men, „ähnlich wie beim Menschen nach einem
Besuch eines Rockkonzerts oder einer Disko.
Der Hörverlust ist aber nur temporär – nach drei
bis vierzehn Tagen haben sich die Tiere wieder
erholt.“ Die, wenn auch nur vorübergehende,
„Schwerhörigkeit“ behindert die Fische nicht
nur in der Orientierung und der Wahrnehmung
von Fressfeinden, sondern erschwert es ihnen
auch, Lautäußerungen von Artgenossen zu er-
kennen und zu bewerten. Denn viele Fische
sind beileibe nicht stumm – von vielen Arten
weiß man, dass sie sehr wohl akustisch kommu-
nizieren. Zu diesen quasi sprechenden Fischen
gehören besipielsweise Knurrhähne und
Trommler, aber auch heimische Gründlinge und
Sonnenbarsche. Bei der akustischen Kommuni-
kation spielen die zeitlichen Muster der Lautäu-
ßerungen meist eine wichtigere Rolle als die
Frequenz. Der Grund dafür: Gepulste Laute
werden unter Wasser durch Hintergrundlärm
nicht so stark beeinflusst wie etwa lang gezo-
gene auf- und absteigende Töne, und sind daher
eine sicherere Art, über größere Distanzen zu
kommunizieren. Das setzt natürlich auch voraus,

dass die Tiere die Fähigkeit besitzen, Pulsmuster
präzise zu erkennen, um anhand der abgegebe-
nen, den Morsezeichen ähnlichen Signale zwi-
schen Vertretern der eigenen und einer fremden
Art unterscheiden zu können. So liegt die zeitli-
che Auflösung einzelner Laute bei den meisten
Fischen bei etwa einer Millisekunde und damit
etwa im Bereich des menschlichen Gehörs.

Aus den Versuchen im Bioakustik-Labor
ging nun hervor, dass bei Beschallung nicht nur
die Hörschwelle steigt, sondern auch das zeitli-
che Auflösungsvermögen von Signalen deutlich
herabgesetzt ist. Dadurch verwischt sich die In-
formation – ein Hinweis, dass die Rhythmiker
im Unterwasserkonzert unter Lärmbedingungen
mit erheblichen Verständnisschwierigkeiten zu
kämpfen haben. Durch die bioakustischen Mes-
sungen wurde nun eindeutig nachgewiesen, dass
Fische Lärm wahrnehmen. Wie erleben sie
dann Schnellbootrennen, in denen hochmotori-
sierte Geschosse mit bis zu 270 Stundenkilome-
tern übers Wasser rasen? Bei einer solchen Ver-
anstaltung im Jahr 2003 wurden von den Biolo-
gen am Traunsee unter Wasser bis zu 120 Dezi-
bel gemessen, was in etwa der Lautstärke eines
Presslufthammers entspricht. 

Durch Korrelation der Schallmessungen vor
Ort mit bioakustischen Messungen im Labor

konnten die Forscher berechnen, über welche
Distanzen die Fische im See den Bootslärm
wahrnehmen. Das Ergebnis: Während Reinan-
ken das Lärmen der Motoren erst ab 30 Metern 

Entfernung registrieren, beträgt bei Barschen
diese Distanz rund 200 Meter, bei den beson-
ders hellhörigen Karpfen sogar 400 Meter.

„Damit steht außer Zweifel, dass Fische, die
sich in der Nähe befinden, durch Bootslärm ge-
stört werden“, erläutert der Akustik-Experte,
„Fischer haben noch ein bis zwei Tage nach der
Veranstaltung von höheren Fangraten berichtet
– für uns ein zusätzlicher Hinweis darauf, dass
die Tiere aufgeschreckt wurden.“

Es liegt also die Vermutung nahe, dass Fische
durch Lärm nicht nur in ihrem Hörvermögen,
sondern auch in ihrer Seelenruhe gestört werden. 

Um diese Annahme zu untermauern, postier-
ten sich die Forscher an der Donau, nahmen die
Geräusche der vorbeifahrenden Schiffe mit Un-
terwassermikrofonen auf und spielten sie einhei-
mischen Fischen unter Laborbedingungen vor. 

Für die Wissenschafter kaum überraschend,
reagierten die Tiere auf den Schiffslärm mit
einer erhöhten Ausschüttung von Cortisol,
einem Hormon, das Tiere in Stresssituationen
ausscheiden. Vorangegangene Untersuchungen
hatten gezeigt, dass Lärm zu Wachstumshem-
mungen führt und dass Fische aktiv vor Lärm-
quellen flüchten und damit aus ihren an ge-
stammten Revieren vertrieben werden können.
Grund genug also, durch Einschränkung des
Motorbootverkehrs und Einführung lärmredu-
zierter Schiffe den Fischen in heimischen Ge-
wässern wieder mehr Ruhe zu gönnen. 

Angelika Prohammer

te seinerTür ver-schwand,kehrtePavlinadie Woh-nung zu-rück
AUCH DIESEN TEXT 

AUF GAR KEINEN FALL VERSÄUMEN

SEHR INTERESSANTER TEXT. 

Der Durchblick
Der islamische Wissenschafter Al-Hassan Abu
Ali Mohammed Ibn Al-Hassan Ibn Al Haitham
(in Europa bekannt als Alhazen) wurde – wahr-
scheinlich – am 11. Juni im Jahr 965 in Basra
(Irak) geboren. Die längste Zeit seines Lebens
verbrachte er in Kairo. Er verfasste etwa 200
Werke über Astronomie, Logik, Geometrie,
Philosophie und Medizin. Die größte Bedeu-
tung haben seine Beiträge zur Optik.

Er studierte die Beschaffenheit des Lichts
und der Finsternis, des Schattens und des Re-
genbogens, untersuchte die Reflexion und Bre-
chung des Lichtes und machte Experimente zur
Zerlegung des Lichts in Spektralfarben. Beson-
ders befasste er sich mit der Anatomie und der
Funktion des menschlichen Auges. Seit dem Al-
tertum hatte man vermutet, dass das Auge Strah-
len aussendet, mit denen es die Umwelt abtastet.
Al-Haitham erkannte dagegen, dass das Auge
nur ein Lichtempfänger ist. Er wird zu Recht als
der Begründer der Optik bezeichnet und hatte
großen Einfluss auf die europäische Physik.

Seine Methode, Vermutungen in wohl über-

legten Experimenten zu prüfen und die Ergeb-
nisse mit Hilfe der Mathematik zu formulieren,
sind bis heute vorbildhaft für die physikalische
Wissenschaft. Seine Erkenntnisse hatten aber
auch praktische Bedeutung: Er entwickelte den
so genannten Lesestein, den Vorläufer der
Lupe, und lieferte damit die Grundlagen für die
Erfindung der Brille. 

Für das Weltjahr der Physik erarbeiteten hei-
mische Schulen mit der Österreichischen Physi-
kalischen Gesellschaft, gefördert vom Wissen-
schaftsministerium, einen Physikkalender: Dort
findet sich zu jedem Tag im Jahr ein für die Phy-
sik bedeutendes Ereignis. Das ALBUM öffnet für
jede Woche ein ausgewähltes Kalenderfenster. 

Mehr dazu im Internet unter www.wyp2005.at 

Dynamisches Forschen 
Soziologe Christian Fleck untersuchte

Veränderungen der Forschung zwischen 

1920 und 1955

Der Grazer Soziologe Christian Fleck er-
forschte die institutionellen Veränderun-

gen der sozialwissenschaftlichen Forschung zwi-
schen 1920 und 1955. Und stieß dabei auf die
Wurzeln dessen, was heute Universitätsreform
genannt wird. Dass der finanziell gut versorgte,
Jahr um Jahr an seinem Lebenswerk arbeitende
Universitätsprofessor wohl endgültig der Ver-
gangenheit angehört, schreckt ihn nicht. Wie es
ihn auch nicht weiter beunruhigt, dass an die
Stelle dieser „Philosophen-Professoren“ die
„Projektemacher“ getreten sind. Denn Christian
Fleck, Professor am Institut für Soziologie der
Universität Graz, hat in den vergangenen zehn
Jahren intensiv Wissenschaftsorga nisationsfor-
schung betrieben. Und er weiß daher, dass die
skeptisch beäugten Umstrukturierungen unserer
Tage nicht einfach das Machwerk bösartiger
Ideologen sind: In Wirklichkeit hat die Ent-
wicklung hin zur projektorientierten Universität
bereits ab 1918 begonnen. Erst heute jedoch
wird die volle Wirkung der damals eingeleiteten
institutionellen Veränderungen spürbar. Trans-
atlantische Bereicherungen nennt der 1954 in
Graz geborenen Fleck das Manuskript, das die
Ergebnisse seiner Untersuchung der Geschichte
der sozialwissenschaftlichen Forschung in Ös-
terreich und Deutschland zusammenfasst. Er
zeigt darin, dass die heute immer wichtiger wer-
dende Anwendungsorientierung der Universität
gleich nach dem Ende des Ersten Weltkriegs
beginnt. Überraschend ist auch, wie diese voran-
getrieben wurde: Wie Fleck erstmals für den

deutschen Sprachraum nachweisen konnte, un-
terstütze etwa die berühmte Rockefeller Foun-
dation mit ihrem Geld „nicht einfach einzelne
europäische Forscher“. Vielmehr verfolgte man
eine klare Strategie: Man zielte darauf ab, „in-
duktive oder konkrete Forschung zu fördern“.
Was der heutigen angewandten Forschung ent-
spricht. Mit dem Aufstieg der USA zur Wissen-
schaftsnation Nummer Eins begann eine ge-
zielte Ummodelung der sozialwissenschaftli-
chen Forschung, bei der auch Maßnahmen „wie
die Einführung eines Sabbaticals für Wissen-
schafter eine wichtige Rolle spielten“. Oder die
Einrichtung von Förderprogrammen für „Leute,
die schon ein Doktorat haben und so für eine
bestimmte Zeit weiter forschen können“. All
das führte in der deutschsprachigen sozialwis-
senschaftlichen Forschung tendenziell zu einer
Projektorientierung – und nicht nur dort. An-
ders als viele seiner Kollegen sieht Fleck diese
Entwicklungen sehr gelassen: Weder fürchtet er
eine Abhängigkeit der projektorientierten Uni-
versität von der Industrie noch einen Untergang
der Grundlagenforschung. Anders als viele sei-
ner Kollegen hat Fleck, der verheiratet ist und
zwei Kinder hat, aber auch Erfahrungen mit
dem US-Wissenschaftssystem gemacht; etwa an
der Harvard University. Nur zu gut ist ihm des-
halb bekannt, welch positive Konsequenzen die
Dynamisierung der Universität haben kann.
Nichtsdestotrotz ist Fleck immer wieder froh,
wenn er die Uni hinter sich lassen kann: In der
„Gemeinschaftswärme von Freunden und
Freundinnen“ erholt er sich dann von, Büroint-
rigen und akademischen Eifersüchteleien“, die
irgendwie zur Universität zu gehören scheinen.
Mit und ohne Projektorientierung.

Christian Eigner
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WISSENSCHAFT – 7… Wie erleben Fische Schnellbootrennen, in denen hochmotorisierte Geschosse 
mit bis zu 270 Stundenkilometern übers Wasser rasen? …

Die Seite wird vom Bundesministerium für

Bildung, Wissenschaft und Kultur und vom
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finanziell unterstützt.

Redaktion: Andreas Feiertag 

Logo: bm:bwk
Logo: FWF



Unsere Zeit und unsere Umwelt sind
nicht so beschaffen, dass Pathetik und
heroische Gesten in Form reiner Archi-

tektur angebracht wären“, steht im letzten Kapi-
tel eines Buches geschrieben, das vor über
einem Vierteljahrhundert auf amerikanisch-
freundliche Brutalität die Stadt, die Wirtschaft,
die Reklame, die Architektur und den sich da-
raus ergebenden bunten Brei geißelte.

„Learning from Las Vegas“ erschien 1978
und ist auch heute noch eine der faszinierends-
ten Architekturpublikationen der letzten Jahr-
zehnte – und sie ist aktueller denn je. Darin
rechneten die Architekten Robert Venturi, De-
nise Scott Brown und Steven Izenour allerdings
weniger mit der von Werbung, Plakaten und
Logos überfrachteten Geschäftsstadt selbst ab,
als mit der Architekturkollegenschaft, die sich im
Dienste des vermeintlich Hehren, Großen und
Wahren gegen diesen offensichtlichen Ausdruck
der Kommerzialisierung empörte, aber kaum
brauchbare – und, wie man als Architekt zu
sagen pflegt, „anständige“ Alternativangebote
zuwege brachte. 

„Verdummung und Manipulation sind keines-
wegs das Monopol hemdsärmeliger Geschäfte-
macher“, behaupteten Venturi&Co schon da-
mals provokant, „es gibt sie auch bei anderen.“
So etwa bei „kulturellen Interessensvertretern
und den Stadtbild-Beiräten“, die „ihr einschüch-
terndes Prestige in die Waagschale werfen, um
eine gegen die Werbezeichen gerichtete Ge-
setzgebung und Verschönerungsaktionen durch-
zusetzen“. Und bei den Architekten selbst, die
sich, so die Autoren, „im großen und ganzen
nicht so sehr mit dem beschäftigen sollten, was
eigentlich sein sollte, sondern mit dem, was ist –
und damit, wie man es anpacken muss, diese
Realität hier und jetzt zu verbessern“.

Die vermeintliche Überfrachtung der zeitge-
nössischen Stadträume mit Reklame und Wer-

bebotschaften aller Art ist letztlich der Status
Quo eines Prozesses, der bereits mit den ersten
Stadtgründungen einsetzte. Stadt war immer
schon der Ort intensivster Kommunikation, und
die trägt jeweils das Gesicht ihrer Zeit. Was frü-
her Hieroglyphen, römische Aufschriften, ro-
manische Unholdskulpturen, mittelalterliche
Zunftzeichen waren, ist heute Unternehmens-
logo, Product-Image, Shopfassade. 

Die Architektur war immer Büttel der Macht,
und Pyramiden, Paläste, Villen, Triumphbögen,
Kathedralen und andere Tempel aller Art trugen
das, was sie darstellten, stets mehr als deutlich
und demonstrativ in die Stadträume. Dass Shop-
ping zum Götzen unserer Zeit geworden ist,
wissen wir nicht erst, seit der holländische Ar-
chitekt Rem Koolhaas uns in gewichtigen Publi-
kationen und Ausstellungen gekonnt und gut
vermarktet darauf hinwies. Dass die Architektur
heute zu langsam sei, um mit den rasanten Mo-
difikationen der Geschäftswelt und deren Re-
präsentanzen mitzuhalten, ist ebenfalls eine
Idee, auf die Koolhaas bereits in „Learning from
las Vegas“ gestoßen sein dürfte.

Architektur sei ein verschwommenes Amal-
gam althergebrachten Wissens und zeitgenössi-
scher Anwendung, behauptet der Holländer,
eine linkische Art, die Welt zu betrachten und
ein inadäquates Medium, sich ihr zu nähern.
Jedes einzelne Projekt würde in seiner Abwick-
lung Jahre in Anspruch nehmen – viel zu viel
Zeit also, um mit den ständigen Veränderungen,
die derweil abseits der Baustellen passierten,
Schritt halten zu können.

Dennoch gäbe es – jedenfalls außerhalb der
Profession selbst – noch eine „vage Erinnerung an
eine Hoffnung“, die die Baukunst seit jeher ver-
mittelte: Die Hoffnung, dass „diesem gewalttäti-
gen Strom an Informationen, der uns täglich
überspült, so etwas wie Gestalt, Form und logi-
sche Zusammenhänge auferlegt werden könnte“.

Geht es nach Wolfgang Koelbl, beginnen
sich superdichte Stadtgefüge ab einem gewissen
Punkt einfach selbst zu regulieren. Der Archi-
tekt beschreibt in der sehr lesenswerten Publi-
kation „Tokyo Superdichte“, erschienen 2000,
einen Extremfall der Urbanität – einen Knoten-
punkt in der japanischen Hauptstadt, der täglich
von 3,4 Millionen Passanten frequentiert wird:
„Superdichte ist beschleunigte Stadt, beschleu-
nigt auf die Höhe der Kommerz- und Entertain-
mentindustrie und auf die Mainstreambedürf-
nisse einer Fun-Gesellschaft ausgerichtet. Die
Aufgabe der versammelten Attraktionen besteht
darin, aus möglichst vielen Passagieren oder
Umsteigern Kunden zu machen.“ 

Und weiter: „Was zuerst als Extremvariante
einer Stadt anmutet, entpuppt sich Schritt für
Schritt als das Gegenteil, als Nicht-Stadt. Am
Ende steht die Erkenntnis, dass Superdichte
überhaupt nur funktionieren kann, wenn sie alles
vermeintlich Städtische abwirft und zu einem
reinen Zustand der Intensität wird, wie man ihn
sonst nur aus Kunst, Musik, Medien kennt. Die
Stadt entledigt sich ihrer selbst.“

Was bedeutet das alles aber nun für eine lang
gewachsene und noch relativ geruhsame Stadt
wie Wien? Fest steht, dass Investoren und Ge-
schäftsleute auf die Antworten der Architekten
nicht lange zu warten geruhen. Wollen die also
die „vage Erinnerung an eine Hoffnung“ einlö-
sen und sich aktiv damit beschäftigen, „wie man
es anpacken muss, diese Realität hier und jetzt
zu verbessern“, müssen sie vor allem eines ler-
nen: Geschwindigkeit. 

Wer Architektur und Plakatkommunikation
der Einkaufsstraßen und Shoppingcities mit
ihren „geschwätzigen Fassaden“ (Venturi & Co)
tatsächlich verbessern will, muss die Hektik und
den Konkurrenzdruck der turbokapitalistischen
Zeit mit einplanen, um „diesem gewalttätigen
Strom an Informationen, der uns täglich über-

spült, so etwas wie Gestalt, Form und logische
Zusammenhänge“ aufzuerlegen.

Und die Moral? Wer befasst sich mit den
ethischen Komponenten all dieses Kommerz-
Wahnsinns? Wer kann noch davon ausgehen,
dass die Architektur das Gute und Schöne in die
Welt bringen will? In „Learning from Las
Vegas“ heißt es zu Beginn: „Wir blicken zurück
auf Geschichte und Tradition, um der Zukunft
gewachsen zu sein. Ebenso können wir auch
nach unten blicken, um emporzusteigen. Sich
eines Urteils zunächst zu enthalten, kann durch-
aus der richtige Weg sein, um später zu einer
differenzierteren Einschätzung kommen zu
können. Auf diese Weise ist es möglich, von
allem zu lernen.“ •••

METROPOLENRÄUME

Analytisch bis wissenschaftlich aufbereitetes

Futter zur Thematik bieten die erwähnten

Bücher, die den Zeitraum ab 1978 abdecken. 

Las Vegas sowie die Metro-Zentralstation

Shinjuku in Tokyo stehen als extreme Beispiele

für eine Entwicklung, die in unterschiedlicher

Ausprägung alle Städte der Welt längst erfasst

hat. Eine erstklassige Publikation über

Architektur und Moral in der turbokapita-

listischen Geschäftswelt steht – noch – aus.

Sollte sie erscheinen, werden wir augenblicklich

an dieser Stelle darüber berichten.

Auf deutsch gibt es Lernen von Las Vegas bei

Birkhäuser, die Neuauflage stammt aus dem

Jahr 2000 (Robert Venturi, Denise Scott-Brown,

Steven Izenour, Bauwelt Fundamente Bd. 53,

¤24,50). Wolfgang Koelbls Tokyo Superdichte

ist im Verlag Ritter erschienen (¤13,90),

Herausgeberin ist Christine Bärnthaler. (uwo)
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SPEED 
Kann es sein, dass die Architektur für diese (Geschäfts-)Welt 
zu langsam geworden ist? VO N  U T E  WO LT R O N
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Zwei Euro am
Tag, Suppe

von der Caritas
Die Zahl der Sozial-

hilfebezieher in Wien
nimmt rasant zu.

Warmes Essen gibt’s
nur mehr bei der
Caritas – auch für

Kinder. Die
Armut wächst.

Karin Krichmayr
Peter Mayr

Wien – 500 bis 600 Personen
werden in Wien täglich von
der Caritas mit warmen Essen
versorgt – Tendenz steigend.
Besonders hoch ist die Zahl
derer, die bei den zwei „Es-
sensbussen“, die an sozialen
Brennpunkten wie Bahnhöfen
Station machen, auf eine
Mahlzeit warten. Im Jahr 2004
waren es um 8000 mehr als im
Vorjahr. Die Caritas Wien hat
nun ihr Angebot analysiert,
und, so Direktor Michael Lan-
dau: „Das Phänomen sozialer
Ausgrenzung ist nicht neu.
Aber es gibt Indizien, Signale
dafür, dass der Druck auf jene,
die am Rande stehen, zurzeit
deutlich steigt.“ 

Wien als Großstadt ist be-
sonders betroffen. „Die Stadt
und ihre Anonymität zieht die
Leute an“, sagt Werner Bin-
nenstein-Bachstein, Leiter des
Bereichs Soziale Arbeit der
Caritas Wien, im Gespräch mit
dem Standard. 539 Euro sei
das durchschnittliche, ge-
wichtete Pro-Kopf-Einkom-
men der Caritas-„Klienten“
und würden daher weit unter
der offiziellen Armutsgefähr-
dungsschwelle (785 Euro,
zwölfmal im Jahr) liegen.
„Zieht man Fixkosten wie
Miete oder Strom ab, bleiben
einem Drittel unserer Klienten
nur zwei Euro pro Tag“, rech-
net Binnenstein-Bachstein
vor. Kein Wunder, dass ein
Großteil regelmäßig Essen ho-
len kommt. 80 Prozent der Be-
troffenen sind Männer, täglich
würden aber auch fünf bis
zehn Kinder kommen.

Sind es bei den „Essens-
Bussen“ sehr viele Bürger aus
den Nachbarländern wie der
Slowakei oder Ungarn, wer-
den die fixen Servicestellen

wie die „Gruft“ hauptsächlich
von Österreichern besucht.
Drei Viertel von ihnen sind
Sozialhilfebezieher. 

Die offiziellen Daten spre-
chen eine deutliche Sprache:
Waren im Jahr 2000 noch
41.737 Personen zumindest
einmal Empfänger von Sozial-
hilfe, ist deren Zahl bis ins
Jahr 2004 kontinuierlich auf
70.333 angestiegen. Der Zu-
wachs sei vor allem bedingt
durch die wachsende Anzahl
der Working Poor, also Men-
schen, die arbeiten, aber ein
sehr geringes Einkommen ha-
ben, erklärt Peter Stanzl, Lei-
ter des Dezernats Sozialhilfe
der MA 15: „Auch Langzeit-
arbeitslose, die Notstandshilfe
beziehen, Migranten und
Flüchtlinge sowie junge Men-
schen sind stark betroffen.“

Die Stadt Wien versucht mit
diversen Initiativen das Pro-
blem Armut in den Griff zu be-
kommen: Neben dem seit
1999 laufenden Arbeitsver-
mittlungsprojekt „Jobchance“
starten ab kommendem Som-
mer zwei neue EU-Projekte,
die gemeinsam mit der Caritas
durchgeführt werden. Sie sol-
len junge Erwachsene ziel-
gruppenorientiert an den
Arbeitsmarkt heranführen.
„Generation 19+“ richtet sich
an schwer vermittelbare
Schulabbrecher. 120 Frauen
und Männer werden an 36
Arbeitsplätzen stundenweise
beschäftigt. Das Projekt „Spur-
wechsel“ soll wiederum Lang-
zeitarbeitslosen helfen.

In der Caritas hofft man in-
des auf die Einführung einer
bedarfsorientierten Grundsi-
cherung. Denn, so Binnen-
stein-Bachstein, selbst bei den
Renten gebe es ja eine Min-
destpension.

Ende Juni lockt das Donauinselfest
600 Stunden Programm – Letztes Jahr kamen 2,5 Millionen Gäste

Wien – Die größte Freizeitver-
anstaltung Wiens steht wieder
bevor: das Donauinselfest.

Die bereits 22. Ausgabe des
Mega-Events lockt heuer – 24.
bis 26. Juni – mit insgesamt
mehr als 600 Stunden Pro-
gramm, wie immer gratis. Hö-
hepunkt ist das Feuerwerk am
Samstag. Veranstalter des Fes-
tes ist die SPÖ-Wien. Im Vor-
jahr waren rund 2,5 Millionen
Besucher gekommen.

Die 2004 vorgenommene Er-
weiterung des Geländes hat
sich nach Angaben der Veran-
stalter bewährt: Und so wird
auch 2005 das Festgelände auf
die Bereiche der Donauprome-
nade – genauer auf das rechte
Ufer der Donau vor dem Mill-
ennium-Tower – ausgedehnt.
So gut wie alle Zahlen, die das
Fest betreffen, sind imposant:
Auf dem 6,5 Kilometer langen
Festgelände gibt es insgesamt
22 Bühnen. Mehr als 300 Mu-
sik-, Theater- oder Klein-
kunstgruppen treten dort auf.
Zirka 1000 ehrenamtliche
Mitarbeiter sind im Einsatz.

Die musikalische Palette
reicht von HipHop über Pop
und Rock bis hin zum Wiener-
lied – dem erstmals eine eige-
ne Bühne gewidmet ist. Die
Liste der Bands, die auftreten
werden, ist lange: die Söhne
Mannheims, Silbermond, Fet-
tes Brot, Blumentopf, Element
of Crime, Die Sterne und Ga-

rish sowie die US-Frauen-
Punkrockband Le Tigre . . .

Für Besucher aus den Bun-
desländern gibt es ein speziel-
les Angebot: In Kooperation
mit den ÖBB gibt es das 7-Eu-

ro-Event-Ticket. Zu dem Preis
ist die An- und Abreise aus
ganz Österreich möglich. (red)

der Standard Webtipp:
www.donauinselfest.at
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GRAZ/WIEN

Leichentests sind unverzichtbar
Die Beurteilung durch die Bioethikkommission des Bun-
deskanzleramtes in Wien ist noch ausständig, die Staats-
anwaltschaft ist auch noch an der Arbeit, die Ethikkom-
mission der Medizinischen Universität Graz ist aber zu ei-
nem Entschluss gekommen: Bewegungsstudien an Lei-
chen zur Verbesserung der Fahrzeugsicherheit, wie sie an
der TU Graz gemacht werden, sind unverzichtbar. (APA)

Q Sankt Hanappi: Im Rapidstadion in Hütteldorf hat es am
Dienstag gebrannt. Aus bisher ungeklärter Ursache sind
Spraydosen, die unterhalb der Nordtribüne in einem
Einkaufswagen lagen, in Flammen aufgegangen. (APA)

Geburtstage
Barbara Bush, Mutter des Cowboy-Stiefel-Trägers und
US-Präsidenten George Walker Bush, 1925
Nancy Sinatra, Tochter von Frank Sinatra, „These Boots
Are Made For Walking“, 1940

Historische Fakten
1935 Bertolt Brecht und Erika Mann, die älteste Tochter

Thomas Manns, werden aus Deutschland ausgebürgert.
1975 Die sowjetische Sonde „Venera-9“ startet zur Venus.

KALENDER

Farbliche Harmonie in der Neubaugasse – das Gelb der Kunst-
aktion ist vergänglich, Post bleibt Post. Foto: Cremer

Gelb, wohin
das Auge
blickt. Die
Wiener
nehmen die
Kunst im
öffentlichen
Raum mit
wohl-
gefälligem
Interesse auf.
Foto: Cremer

STADTNACHRICHTEN
Dokumentation

und Ehrung
für Ari Rath

Wien – Mit 13 Jahren musste
Ari Rath nach dem „An-
schluss“ Österreichs mit sei-
nem Bruder nach Palästina
fliehen. Am Mittwoch wurde
im Votivkino der Dokumen-
tarfilm „Wenn man lebt, erlebt
man“ präsentiert, in dem Sta-
tionen im Leben des langjähri-
gen Chefredakteurs und Her-
ausgebers Jerusalem Post –
auch seine erzwungene Pen-
sionierung – geschildert wer-
den. Rath wurde bei dieser Ge-
legenheit von der Stadt Wien
geehrt. „Möge das so genannte
Gedenkjahr eine Chance sein,
dass Österreich endlich zu ei-
nem Geschichtsbild kommt,
das den Nationalsozialismus
auch aus der Perspektive der
Opfer und nicht der Täter und
Mitläufer beurteilt“, hofft
Leon Zelman, Leiter des Je-
wish Welcome Service. (red) 

Kunst in Gelb, „die Leute
schauen jetzt genauer“

Gemischte Reaktionen auf verdeckte Schilder

Wien – „Ich find das wunder-
bar, das sollte man überall in
der Stadt machen.“ Viviana,
15, steht in der Neubaugasse
und fotografiert die gelben
Stoffbahnen, die seit Montag
Werbeschriftzüge und Fir-
menschilder verdecken. 

Die Aktion „Delete!“ der
Künstler Steinbrenner/Dempf
sorgt für Aufmerksamkeit: „Es
kommen viele Leute von der
Mariahilfer Straße herein, um
sich das anzuschauen“, er-
zählt eine Verkäuferin. „Viele
können nichts damit anfan-
gen, aber die Jungen finden’s
witzig.“

In einem Stehcafé ist man
über die „gelb verpackte“ Gas-
se weniger glücklich: „Das ist
billig gemachte halberte
Arbeit, meine Kunden fragen,
was das sein soll“, meint die
Bedienung. Sie hätte „viel
mehr gelb gemacht“ und das
gesamte Verkaufspersonal
gelb eingekleidet. 

Wirtschaftlich positive Ef-
fekte erwarten die wenigsten
Kaufleute. „Ich erwarte nicht
mehr Umsatz, das ist einfach
ein tolles Kunstprojekt“, sagt

Eva Beresin aus einem HiFi-
Geschäft. Sie sieht in der Ak-
tion eine Befreiung, die un-
nötige Informationen ver-
deckt. „Man sieht viel mehr,
wenn man weniger sieht. Die
Leute schauen jetzt genauer.“

Die Passanten reagieren ge-
mischt auf die derzeit wohl
auffälligste Wiener Einkaufs-
straße. Michael, 20, ist die Ak-
tion „eigentlich egal“, beim
ersten Durchgehen hätte es
ihn aber „schon ziemlich ge-
flasht“. Eine ältere Dame fin-
det es „gut, dass den Leuten
die ganze Werbeüberflutung
bewusst wird“, obwohl sie zu-
gibt, ein Geschäft nicht gleich
gefunden zu haben.

Ebenfalls in Wien-Neubau
findet heuer wieder der „De-
signpfad“ statt (9. bis 11. Juni).
Das Motto: „schön:“. Auf 33
Stationen wird ein umfangrei-
ches Programm zum weit ge-
fassten Begriff der Schönheit
geboten. Beteiligt sind sowohl
Künstler und Designer als
auch Studenten und Schüler,
zu sehen sind unter anderem
Mode, Schmuck, Fotografie
und Film. (cdw) 
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Delete!

Browsing Polkadot Holes I came across this interesting work of art by

Christoph Steinbrener & Rainer Dempf. "...They covered all the advertising,

signs, slogans and company names with yellow in a Swiss Street for an art

piece called Delete! This must of taken massive co-ordination, sadly of course

there is little possibility of an advertiser ever being able to do this but it is

interesting art and the mock up of New York Times Square is crazy - that

would be amazing (remember nothing is impossible). In art there are many

ideas for potential media routes for advertisers. It makes people stop and

think and anything that does that is on to a winner. Doesn't this piece of art

make you realise how dull life would be without outdoor advertising?..."

POSTED BY HEEMAZ AT 10:35 AM

1 C O M M E N T S :

One View said...

"Dull life would be without outdoor advertising"? I guess you can put it that

way but I see it as fresh, natural and an opportunity to mold and create new

and original perceptions of your surroundings.

Although I do love advertising because it allows you to be creative, outdoor

advertising in areas that are congested with buildings seem to take away from

the original creativity that lay before it. The architecture, for example, is no

longer admired but instead plays the role of a canvas for new advertising to

be placed.

This installation piece is absolutely perfect and should never be used as a

form of advertising. I am happy that you did post this piece because it allows

all of us advertising fanatics to stop and rethink the effects that all forms of

advertising has on society.

Cheers!

1:17 PM
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A World Without Signage
Posted Jul 1, 2005, 7:00 AM ET by David Chartier

How cool is this: every store on a
shopping street in Vienna agreed to
an art installation project by
Christoph Steinbrener and Rainer
Dempf in which all signs, logos,
storefronts and billboards were
covered with yellow flourescent foil.
(Signs necessary for public conduct and safety were left
alone.) The result is a striking experiment in color and shape,
not to mention quite the psychological adventure into just how
much “stuff” populates such a popular commercial area like
this.

Typographica, where I found this, makes a request for such a
compelling project like this to be brought stateside - but sadly
I have to agree with their ending conjecture: Christopher and
Rainer would be hard pressed to find enough American
companies in such a populated area who would actually be
willing to cover up their precious logos and signage.
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http://actualite.fluo.free.fr/wysiwyg/css/flu%200-historique.txt

-------------------- 28/06/2005 - 12:06:16 / 83.204.88.110 -------------------- lundi 27 juin Quand la ville s’efface 

Neubaugasse est une rue commerçante de Vienne. Pendant 15 jours, Christoph Steinbrener et Rainer Dempf ont 
"effacé l’espace public" : plus de panneaux de signalisation routière, plus d’enseignes, plus de publicités... Une 
expérience qu’ils avaient déjà préméditée sur leur site en faisant des photo-montages, mais dont la démonstration 
in vivo est assez percutante (voir aussi cette plongée en QTVR) : juste au niveau de la tête, et jusqu’à 4 ou 5 
mètres de hauteur, l’espace se pare quasi entièrement de jaune. Cette surface monochrome semble presque 
menaçante : est-ce l’idée d’un paysage urbain uniforme, ou la perspective de redécouvrir ce qu’il y a sous ces 
paneaux canaris ? 

> une notule à voir balancée par Gflu à 12h24 | permalien | 2 commentaire(s) 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Aeiou à la Maison de l’image / Strasbourg 

Votre serviteur a le plaisir d’être l’invité, ce soir (lundi 27 juin) à 20h00, de la 
Maison de l’image. En exclu, le plan de mon intervention :  les blogs, c’est bien  
mais les ----, c’est mieux (je vous dirai quoi, ce soir)  blogs, sexualité, nanopublication : une synthèse. Entrée 
libre, même si il est de bon ton de réserver (03 88 23 86 50). Merci pour votre attention.

> une notule nombriliste balancée par Gflu à 12h21 | permalien | 1 commentaire(s) 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

http://actualite.fluo.free.fr/wysiwyg/css/flu%200-historique.txt (1 of 9)11.07.2005 13:25:36
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http://www.fluctuat.net/blog/article.php3?id_article=1974#FORUM
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adlog

June 21, 2005

delete!

Christoph SteinbrenerとRainer Dempfによるアートプロジェク
ト「delete!」。これは、街がどれだけ広告に溢れているかという点に
ついて、広告を黄色いマテリアルで覆うことによって表現しようとし
たものです。

webサイトでは様々な作品（バーチャル）が公開されていますが、先
日実際にウィーンの街頭で同プロジェクトが企画されたようです。   

Posted by adlog at 21:56 │Comments(0) │TrackBack(0)

June 16, 2005

三菱自動車が「Yahoo.com上で車を操作できる」キャンペーンバナー掲載

本日Yahoo.comに掲載されている「Mitsubishi Eclipse」のバナーをク
リックすると、何と画面上で車を操作することができます（掲載期間
は不明です）。

※firefoxはサポートしていないようです。

・Eclipseキャンペーンサイト   

Posted by adlog at 11:47 │Comments(0) │TrackBack(0)

June 13, 2005

Nike Speedはビルも突き破る？？

Ad Innovatorより。

Nikeのランニングシューズのキャンペーン、「Nike Speed」。国別展
開されているwebもすごいですが、広告もすごいです。ビルの壁を突
き破っています。
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Art MoCo is a web
magazine featuring
modern contemporary
art news and views.

   

 "Delete! - Delettering the Public Space"
Happening: Jun 6, 2005

Delete! – Delettering the Public Space is a huge public installation that takes place
on Neubaugasse in Vienna’s 7th District from June 6 – 20. During this two-week
period, all signage will be covered by yellow foils and plastic. All signage (barring
those needed for safety), company logos, advertising, symbols and pictograms will
be obscured in order to focus on various aspects to this art project organized by
Christoph Steinbrener and Rainer Dempf. Will the Viennese be lost in time and
space without the media-driven bearings they have come to expect?

Artist: Christoph Steinbrener & Rainer Dempf
+ steinbrener-dempf.com

The sculptural aspect will come into play when the monochrome of the coverings
provide a more cohesive visual pattern, allowing the buildings to have more
connection while bringing the actual shapes and forms more into evidence. The
discursive aspect will be even more powerful as discussion revolving around the
use of public space will be opened. The urban landscape has been imprinted with
messages of all kinds and thus a familiarity with constant symbolism can lead to
disorientation when such an artificial context is removed.
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   Suchen Künstler Ausstellungen Galerien Deutsch

Delete! - Die Entschriftung des öffentlichen Raums - Neubaugasse, 1070 Wien
6. - 20.6. 

Kunsthalle Wien (Halle 1, Halle 2), Museumsplatz 1, A-1070 Wien Österreich
 

beteiligte Künstler:

Rainer Dempf
Christoph Steinbrener

Eine Installation von Christoph Steinbrener & Rainer Dempf

Sommer 2005, die Neubaugasse, eine Einkaufsstraße in Wien -
Für den Zeitraum von zwei Wochen werden alle
Werbeaufschriften, Reklameschilder, Piktogramme, Firmennamen
und –logos einfarbig verdeckt. Was man aus zweidimensionalen
Darstellungen oder Fotomontagen vielleicht bereits kennt, wird
hier von Christoph Steinbrener und Rainer Dempf erstmals in
die Dreidimensionalität, ins Hier und Jetzt der Wiener
Neubaugasse übersetzt.

Bei „Delete“ kommt es zu einer wohl einzigartigen Kooperation
aller ansässigen Geschäftsleute mit einem spektakulären
Kunstprojekt, die durch das Einkaufsstraßenmanagement der
Wirtschaftskammer Wien ermöglicht wurde. Für einen Zeitraum
von zwei Wochen verzichten die Unternehmer auf ihre Identität
und werden Teil einer großen Installation.

In Partnerschaft mit der Wirtschaftskammer Wien und in
Kooperation mit der KUNSTHALLE wien.

Als Email versenden

 Anzeigen
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Auf zur Entschriftung!
Kunst gegen Kommerz

Täglich strömen über 2.500 Werbebotschaften in das Hirn des ganz
normalen Bürgers - bewusst, unbewusst. Die Infiltration mit
Produktinformationen geschieht im Internet, auf Taxis, in Zeitschriften, im
TV - ohne dass es dem potenziellen Kunden jedes Mal auffällt. Er merkt
aber, wenn sie fehlen, die Promo-Nachrichten an Häuserwänden.
Manchmal wird diese Absenz sogar als Kunst bezeichnet. Wie im Juni in
Wien: Ein Künstler-Duo "entschriftete" einen Teil  der österreichischen
Stadt und überklebte alle Werbeaufschriften, Reklameschilder,
Piktogramme, Firmennamen und -logos. 

"Für einen Zeitraum von zwei Wochen verzichten die Unternehmer auf ihre
Identität und werden Teil  einer großen Installation", kündigten die Artisten
an und verschafften den identitätslosen Marken sogleich einen gebührend
großen Presseauftritt. Interessant anzusehen ist das Programm mit dem
Namen "Delete!" aber allemal. Unter www.steinbrener-dempf.com stellt
das Duo sich und sein Projekt vor. Vor allem die Bilder aus Wien zeigen
die ungewohnte Anonymität  der Großstadt, wenn keine Anzeigen, Produkt-
und Geschäftsnamen mehr aufblinken. Andere Einkaufsmeilen von
Großstädten werden auf der Homepage in Simulationen "entschriftet"  und
demonstriert.

Susanne Wolff

Diskutieren Sie Ihre Meinung mit anderen Usern in unserem
Forum:
Zum Forum

Weitere Infos unter:
www.steinbrener-dempf.com
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Un passo dopo l'altro mi avvicino
sempre più a trovare la strada giusta
da seguire, per trovare… Che cosa?
Non lo so! 

Riccardo Mantelli

\\ Home Page : Pubblicazioni

Di seguito gli articoli e le fotografie pubblicati nella giornata richiesta.
 
 

Articoli del 01/07/2005

Delettering 

Di Admin (pubblicato @ 10:42:09 in graphik, linkato 8 volte)

È stato di certo straniante passeggiare per la commerciale Neubaugasse, nel
centro di Vienna, durante le due scorse settimane. In questa strada è stato
montato l'allestimento Delete! Delettering the Public Space degli artisti
Christoph Steinbrener e Rainer Dempf.
Il progetto viennese (il primo ad essere messo in pratica delle varie simulazioni
fotografiche di paesaggi urbani di tutto il mondo visibili sul sito degli autori)
prevede la copertura con vistosi manifesti e teli giallo-fluorescente di ogni sorta
di insegna e informazione testuale presente nella zona, con la sola eccezione dei
segnali necessari alla sicurezza stradale.(fonte SocialDesign)

Ci sono 2 persone collegate 

< luglio 2005 >
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Artists cover up ads to provoke 
discussion

View into Vienna's popular shopping 
street Neubaugasse on Tuesday, June 7, 
2005, where the signs of shops and 
restaurants as well as placards are 
covered by bright, canary yellow fabric 
and plastic. The coverings are part of the 
two-week art project "Delete!" created by 
artists Christoph Steinbrener and Rainer 
Dempf tospark public debate about just 
how much advertising society can take. 
(AP Photo/Hans Punz)

By Susanna Loof, Associated Press Writer  |  June 15, 2005

VIENNA, Austria --The Starbucks signs are covered by bright, canary 
yellow fabric and plastic. So are the placards outside a soup restaurant, a 
jewelry shop, a bank and all other businesses on a stretch of a popular 
Vienna shopping street.
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The coverings are part of a two-week art 
project dubbed "Delete!" -- created by artists 
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said.
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Artists cover up ads to provoke discussion - Boston.com - Theater/Arts - A&E

create awareness about them.

"It was important to us to have a bright, highlighting color. Not black or 
white ... that would have made the signs disappear," Steinbrener said. 
"Aside from the visual impact, we wanted to create a discourse about the 
environment in the public space, and that's happening now."

As the two sought sponsors for the project, they were met by skepticism. 
City officials, who often sponsor art in public places, simply did not 
believe that the artists could get business owners to agree to have their 
signs covered up even temporarily.

But Dempf and Steinbrener succeeded, using economic arguments. They 
said the project would spark curiosity, attracting more shoppers to 
Neubaugasse, which intersects with Mariahilfe Strasse, one of Vienna's 
busiest shopping districts.

"Had we used just artistic arguments, we would never have succeeded," 
Steinbrener said.

Their arguments were so convincing that the Chamber of Commerce 
became the main contributor to the project's $245,000 budget, 
Steinbrener said.

Josef Koppensteiner, president of the street's merchant's group, said 
most shop owners were happy to participate. "The customers get a better 
overview of the shops and get an incentive to really look closely at the 
street's offerings. ... We hope this will stir up a buying frenzy," he said.

One week into the project, which ends June 20, some of the yellow 
surfaces had graffiti such as "I need consumer information!!" scrawled on 
them. Steinbrener welcomed the writings, saying they were a signs of 
"group dynamism."

Shoppers on the street gazed at the yellow with amused bewilderment.

Karin Mueller, a 29-year-old tourist from Zurich, Switzerland, said she 
found the coverings "very conspicuous and interesting" as she gazed 
through a carpet store's windows.

Gertrude Pals, 54, on a shopping trip to Vienna from nearby Spannberg, 
said she loved the street's new look: "Optically, it's very beautiful," she 
said.

But Cornelia Pfau, 24, an employee of a Neubaugasse jewelry shop, said 
she found the project "preposterous."

"The money could have been better spent, perhaps on something like 
public toilets," she said while polishing watches.

------

On the Net:

Background on project, www.steinbrener-dempf.com

© Copyright 2005 Associated Press. All rights reserved. This material may not be published, 
broadcast, rewritten, or redistributed.
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Best Advertainment: GM Planworks for Pontiac/General Motors
Best Content Sponsorship: Fallon for Lee Dungarees
Best Film/Movie Product Placement: Walt Disney/Buena
Vista/FirstFireworks for Visa
Best Internet: The Martin Agency for Olympus America
Best Music: Translation for Hewlett-Packard
Best Print: Young & Laramore for The Delta Faucet Company
Best TV Product Placement: GM Planworks for Pontiac/General Motors
Best Wireless Promotion: Fox Mobile Entertainment
Best Integrated Campaign: McKinney for Audi
Best Branded Location: deutschMedia, lead agency among several IPG
agencies, for Bank of America

From Inside Branded Entertainment

Posted in Branding, Industry News | No Comments » | INFECT A FRIEND

“Delete!” - Artists cover brands to provoke discussion
Sunday, June 19th, 2005 at 12:33 pm | Branding, Advertising

Vienna, Austria - A popular shopping street in the
heart of the city.

The Starbuck brand is covered by bright, yellow fabric
and plastic. So are the placards outside a bakery, a
jewelry shop, a bank and all other businesses along
the street.

The coverings are part of the 2-week art project
dubbed “Delete!“, created by artists Christoph
Steinbrenner and Rainer Dempf to spark public
debate about just how much advertising society can
take.

“You can’t see the landscape anymore. It hurts the eyes.” Still, the artists did
not set out to just conceal the ads — they want to create awareness about
them.

“It was important to us to have a bright, highlighting color. Not black
or white … that would have made the signs disappear,” Steinbrener
said. “Aside from the visual impact, we wanted to create a discourse
about the environment in the public space, that’s happening now.”

The two artists then sought sponsors for the project but they were met by
skepticism. City officials did not believe that they could get business owners to
agree to have their brands and signs covered up temporarily.

Had we used artistic arguments, we would never have succeeded.

But Dempf and Steinbrener succeeded, using economic arguments. They said
the project would spark curiosity, attracting more shoppers to Neubaugasse,
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the project would spark curiosity, attracting more shoppers to Neubaugasse,
which intersects with Mariahilfer Strasse, one of Vienna’s busiest shopping
districts. The two were so convincing that the Chamber of Commerce became
the main contributor to the project’s $245,000 budget.

More Pictures on Delete! project page

Posted in Branding, Advertising | No Comments » | INFECT A FRIEND

The Skype Brand - Vital and Viral
Saturday, June 18th, 2005 at 9:49 am | Viral Marketing, Branding

Malthe Sigurdsson, from Skype, did a talk at Reboot 7 about
how they built the brand and the basic principles behind their
way of working: do simple things really well; release all the
time (ie keep updating the application in small bites);

evolve; open up; and viral features. A good illustration of the idea of simplicity
is their preference for plain language - so talk about sharing and calls, not
peer-to-peer and VOIP or telephony.

Skype has about 45 million registered users without advertising. People got to
know the brand and functionality through word-of-mouth, nothing else. So it
shouldn’t take long till the verb “to skype” will be as frequently used as “to
google”, depending on how many users still adopt the software in the future
and what the big telecoms have planned in order to compete.

Talk about the Skype Brand (mp3)
Presentation Outline (pdf)

Posted in Viral Marketing, Branding | No Comments » | INFECT A FRIEND

Apple - Fastest Growing Brand
Saturday, June 18th, 2005 at 9:25 am | Branding, Industry News

According to Apple News, in a recently published report, Vivaldi Partners and
Forbes magazine showed Apple has increased its brand value by 38 percent in
the last four years, largely on the popularity of its iPod digital media device.
Vivaldi Partners estimated Apple’s overall brand value for 2005 at US$5.3
billion. Google and Blackberry tie for second, while Amazon is in fourth place.
The ranking was determined by taking the compound annual growth rate of
each brand over a period of the last four years.

Vivaldi Partners sees the biggest possible growth rate for Apple in the mobile-
/tv-market and in car stereos.

Top20 Brand List
Expansion Opportunities
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Artists cover Vienna signage to debate excess ads
Last Updated Wed, 15 Jun 2005 16:13:13 EDT
CBC Arts

All the signs in a popular Vienna shopping district have
been swathed in bright yellow fabric as part of an art project
designed to spark debate about excess advertising.

All advertising signs, slogans, pictograms, company names
and logos – everything from the Starbucks coffee chain
symbol to the signage for a bank – have been covered as
part of the two-week project entitled "Delete!" by artists
Christoph Steinbrener and Rainer Dempf.

The duo argues that there's too much advertising in today's
world, with billboards and oversize ads lining the streets of
major cities. In Vienna, the artists said, even scaffolding on
historic buildings and giant rolls of hay alongside highways
are plastered with ads.

The exhibit entails a "unique cooperation of all resident
shopkeepers with a spectacular art project," the duo say in a
statement on their website. "For a period of two weeks, the
entrepreneurs will renounce their identities to become part of
a large-scale installation."

"You can't see the landscape anymore. It hurts the eyes,"
Steinbrener told the Associated Press. "Aside from the visual
impact [of the exhibit], we wanted to create a discourse
about the environment in the public space, and that's
happening now."

The two men succeeded in convincing both city officials and
business owners to allow the signs to be covered up
temporarily for the project. They used the argument that it
would spark curiosity and attract more shoppers to
Neubaugasse street and were so compelling that the local
chamber of commerce became the exhibit's major sponsor.

The exhibit, which began last week, has drawn some graffiti,
which the artists welcome as "group dynamism."

"Delete!" ends June 20.

More on this subject

Delete! Official Website

More Arts on CBC.ca

Owen Wilson and Vince
Vaughn ham it up in Wedding
Crashers
A conversation with FX
master Ray Harryhausen
Quad athletes smash
stereotypes in the
documentary Murderball
Megan Follows takes the stage
in Sam Shepard's Fool for
Love
Alternative Canadian Walk of
Fame: Tommy Chong
Quiz: Test your knowledge of
Pottermania
David Foster channels his
inner curmudgeon on Princes
of Malibu
The New York stories in the
film Heights come up short
Gazing back at the vivid
expressionism of Sam
Borenstein
A look at pint-sized musicians
in the documentary Rock
School

Feedback

Send your feedback
Report a typo or inaccuracy



16.07.2005 23:13 UhrCIRCUS.it : Aggregatore di Blog

Seite 1 von 1http://www.circus.it/blog.php?c=495

cerca  Copia  Cerca

Home Blog News World Tech Groups | E-Blog E-News E-Tech E-Groups | MyCircus

Aggiungi

 Aggregatore di blog

28 22:03
Delete! - [Hard Reset] 

Deleting the public space. Due artisti rispondenti ai nomi Christoph Steinbrener e Rainer Dempf, hanno
convinto l'amministrazione di Vienna ad occultare artisticamente con il colore giallo tutte le insegne, i
cartelloni ed i loghi pubblicitari di un famoso quartiere di shopping della città, Neuebaugasse. Qui è
possibile accedere al sito con alcune foto.

01 15:42
Delettering - [SocialDesignZine] 

Viviamo immersi in un ambiente urbano alfabetico. Un continuum tipografico che ci avvolge tutt'attorno
e che ci mostra, ovunque volgiamo i nostri occhi, scritte, insegne, loghi, segnali. Ci rimane difficile
immaginare l'eliminazione totale di qualunque testo dal nostro campo visivo. È stato di certo straniante
passeggiare per la commerciale Neubaugasse, nel centro di Vienna, durante le due scorse settimane. In
questa strada è stato montato l'allestimento Delete! Delettering the Public Space degli artisti Christoph
Steinbrener e Rainer Dempf. Il progetto viennese (il primo ad essere messo in pratica delle varie
simulazioni fotografiche di paesaggi urbani di tutto il mondo visibili sul sito degli autori) prevede la
copertura con vistosi manifesti e teli giallo-fluorescente di ogni sorta di insegna e informazione testuale
presente nella zona, con la sola eccezione dei segnali necessari alla sicurezza stradale. Fondamentale
all'installazione è stata l'adesione dei commercianti che, grazie al patrocinio della Camera di Commercio
viennese, hanno rinunciato dal 6 al 20 giugno alle proprie identità commerciali. Il risultato è un 'deserto'
dei segni dove l'assenza del consueto caos informativo, che attrae e distrae continuamente il nostro
sguardo, produce un ordine geometrico-cromatico, ma scatena anche nel passante una sorta di
spaesamento da horror vacui. L'esperienza di Delete! (sperimentabile con un bel QuickTimeVR) sembra
porci la domanda se saremmo in grado di rinunciare alle 'etichette' che connotano, quasi come gli
abitanti di Macondo, il nostro spazio urbano e lo riempiono ...

 

Ultimi aggiornamenti : Mario Adinolfi (16 22:42), Il motel dei Polli Ispirati (16 22:22), Il Blog di Beppe Grillo (16 22:20),
Demonation Blog (16 21:48), mappamondo News (16 21:28), Se una notte d'inverno un giornalista (16 21:24), inkiostro (16
21:04), cadavrexquis (16 20:47), N I L (16 20:30), d o t - c o m a *:o) (16 20:20), Pensiero Atipico (16 19:58), La Torre di
Babele (16 19:56), tambulady2 (16 19:04), Deeario (16 19:03), Binario Loco (16 17:41), Amica N e Amica B (16 17:38),
MassiTwoSteps.net (16 17:30), Viss (16 17:28), Giocolando (16 17:26), ASARA IL SATIRICO > il blog (16 17:03), Errepi (16
17:00), kAy bLoG (16 16:52), Treviso New York Nietzsche (16 16:44), Pandemia (16 16:40), I giorni del bianconiglio (16
16:09), ilboss.net (16 16:03), Syd's Chaos (16 15:26), Achiller Application (16 14:32), no guru, no method, no teacher (16
14:26), Il blog di Paolo Gentiloni (16 14:16), marcopaolemili (16 14:14), Full(o)bloG (16 14:04), Da Capo al Fine (16 13:53),
Letture (16 13:41), Luca Conti per Senigallia (16 13:40), L@R@dice (16 13:36), trentamarlboro (16 13:31), YAUB - Yet
Another Useless Blog (16 13:19), OCE (16 13:10), [inCITAZIONI] (16 13:05), Caravanserraglio (16 13:01), Blogs4biz (16
12:34), violetta bellocchio (16 12:10), Hard Reset (16 11:50), Sammy (16 11:16), m* (16 10:59), A.I.: il cattivo cliente (16
10:55), TRENTESIMO ANNO (16 10:30), free Your Mind (16 10:22), conundrum (16 09:54)

 [ CircusGator : Blog, Note e informazioni legali ] 



28.06.2005 22:50 UhrDelete 'em Austrian project highlights ubiquitous ads along street | The Arizona Daily Star ®

Seite 1 von 3http://www.dailystar.com/dailystar/accent/81004.php

View additional
images...

• Email this Story

• Printer friendly version

• Write a letter to the Editor

Related articles:

• Weekly Police Report

• Fly the coop -- do a loop

• Summer makeover paying winter dividends

• Santa Cruz united

• Pier 1 tries new ad campaign to beat sales slump

View Forecast
Hear KGUN9 Forecast

LIVE Tucson TRAFFIC Cams

 

HOME · ENTERTAINMENT · HEALTH · FEATURES · BUSINESS · EVENT CALENDAR · SPORTS · UA SPORTS ·
SITEMAP

 

SEARCH THE
STAR:

7 day

Star Archive

Classifieds

Search

Download PDF

All Headlines
Mobile Edition
Front Page
Tucson Region
Neighbors
Arizona / West
Nation
Washington
World
Sports
Opinion
Business
Accent

WEEKLY
SECTIONS:

Food
Northwest
Foothills
East
Caliente
Home
Travel
La Estrella De
Tucsón

SPECIAL
SECTIONS:

America at War
Arizona news

Tucson, Arizona | Published: 06.24.2005

 « back

Section: Accent

ART TAKES ON COMMERCE

Delete 'em Austrian project
highlights ubiquitous ads along
street

Photos by Hans Punz / The Associated
Press

Neubaugasse, Vienna's popular shopping
street, was the site of the "Delete" art
project, which covered signs and placards of
shops and restaurants with fabric.

By Susanna Loof
THE ASSOCIATED
PRESS

 
VIENNA, Austria - The
Starbucks signs are
covered by bright,
canary-yellow fabric
and plastic. So are the
placards outside a
soup restaurant, a
jewelry shop, a bank
and all other
businesses on a
stretch of a popular
Vienna shopping
street.
 
The coverings are part
of a two-week art
project dubbed
"Delete!" - created by
artists Christoph
Steinbrener and
Rainer Dempf to spark
public debate about
just how much
advertising society can
take.
 
"It's an art project that tries to illustrate the state of affairs," Steinbrener
said in an interview. "How much must there really be? What proportions
does it have?"
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Dempf and Steinbrener argue there's too much advertising in Vienna,
where billboards line many streets and where scaffolding - even on
historic buildings such as the famed St. Stephen's Cathedral - often is
covered by oversized ads. Giant rolls of hay serve as stands for
advertising signs on fields near highways leading to the city.
 
"You can't see the landscape anymore. It hurts the eyes," Steinbrener
said.
 
Still, the artists did not set out to just conceal the ads - they want to
create awareness about them.
 
"It was important to us to have a bright, highlighting color. Not black or
white . . . that would have made the signs disappear," Steinbrener said.
"Aside from the visual impact, we wanted to create a discourse about
the environment in the public space, and that's happening now."
 
As the two sought sponsors for the project, they were met by
skepticism. City officials, who often sponsor art in public places, simply
did not believe that the artists could get business owners to agree to
have their signs covered up even temporarily.
 
But Dempf and Steinbrener succeeded, using economic arguments.
They said the project would spark curiosity, attracting more shoppers to
Neubaugasse, which intersects with Mariahilfe Strasse, one of Vienna's
busiest shopping districts.
 
"Had we used just artistic arguments, we would never have succeeded,"
Steinbrener said.
 
Their arguments were so convincing that the Chamber of Commerce
became the main contributor to the project's $245,000 budget,
Steinbrener said.
 
Josef Koppensteiner, president of the Neubaugasse merchants' group,
said most shop owners were happy to participate. "The customers get a
better overview of the shops and get an incentive to really look closely
at the street's offerings. . . . We hope this will stir up a buying frenzy," he
said.
 
One week into the project, which ended Monday, some of the yellow
surfaces had graffiti such as "I need consumer information!!" scrawled
on them. Steinbrener welcomed the writings, saying they were a signs
of "group dynamism."
 
Shoppers on the street gazed at the yellow with amused bewilderment.
 
Karin Mueller, a 29-year-old tourist from Zurich, Switzerland, said she
found the coverings "very conspicuous and interesting" as she gazed
through a carpet store's windows.
 
Gertrude Pals, 54, on a shopping trip to Vienna from nearby Spannberg,
said she loved the street's new look: "Optically, it's very beautiful," she
said.
 
But Cornelia Pfau, 24, an employee of a Neubaugasse jewelry shop,
said she found the project "preposterous."
 
"The money could have been better spent, perhaps on something like
public toilets," she said while polishing watches.
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Delete! – две недели без рекламы
Новости • Мировые новости

Все регионы

Информационно-рекламная кожа  города – продукт только  своего времени. Убери все 
надписи и картинки, и можно снимать хоть историческую  эпопею, хоть анти-утопию. Это
такой product placement нашего подсознания. Подумай  о Пушкинской площади  – заодно 
память пририсует сбоку  McDonald`s, подумай о Красной – прилепит ГУМ.

Этим летом художники Кристоф Штайнбренер и Райнер Демпф (Christoph Steinbrener
& Rainer Dempf) погрузили одну из улиц австрийской Вены – Neubaugasse – в полную
неузнаваемость – на 2 недели с нее исчезли все идентифицирующие необходимость и 
возможность потребления знаки – рекламные надписи, вывески, пиктограммы, 
названия фирм и логотипы. Пространство между архитектурой и потоками городского 
движения, которое наполнено обычно множеством символов освобождено для проекта 
– Delete!

Штайнбренер и Демпф как бы заставили замолчать шумную торговую улицу, оставив 
лишь необходимые для общественной безопасности знаки. А все прочие, 
недвусмысленные и внятные обычно рекламно-информационные послания были 
аннулированы и сделали общественное место невинно-чистым и лишенным 
информативности. Все привычные глазу городского жителя агитирующие сигналы 
были устранены, предоставив публике самой разбираться что там на улице
Neubaugasse к чему.
Придуманная техника оклейки уличных «особых примет» обоями дешева и проста в 
исполнении – все плоские письменно-визуальные сигналы заклеены монохромной 
флюоресцирующей  фольгой, все трехмерные объекты, (буквы, например) запакованы 
в пластик:

Работа с Mpilot.ru

Вход
Выход
Мой "МедиаПилот"
О проекте
Помощь
Размещение рекламы
Регистрация
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И всего-то надо убрать все идентификационные признаки, чтобы улица приобрела 
какой-то новый потенциал, а жители смогли посмотреть, надо ли оно ему. И 
задумались:
О месте рекламы в общественном месте, о том, насколько вообще рекламные 
поверхности влияют на эстетическую картину города, в какой мере они влияют на 
ощущение жителей себя в этом пространстве. Может ли быть такое, что молчание 
неиспользуемых средств информации приводит к дезориентации, информационному 
вакууму, а может и страху даже. К страху места без надписей и принадлежности, 
объекту без обозначений и функций:
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Зато унифицированные, без признаков какой бы то не было идентичности рекламные 
носители, выступающие теперь исключительно как геометрические тела, становятся 
элементарными скульптурными объектами. Получается такая трехмерная абстрактная 
архитектурная живопись, которая, в зависимости от освещения (искусственного или 
дневного), производит свое впечатление на осуществляющих повседневную жизнь 
горожан:

 
надпись: "Голубой было бы лучше..."

 



18.07.2005 03:38 UhrDelete! – две недели без рекламы - Новости • Мировые новости    www.mpilot.ru

Seite 7 von 7http://www.mpilot.ru/news-view-1094.html

надпись: "Мне нужен потребитель. Информация"
 

Полная панорама Neubaugasse 2005.

http://www.sostav.ru/columns/eyes/2005/k34/

Версия для печати  

Компания: МедиаПилот Online

      

        дизайн, программирование, поддержка  - "Торговый  Двигатель"  
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Entschriftung mit Rapsgelb
Steinbrener/Dempf "deleten" die Werbung aus
der Neubaugasse und den Titel des ALBUMS

Von 6. bis 20. Juni verschwinden in der
Wiener Neubaugasse alle kommerziellen

Schriftsignale.

Von Anne Katrin
Feßler

Eröffnung: Montag,
18 Uhr

Im Anschluß im
Camera Club: Tina
Thiel und The Von

Trolley Quartett. Über
Letztere sagt man –

es könnte nicht
besser passen: "The

best band you've
never seen".

 

Wien - "Wenn die Schilder wieder enthüllt
werden, wird die Wahrnehmung eine andere
sein," prognostiziert Christoph Steinbrener. Von
6. – 20. Juni werden auf der Neubaugasse bis zur
Ecke Lindengasse alle kommerziellen
Schriftsignale verschwinden: "delete! Die
Entschriftung des öffentlichen Raums" heißt das
Projekt, das er gemeinsam mit Rainer Dempf
entwickelt hat.

Wer dahinter eine neue
Werbeform vermutet, irrt. Es
geht darum, auf die 
überquellende Masse an
Konsumbotschaften im 
öffentlichen Raum zu
reagieren. Im konkreten Fall
mit monochromen rapsgelben 
Überklebungen, einer Farbe,
die vermeidet an das Corporate Design
irgendeines Unternehmens zu erinnern. Wirklich
gelöscht oder wegretuschiert – wie etwa bei
Gregor Graf, der in der Fotoserie "Hidden Town"
(2004) Linzer Stadtansichten von Werbung
bereinigte – wird nicht, sondern markiert: "Die
Leute in der Stadt schauen nicht mehr richtig hin,
sondern sie nehmen hin", beschreibt Typograph
Dempf die Abstumpfung der Stadtbewohner
angesichts immer Raum greifenderer und
aggressiverer Werbeformen.

Das Projekt, das gefährlich nahe an tatsächlichen
Werbemethoden vorbeischrammt, geht weiter:
Ziel ist es, delete! in modifizierter Form auf
andere Städte, beispielsweise Hamburg oder
Tokio zu übertragen. Aber auch in anderen
"öffentlichen Räumen" – beispielsweise Zeitungen
- kann mit diesem Prinzip gespielt werden: Das
heutige Spezial-ALBUM zum Projekt wurde daher
mit einem Alternativ-Design versehen: Was kann

 derStandard.at | Kultur | Bildende Kunst | delete!

"Ich finde das
Geschäft nicht, in das
ich eigentlich wollte..."

Kunst in Gelb, "die
Leute schauen
genauer" 

Entschriftung mit
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Die Entschriftung des 
öffentlichen Raums in
Wien (Bild: AP)

Weg mit der Werbung
Kunst-Aktion "Delete!" in Wien

Von Beatrix Novy

Zwei österreichische Künstler haben das Bild
der Wiener Neubaugasse völlig verändert. Mit
ihrer Installation "Delete!" wollen sie die
Einkaufsstraße zwei Wochen lang werbefrei
machen. Die Firmennamen über den Läden sind
verklebt und quer über die Straße ragende
Schilder verpackt.

08.06.2005 · 17:35 Uhr

Das ist nicht ein Projekt, das sich grundsätzlich gegen Werbung richtet, Schrift ist
Stadt, das ist ein Leitsystem, es geht darum, dass wir so was wie eine
Bestandsaufnahme machen, den status quo visualisieren.

Christoph Steinbrener ist Künstler und auf Aufmerksamkeit angewiesen. Für seine
Aktion "Delete" hat er fleißig die Werbetrommel gerührt, was angesichts des
Themas nur scheinbar paradox ist, und überraschend viel Aufmerksamkeit
geerntet: Alle finden Christoph Steinbreners und Rainer Dempfs Idee, eine
Einkaufsstraße zwei Wochen lang unleserlich, also werbefrei zu machen,
hochinteressant - ein Nerv ist getroffen, ein kollektiv empfundenes und ertragenes 
Übel wird benannt.

Der Höhepunkt war, dass hier montiert wurden 2000 Rolling Boards, also auch
noch sich bewegende Werbung, ohne das eine öffentliche Diskussion darüber
stattgefunden hätte. Daraus ist eine Idee entstanden subversiv zunächst, dagegen
was zu machen, wir wollten Graffitis sprühen, wollten sogar die Dinger absägen,
haben aber beschlossen, nicht ins Gefängnis zu gehen und stattdessen das hier zu
machen.

Die Neubaugasse ist eine Querstraße, die von den Käuferströmen der Mariahilfer
Straße zehrt, Wiens ältester, bekanntester und grellster Einkaufsmeile, deren
Geschäftsleute sich aber längst zu eigenem Marketing zusammengeschlossen und
ihrer Neubaugasse ein eigenes branding verpasst haben: "Die Straße der
Spezialisten". Schreibwaren, Regenschirme, Handschuhe - hier sind Geschäfte und
Angebot noch in der Kleinteiligkeit zu erleben, die Stadt im traditionellen Sinn
ausmacht, die Stadt, die gleich nebenan von Ketten und Filialisten zur
auswechselbaren Kulisse gemacht wird. Wenn man genau hinschaut, sieht man
auch in der Neubaugasse den einen oder anderen global player die
Rückstandsidylle bedrohen. Aber alle haben mitgemacht bei Steinbrener und
Dempfs "Entschriftungsaktion"

Das war eigentlich der Hauptteil der Vorbereitungsarbeit, dass wir anderthalb Jahre
in Einzelgesprächen …sie überzeugt haben, und das war ein hartes Schwert. 

Verklebt sind die Firmennamen über den Läden, verpackt die quer in die Straße
ragenden Firmenschilder: "Christo?" fragen verdutzt die Passanten, schon ein
Stück hineingezogen in Richtung Schreibwarengeschäft, Regenschirmgeschäft,
Handschuhgeschäft. Die Farbe des Verhüllungsmaterials ist gelb. Es war schwer,
ein Gelb zu finden, das nicht besetzt war von irgendwelchen Weltfirmen und also
ganz andere Signale gesetzt hätte als das von "Delete". Das Delete-Gelb ist kein 
ästhetisches Ereignis, es markiert aber in aller Deutlichkeit den Platz, den die
Werbung im städtischen Raum beansprucht. 

Wenn man historisch recherchiert, weiß man, dass es in Wien um die
Jahrhundertwende wesentlich mehr Beschriftung gegeben hat als heute, nur es
waren individuelle Beschriftungen und handwerklich gemacht, wo man anhand der
Schrifttypen erkennen konnte in welcher Stadt man sich befindet, das geht ja
immer mehr verloren.

Die Invasion der Marken und die mit ihr einhergehende Nivellierung unterwirft den
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Die Invasion der Marken und die mit ihr einhergehende Nivellierung unterwirft den
öffentlichen Raum aggressiver als zuvor privaten Interessen, verhält sich brutal
und gleichgültig gegenüber alten Fassaden und städtischen Gewohnheiten. Ebenso
aggressiv ist die schrille Mobilmachung der kleinen New Economy-Läden, der Foto-
und Internetshops, die den härter gewordenen Konkurrenzkampf auf unterster
Ebene austragen. 

Die Werbung im Massenmedienzeitalter hat zigmal ihre Fähigkeit bewiesen,
kulturkritische Angriffe in Aufmerksamkeitspotential umzumünzen. Alles wird
Werbung. Treuherzig erklärte eine Sprecherin der Wiener Wirtschaftskammer, die
die Aktion "Delete" mitsponsorte: Die Neubaugasse sei ja die Straße der
Spezialisten, das wolle dieses Projekt zeigen. Das wollte das Projekt zwar sicher
nicht, aber es funktioniert so: als Wirtschaftswerbung. Und das darf es auch. Als
gemeinsame Erfahrung, die ein bisschen Reflexion über die gemeinsam bewohnte
Stadt mit sich bringt, hat es schon etwas erreicht. 
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Nur der Nordsee-Fisch wehrt sich
VON CHRISTINA BÖCK

Installation. "Delete" in der Neubaugasse: gelbe Folie statt Werberausch.

M 
it dem Palmers-Grün verträgt es sich nicht so gut. Mit dem Star bucks-Grün schon ein bisschen
besser. Über den Gelbton, der derzeit die Neubaugasse dominiert, lässt sich streiten. Sonnengelb,
Kanarigelb, Maisgelb - und zumindest bald Schmutzig-Gelb. Die Künstler Christoph Steinbrener
und Rainer Dempf haben der kompakten Einkaufsstraße im siebten Wiener Gemeindebezirk
riesige Pflaster aufgeklebt. Und zwar dort, wo es dem konsummüden, logo-lädierten Auge wehtut:
auf allen Werbeflächen. Das heißt auf den Plakaten, auf den Geschäftsschildern, sogar am
Trafiksymbol. 

Von der Mariahilfer Straße bis zur Lindengasse geht die "entschriftete" Strecke. Alle Logos,
Firmennamen, Werbesprüche verstecken sich - hinter Folie, Stoff oder Karton. Die Produkte in
den Schaufenstern müssen für sich selbst sprechen. Eigentlich sollte die Aktion bis zur
Lerchenfelder Straße reichen. Aber aus finanziellen Gründen sind nun nur etwa 40 statt an die
120 Geschäfte begelbt. Manche Marken wehren sich ein bisschen: Seltsamerweise gerade die
Namen der Fotogeschäfte schimmern frech durch die gelbe Folie. Und der Fisch von der "Nordsee"
bleibt auch im gelben Gewand hartnäckig erkennbar. Christoph Steinbrener und Rainer Dempf
haben zwei Jahre lang an diesem Projekt gearbeitet. Der Ausgangspunkt für ihre Überlegung war,
"dass immer mehr Werbeträger wie zum Beispiel die Rolling Boards im öffentlichen Raum
undiskutiert aufgestellt werden", erklärt Steinbrener. "Delete" sei eigentlich auch kein optimaler
Name für die Aktion, denn die Künstler wollen die allseits präsente Schrift nicht löschen oder
retuschieren, sondern markieren, auf sie aufmerksam machen. 

Und warum das Ganze in Gelb? "Wir wollten Safrangelb, aber da ist uns Christo im Central Park
in die Quere gekommen. Und letztlich auch die Gründung des BZÖ . . ." Prinzipiell sollte es eine
Farbe sein, die nicht mit einer internationalen Marke assoziiert wird. 

Jenseits der Lindengasse, im Papiergeschäft "Sax&Co" sieht man die Parallelen zum
Verhüllungskünstler Christo immer noch: "Das ist ja nicht originell. Das hat der Christo schon
erfunden. Schade ums Geld, wir hätten das aber sowieso nicht gestattet", sagt Eigentümer
Gallent der "Presse". Im trendigen Schuhgeschäft "Shu" wiederum ist die Lage anders: Brigitte
Fiala ist traurig, dass es sich nicht mehr bis zu ihrem Geschäft ausgegangen ist. "Das ist ja nur,
weil der Texhages nicht mitmachen wollte." Ihr hätte es gefallen: "Sehr sonnig. Da wird das Auge
einmal anders geschult." 

Im Geschäft "Filzfaktor" - innerhalb der gelben Zone - hingegen setzt Verkäuferin Wimberger
beinahe befremdend pragmatische Akzente im Aktionskunst-Rahmen: Denn auch das Pickerl mit
den Öffnungszeiten ist der gelben Folie zum Opfer gefallen. "Jetzt weiß halt der Postler nicht,
dass wir erst um elf Uhr aufsperren . . ." 

© diepresse.com | Wien
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An interesting project underway now in Vienna, artists Christoph 

Steinbrener & Rainer Dempf cover marketing images in an effort to 

make a statement. The photo above speaks for itself. But it seems 

they're hiding signage as well which could cause mass confusion, lost 

tourists, and overall anarchy. Click here for their speculation on a 

NYC installation. Times Square would require tons of the yellow stuff; 

boys get your euros ready. 

posted by dirt at 1:51 PM   

<< Home 

About

\Dirt\, n. 1 a: EXCREMENT b: a filthy or 

soiling substance c archaic: something 

worthless d: a contemptible person 2: 

loose or packed soil or sand: EARTH 3 a: 

an abject or filthy state: SQUALOR b: 

CORRUPTION, CHICANERY c: 

licentiousness of language or theme d: 

scandalous or malicious gossip e: 

embarrassing or incriminating 

information. 
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DELETE!

De-Letering the Public Space.

Delete! was a project that took place this summer in Vienna, from

the minds of Christoph Steinbrener and Rainer Dempf. They

completely obstructed the view of all signage with bright yelow fields

in an entire shopping district for two weeks. 

Although the signs are back to normal now, if you go to the Delete!

website, you get a little bit of a sense of what it's like to navigate

without the written word.

About Me

Name:

Courtney

Location:

SF, CA

View my complete profile
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Delete! - delettering the public space - is an

installation by austrian artists Christoph

Steinbrener & Rainer Dempf.

For two weeks advertising signs, slogans,

pictograms, company names and logos in a

Viennese shopping street was covered in

monochrome yellow.

Steinbrener and Rainer managed to realized the

project by collaborating with the local

shopkeepers who agreed to renounce their

identities to become part of this large-scale

installation.
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This from The Huffington Post: 

"Senator Hillary Clinton castigated President Bush and Washington Republicans 
today as mad with power and bent on marginalizing Democrats during a speech 
to 1,000 supporters at her first major re-election fund-raiser, which netted about 
$250,000. 

"Mrs. Clinton, who is running for a second term in 2006 and is widely described 
as a possible Democratic nominee for the presidency in 2008, said that her party 
is hamstrung because Republicans dissemble and smear without shame and the 
news media has lost its investigatory zeal for exposing misdeeds."

Posted by Paul Hina at 07:47 PM 

City Sculpture in Vienna

 

Artists Christoph Steinbrener & Rainer Dempf are displaying their new work, "Delete" in Vienna 

from June 6-June 20th. They have covered the city's advertisements, logos, symbols, and signage 
with yellow foil (shades of Christo and Jean-Claude). This must be wonderful for residents, 

providing them an oppurtunity to experience their community in a new way. However, it must be 
awful for tourists, not knowing where anything is located. Still, maybe they can appreciate that 
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Interesting or Stupid? 
Is it Interesting or is it Stupid? This site is a collection of Gadgets, Designs, Games, Art and other curiosities I find over the web. I hope you enjoy reading it as much as I enjoy 
making it. If you have anything you think is Interesting (or Stupid) let me know at info@interestingorstupid.com

Thursday, June 09, 2005

DELETE! 

Christoph Steinbrener & Rainer Dempf are creating a installation piece which will extend over Neubaugasse, a 

shopping strip in Vienna, in partnership with the Vienna Economic Chamber. The pair intend to cover "advertising 

signs, slogans, pictograms, company names and logos" with a monochrome tone. This technique has been done 

before in manipulated photography, but it is the first time it will be translated to the real. 

“Delete” will entail a very likely unique cooperation of all resident shopkeepers with a spectacular art project, a 

cooperation that has been made possible by the shopping street management unit of the Vienna Economic Chamber. 

For a period of two weeks, the entrepreneurs will renounce their identities to become part of a large-scale installation. 

 
 
The exhibition will run over 6 – 20 June 2005, Neubaugasse, 1070 Vienna 
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Artists 'delete' ads 
to provoke discussion
Project aims to spark debate about 
the amount of marketing in society

Updated: 5:37 p.m. ET June 15, 2005

VIENNA, Austria - The Starbucks signs are

covered by bright, canary yellow fabric and

plastic. So are the placards outside a soup

restaurant, a jewelry shop, a bank and all other

businesses on a stretch of a popular Vienna

shopping street.

The coverings are part of a two-week art

project dubbed "Delete!" — created by artists

Christoph Steinbrener and Rainer Dempf to

spark public debate about just how much

advertising society can take.

"It's an art project that tries to illustrate the

state of affairs," Steinbrener said in an

interview. "How much must there really be?

What proportions does it have?"

Story continues below 

advertisement

Hans Punz / AP

A look at Vienna's popular shopping street shows that the signs
of shops and restaurants as well as placards are covered by
bright, canary yellow fabric and plastic.
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Dempf and Steinbrener argue there's too much

advertising in Vienna, where billboards line

many streets and where scaffolding — even on

historic buildings such as the famed St.

Stephen's Cathedral — often is covered by

oversized ads. Giant rolls of hay serve as

stands for advertising signs on fields near

highways leading to the city.

"You can't see the landscape anymore. It hurts the eyes,"

Steinbrener said.

Still, the artists did not set out to just conceal the ads — they want

to create awareness about them.

"It was important to us to have a bright, highlighting color. Not

black or white ... that would have made the signs disappear,"

Steinbrener said. "Aside from the visual impact, we wanted to create

a discourse about the environment in the public space, and that's

happening now."

As the two sought sponsors for the project, they were met by

skepticism. City officials, who often sponsor art in public places,

simply did not believe that the artists could get business owners to

agree to have their signs covered up even temporarily.

But Dempf and Steinbrener succeeded, using economic arguments.

They said the project would spark curiosity, attracting more

shoppers to Neubaugasse, which intersects with Mariahilfe Strasse,

one of Vienna's busiest shopping districts.

"Had we used just artistic arguments, we would never have

succeeded," Steinbrener said.

Their arguments were so convincing that the Chamber of Commerce

became the main contributor to the project's $245,000 budget,

Steinbrener said.

Josef Koppensteiner, president of the street's merchant's group, said

most shop owners were happy to participate. "The customers get a

better overview of the shops and get an incentive to really look

closely at the street's offerings. ... We hope this will stir up a buying

frenzy," he said.

One week into the project, which ends June 20, some of the yellow

surfaces had graffiti such as "I need consumer information!!"

scrawled on them. Steinbrener welcomed the writings, saying they

were a signs of "group dynamism."

© 2005 The Associated Press. All rights reserved. This material may

not be published, broadcast, rewritten or redistributed.
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19.07.05 Delete! Delettering the Public Space, cancellare lo spazio pubblico
venduto. 
Quanto spazio pubblico sia ceduto a fini pubblicitari è difficile stimarlo. Il nostro panorama visivo è affollato di loghi, scritte e immagini  che
cercano di venderci direttamente o indirettamente qualcosa. L'insieme di tutti  di questi spazi rappresenta una ragguardevole percentuale di quello
che i nostri occhi riescono ad abbracciare, anche se è difficile riuscire a farne una stima oggettiva. Delete! di Christoph Steinbrener e Rainer
Dempf è un progetto che ha consentito all'artista di ricoprire per tre settimane (dal 6 al 30 giugno) tutte le scritte pubblicitarie, i cartelloni, i loghi,
le insegne e quasi tutti  i segnali stradali di una importante via di shopping nel settimo distretto di Vienna con carta di colore giallo lucido. L'effetto
straniante, ma insolitamente riposante è stato quello di una riconfigurazione di un ristretto spazio urbano liberato dalla massa di semiotica
invasiva che l'aveva a poco a poco permeato negli  anni, azzerando le superficie in un'unica neutra caratteristica estetica. Lasciare spazio
all'intervento artistico nei sacri luoghi della propaganda rappresenta la potenziale rottura di un dogma, e l'inizio di una possibile negoziazione
dello spazio visivo pubblico. Il diritto dei cittadini di poter mantenere bassi gli  stimoli visivi, e quindi mentali,  indotti da chi vende, fa parte, infatti,
dell'ecologia della stessa mente, urgente da tutelare quando l'ambiente che la circonda. 

Annunci Goooooogle

Fai soldi con le
tue idee
Partecipando puoi
guadagnare da 
€0.50 a €75.
www.altaopinione.it

Bandiere e
Banner
Sempre visibili
anche senza vento
ideali per la vostra
comunicazione
www.media-sport.it

New Media
Advertising
Ultime campagne
realizzate: Henkel,
UniGrana,
Granarolo
www.sms.it/prodotti

Multimedia
Communication
Agenzia di
comunicazione,
per esigenze che
ruotano intorno a
voi
www.philogos.it



18.07.2005 01:11 UhrDW-WORLD.DE - Beč bez reklama

Seite 1 von 2http://www2.dw-world.de/croatian/kultur/1.143140.1.html

 

Start
Izvješća
Vijesti
Pregled tiska
Političke analize
Izbori u Njemačkoj
Gospodarstvo
Europa
Europa od A do Ž
Kultura
Znanost
Njemačka panorama
Mikro 3
DW-Radio
Tečajevi njemačkog jezika

   Language selector 17.07.05 23:09 UTC

20.06.2005 

Beč bez reklama

Autorski dvojac Steinbrener-Dempf
predstavlja projekt „Delete“.

Što se događa kada iz inače napučene trgovačke ulici
odjednom nestanu sve svijetleće reklame, natpisi s
imenima tvrtki i dućana, reklamni panoi i logotipi?
Odgovor na ovo pitanje možete ovih dana pronaći u
Beču, zahvaljujući instalaciji pod nazivom „Delete“.

Ova umjetnička akcija autora Christopha Steinbrenera i
Rainera Dempfa sastoji se u prekrivanju reklamnih površina
i komercijalnih signala jednobojnim folijama i tkaninama, a
najveću bečku trgovačku ulicu pretvara u ogromnu
skulpturu. No, autori svojom akcijom postavljaju i pitanja o
situaciji u našim gradovima u kontekstu važnosti koju
pridajemo reklamama i gospodarskoj agresiji.

Tkogod se prije pada „željezne zavjese“ našao u nekom od
gradova istočnoga bloka, sasvim sigurno ga je obuzeo
osjećaj koji je u sebi spajao određeno olakšanje, ali i tugu.
Potpuni izostanak reklama, šarenih blještavih plakata,
djelovao je kao siva beživotnost. Grad bez reklama sam je
po sebi proturječje, a to zna i umjetnik Christoph
Steinbrener: „Ovaj projekt nije u svojoj biti usmjeren protiv
reklama, to bi bilo jako naivno, jer reklame čine grad.“

Christoph Steinbrener je kao umjetnik dobio veliku
pozornost. Svojom je akcijom „Delete“ prilično uzdrmao
svijet marketinga, što je, ako se u obzir uzme tema ove
akcije, zapravo samo prividan paradoks. No, iznenađuje
količina pozornosti koju je dobio. Naime, njegovu ideju da
na dva tjedna veliku trgovačku ulicu posve oslobodi reklama
svi smatraju izuzetno zanimljivom. Tako je zapravo dirnuo u
živac i pokrenuo raspravu o premoći reklama u gradovima.

Teška misija

Neubaugasse je ulica koja rijeke kupaca vodi prema
Mariahilfstrasse, najstarijoj, najpoznatijoj i najužurbanijoj
bečkoj trgovačkoj lokaciji. No, trgovci iz Neubaugasse već su
se davno složili oko zajedničkog marketinga i svoju ulicu
prepoznatljivo nazvali „Ulicom specijalista“. Pisaći pribor,
kišobrani, rukavice – u ovim trgovinama možete još uvijek
doživjeti male serije proizvoda, zanatski pristup i
originalnost, a to sve i gradu daje određeni dašak
tradicionalnosti. I svi su se rado odazvali ovoj akciji: „To je
zapravo bio ključni dio priprema. Godinu i pol dana smo
proveli u pojedinačnim razgovorima s vlasnicima dućana i
konačno smo ih uspjeli uvjeriti. Bila je to prilično teška
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konačno smo ih uspjeli uvjeriti. Bila je to prilično teška
misija.“

Imena firmi iznad trgovina jednostavno su prekrivena, a
natpisi koji izlaze na ulicu umotani u folije. Čini se kao da je
tu Christo imao svoje prste... Boja folija i tkanina je žuta, a
bilo je teško pronaći nijansu žute koju već nisu zauzele neke
tvrtke i koja bi onda odaslavala posve drukčije signale.
Takozvana „Delete-žuta“ nije neko posebno estetsko
dostignuće, ali ona posve jasno označava mjesto na kojem
bi se inače trebala nalaziti reklama.

„Ako malo istražite prošlost Beča, vidjet ćete da je krajem
prošlog stoljeća u ovome gradu bilo puno više reklamnih
natpisa nego što ih ima danas. No, bili su to drukčiji natpisi,
originalni, zanatski i ručno izrađivani, koji su postali i
prepoznatljiv znak samoga grada. Takvi natpisi pomalo
nestaju i danas su prava rijetkost.“

Odupiranje „marketinškoj kolonizaciji“

Invazija robnih marki na javnim prostorima puno više i
agresivnije nego prije nameće i nadređuje privatne interese
te djeluje brutalno na stare fasade i gradske običaje tako da
mnogi već govore o kolonizaciji.

U modernom vremenu masovnih medija reklama je
iskoristila sve sve raspoložive kulturne, društvene, političke,
i ine mogućnosti kako bi na sebe privukla pozornost. Danas
je sve reklama i reklama je sve. U to se uklapa i izjava
glasnogovornice bečke Gospodarske komore koja je i
sufinancirala akciju „Delete“: „Uz pomoć umjetnika želimo
uljepšati iskustvo kupovanja.“

Ostaje, dakle, otvoreno pitanje je li ovdje umjetnost postala
utvrda otpora protiv reklame ili ju je suvremeni
konzumenizam jednostavno progutao. Dobitnici u cijeloj priči
svakako su trgovci iz Neubaugasse koji su se stavom da je
njihova ulica puno više od zbroja pojedinačnih interesa
zapravo založili za urbanu kvalitetu.

Beatrix Novy
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Posted by David Bollier on Thu, 07/21/2005 - 12:36pm

I am often convinced that it will be the artists first, and the thinkers later, who will most

affect our perceptions and feelings about the commons. This epiphany is provoked by my

web-based encounter with “Delete!” an improbable and daring art installation project in

Vienna that aims to re-imagine the cityscape without advertising.

For a period of two weeks in June, Viennese shopkeepers agreed to let Christoph

Steinbrener & Rainer Dempf put monochrome yellow fluorescent foil on all advertising

signs, slogans, pictograms, company names and logos on Neubaugasse, a popular street

for shopping. (Only signs needed for public safety were uncovered.) The result can be

seen in this picture – or by going to the artists’ website.

Delete! seems to

dramatically reveal

how much of our

visual attention and

consciousness is

controlled by

advertising in a

typical city. It’s

always risky for

artists to “explain”

the meaning of their

works, but

Steinbrener and

Dempf believe that

their project

transforms the

street space into

a “smooth,” orderless space which unleashes something akin to pure potentiality.

Insofar as “city” and “desert” embody two opposite principles, a “desert-like”

momentum encroaches on the delimited area of an urban street: the absence of

signifiers first provokes disorientation, a sort of “existential horror vacui,”; at the

same time a process of letting go occurs, or – to put it more positively in line with
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the principles of Taoism – a vacuum is produced which maintains the fullness.

You can find some blog images of the Delete! project here. I especially like the graffito

on one of the yellow panels: "I need consumer information! Argh!"

As if by serendipity (there are no coincidences!), on the same day I ran across a brilliant

idea that again illustrates the value of imagination in moving a commons agenda

forward. As reported by Mark Tribe on Eyebeam blog (reblogging from "Marc" of the

Wooster Street Collective), a Canadian street art group called Them.ca has launched a

new project called "The Beautiful City Billboard Fee" (BCBF) in which billboard companies

pay an annual fee with proceeds going to support public art.

The goal of the project is to beautify the city, create employment for artists and diversify

the visual images that one sees in Canadian cities, especially so that they can reflect

local cultures and peoples. Them.ca even invokes a public opinion poll that shows that

66% of Canadian adults would support this scheme while only 11% oppose it.

Specifically, Them.ca proposes a charge of $6.00 per sq. foot of billboard space per year:

"Those funds will then be redirected towards public art. Thus, five 15’x25’ billboards

could subsidize one small art piece for the cost of $10,000.00 (allowing $1,250.00 for

administrative and maintenance expenses incurred by city and granting bodies). On a

larger scale, the estimated 5,000 billboards in Toronto could generate six million dollars

for public art per year."

A Them.ca curator, Devon Ostrom, said in a July 15, 2005, press release about the

project:

Typically, we accept advertising in other forums such as magazines, as it is seen to

subsidize useful or enjoyable content for the consumer of the message. This fee will

help billboard advertising to assume a more legitimate place in the public’s

perception. Spin-off effects could include a reduction in vandalism (on advertising)

and people paying more conscious attention to billboard advertisements.

As I investigated

the street art

scene, I came

across a

wonderful

website, the

Wooster

Collective: A

Celebration of

Street Art, which

has loads of

commentary and

photos of street

art from around

the world. Very

inspiring! Street art gives us a taste of how appealing and lively our cities could be we

only gave license to the imagination that already exists on the streets.
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I Feel Free
Submitted by just another cranky Little Blog (trackback) (not verified) on Sat, 07/23/2005 -
1:32pm.

A definition of politics is "...the often internally conflicting interrelationships

among people in a society," (from an online source). Certainly as liberals we

are concerned with the politics of 'the commons', all it suggests and all it

entails;

login or register to post comments

Beautiful City Billboard Fee
Submitted by WorldChanging: Another World Is Here (trackback) (not verified) on Thu,
07/21/2005 - 3:24pm.

How much of the world around us is covered in advertising? It's nearly

impossible to escape brand logos (I see about 10 in front of...

login or register to post comments
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Delete! Kunstaktion 06. JUNI 2005

 (3)

Eigentlich wollte ich ja diesen Artikel nach gleichem Vorbild wie die
Kunstaktion in der Neubaugasse gestalten - nämlich komplett ohne Text -
gescheitert bin ich dann in der Kürze aber an den technischen Hintergründen
(Buttons und einige Texte werden immer automatisch generiert und
dargestellt und hätten sich daher nur mit viel Aufwand 'vergelben' lassen). 

Umso mehr ist es bewundernswert, dass Christoph Steinbrener & Rainer Dempf es
anscheinend zustande bringen, die Neubaugasse komplett zu enttexten. Wie das
geht? Über alle Werbeplakate, Logos und Beschriftungen, die im öfentlichen Raum
für ein oft verwirrendes Erscheinungsbild sorgen, werden gelbe Folien geklebt. So
enttextet (also gelöscht - DELETE) soll sich Neubaugasse vom 6.6. bis zum 20.6.
2005 präsentieren.

Die Gates waren gestern - und das erscheint mir noch in der Organisation einfach in
einem Park orangefarbige Tore aufzustellen. Aber in einer Geschäftsstraße die
Geschäftsleute davon zu überzeugen, eine gelbe Folie über jeglichen Text oder Logo
zu kleben, das ist schon eine visionäre Ansage.

Ich bin schon sehr gespannt, wie das ganze in der Realität aussieht - sicher werden
wir es fotografieren und hier in einer Galerie zeigen. Die Installation hat auch einen
Ursprung in der Empörung von Steinbrener und Dempf über das Aufstellen der
Rolling Boards (rotierende Plakatstellen entlang von Hauptverkehrsadern in Wien).
Also ein Statement zur Explosion von Beschriftung und Werbung im öffentlichen
Raum. Nicht, dass es nicht auch schon früher so war, dass eine Menge Schrift und
Gestaltung zum Einsatz kam. Das Problem ist, dass die meiste Werbung und
Beschriftung heute schlicht hässlich ist. Too much of nothing.

In Summe eine höchst plakative Kunstform - Kunst also, die sich der Werbetechnik
bedient, genauso wie Werbung oft aus der Kunstform schöpft. Ein besser oder
schlechter gibt es da meiner Meinung nach gar nicht. Es ist halt, wie es ist.

http://www.steinbrener-dempf.com/

Erstellt von Roman am 06/06/2005 um 14:55

Bild(er) sind nicht von s44. s44 ist eine rein private Webpage ohne kommerzielle
Absicht. Sollten die Urheber der verwendeten Bilder in diesem Artikel Einsprüche
haben, dann schreiben Sie uns bitte eine kurze Nachricht und wir löschen das
Bild/die Bilder umgehend! Remove!

s44 Blogged ...

Willkommen bei s44 Blogged! Hier sammeln und
schreiben wir alles, was uns wichtig ist. Viel Spaß
beim Durchforsten. Wenn ihr Anregungen und
Ergänzugen habt oder als freiwilliger 'Redakteur'
mitarbeiten wollt und was zu sagen habt, dann
meldet euch doch bei uns! Roman + Richard

Jetzt neu! Roman's Photoblog - bei diesem
Projekt soll jeden Tag mindestens ein Bild online
gehen. Damit bekommen wir selbst eine kleine
Fotodokumentation über die Geschehnisse der
Vergangenheit! Ihr könnt die Bilder auch
kommentieren.

Diese Webpage hat sowohl öffentliche Teile aber
auch viele Beiträge, die nur für registrierte
Mitglieder oder Freunde reserviert sind. Eine
Mitgliedschaft ist gratis - du musst dich nur mit
ein paar Angaben anmelden und die Bedingungen
von s44 akzeptieren!

Die letzten Einträge ...

Tischfußball in der Luxusklasse 
Sixpack: Sunset & Fire 
Gartenparty bei Herbert und Uschi 
Absolut Bags 
Grasgeflüster 
Absolut Tracks - free MP3 
Finally: Fino 
Display - InterNationale Künstler 
Art Position 2005 
Delete! Bilder aus der Neubaugasse 
7. Neubauer Designpfad 
Grillerei bei Casaberg 
Delete! Kunstaktion 
Home & Garden in der Freudenau 
Simplicity als Trend 
Sommerthema: Designerdogs (RH) 
Der perfekte Fleck 
Vienna rocks: Lifeball 2005
Freitagabend im 5.
Schattenseite des Lebens

 ... in diesem Monat neu!
 ... letztes Monat neu!

Archive
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Juni 2005
Mai 2005
April 2005
März 2005
Februar 2005
Januar 2005
Dezember 2004
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Klingt ja nach abgefahrener Aktion - traut man Wien gar nicht zu!

(Kommentar von Jacky, 06/06/2005)

Das Bild ist aber NICHT Wien!

(Kommentar von Rilke, 06/06/2005)

War schon da - gute Idee, schlechte Umsetzung!

(Kommentar von Brenner, 07/06/2005)

Name:
 

Kommentar:

Seite 1 von 1

November 2004
Oktober 2004
September 2004
August 2004
Juli 2004
Juni 2004
Mai 2004
März 2004
Februar 2004
Januar 2004
Dezember 2003
November 2003
September 2003
Mai 2003
März 2003
Februar 2003
Complete Archives

Hier findet ihr immer wieder aktuelle CD- und
Songtipps aus verschiedenen Kategorien - alles
leicht kommentierbar! Mehr davon gibt's bei Klick
auf das 'Urban-Lounge Button-Bild'.

Weblinks ...

Hier ein Linktipp

Statistik:

Diese Seite wurde 61478-mal aufgerufen
Es gibt 603 Artikel und 179 Kommentare
Letzter Eintrag am: 17/07/2005
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Salzburger Nachrichten am 8. Juni 2005 - Bereich: kultur

Da sieht man gelb!

Zwei Wochen lang ist die Wiener Neubaugasse nicht mehr wie sie war: Für ihre Installation "Delete"
verhüllten zwei Künstler alle Firmenschilder.

LASZLO MOLNARWIEN (SN). Noch schnell auf einen Kaffee zu Starbucks in Wiens Neubaugasse.
Das Auge sucht die Häuserfronten ab und sieht das vertraute Grün. Aber kurz vor Betreten des
Geschäfts stutzt man doch: Ist das wirklich Starbucks, ist man nicht versehentlich in ein anderes
Lokal gegangen? Irgend etwas fehlt. Richtig, das Zeichen. Obwohl draußen alles vertraut
ausgesehen hat, war doch das runde Logo nicht zu sehen. Auch bei bekannten Dingen sind wir
anscheinend auf die Zeichen angewiesen.

Mit diesem Phänomen spielen der Kunsthistoriker und Bildhauer Christoph Steinbrener und der
Grafiker Rainer Dempf in ihrer Installation "Delete", die seit Montag die Neubaugasse von der
Mariahilfer Straße bis zur Lindengasse bestimmt. "Delete" heißt so viel wie entfernen, löschen. Was
in der Einkaufsstraße mit ihren Einzelhandelsgeschäften "gelöscht" wurde, sind die Firmenschilder
und Unternehmenslogos. An ihrer Stelle sind jetzt gelbe Flächen ohne jede Aufschrift. Hier und da
schimmert noch ein Schriftzug durch, dort sieht man die typischen Umrisse des Trafik-Schildes:
Alles, was Schrift war in diesem Bereich der Neubaugasse, wurde von den Künstlern, natürlich mit
Genehmigung der Geschäftsinhaber, überklebt oder verpackt. "Entschriftung" nennen die beiden
Künstler ihre Arbeit, eine besonders provokative Art von Kunst im öffentlichen Raum.

Im Gespräch mit den SN berichten Steinbrener und Dempf, dass die Aktion mit einer Fotomontage
begann, auf der sie die Schriftzüge durch Übermalen verschwinden ließen. Die Umsetzung in den
dreidimensionalen Raum habe sie mehr als zwei Jahre gekostet, der größte Teil der Arbeit bestand
aus der Überzeugung der Geschäftsleute und der Behörden. Die Überklebung und Verpackung mit
dem gelben Material habe dann dreißig Leute drei Tage lang beschäftigt. Eigentlich wollten sie alles
Schriftliche in dem Abschnitt verschwinden lassen, sagen Dempf und Steinbrener, also auch Plakate
und Haltestellenschilder, aber das wäre ein unbewältigbarer Aufwand gewesen.

Gelb wurde gewählt, weil die Farbe auch eine Markierung sei und zeigen sollte, dass da etwas
anderes war. Die Besucher dieses Teils der Neubaugasse sollen erleben, wie die Gasse eigentlich
aussieht ohne die schriftlichen Blickfänger an allen Orten. Alle Geschäftsleute seien kooperativ
gewesen, sagt Steinbrenner und zeigt sich mit dem Ergebnis zufrieden.

Das bestätigt eine Blitzumfrage. Zufriedene Gesichter überall, ob bei Starbucks, dem
Bekleidungsgeschäft nicht weit davon oder dem HiFi-Händler an der Ecke: Das erzeuge viel
Aufmerksamkeit, die Besucher schauten genauer hin, was denn in dem Geschäft angeboten werde.
Bis zum 20. Juni bleibt die Neubaugasse so auffällig verhüllt.Mehr Bilder und Info: www.steinbrener-
dempf.com
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Saturday, June 18, 2005

Vienna artists use yellow to highlight a sea of ads

THE ASSOCIATED PRESS

VIENNA, Austria -- The Starbucks signs are covered by
bright, canary yellow fabric and plastic. So are the placards
outside a soup restaurant, a jewelry shop, a bank and all
other businesses on a stretch of a popular Vienna shopping
street.

The coverings are part of a two-week art project dubbed
"Delete!" -- created by artists Christoph Steinbrener and
Rainer Dempf to spark public debate about just how much
advertising society can take.

"It's an art project that tries to illustrate the state of
affairs," Steinbrener said in an interview. "How much must
there really be? What proportions does it have?"

Dempf and Steinbrener argue there's too much advertising
in Vienna, where billboards line many streets and where
scaffolding -- even on historic buildings such as the famed
St. Stephen's Cathedral -- often is covered by oversize ads.
Giant rolls of hay serve as stands for advertising signs on
fields near highways leading to the city.

"You can't see the landscape anymore. It hurts the eyes,"
Steinbrener said.

Still, the artists did not set out to just conceal the ads --
they want to create awareness about them.

"It was important to us to have a bright, highlighting color.
Not black or white ... that would have made the signs
disappear," Steinbrener said. "Aside from the visual impact,
we wanted to create a discourse about the environment in
the public space, and that's happening now."

As the two sought sponsors for the project, they were met
by skepticism. But Dempf and Steinbrener succeeded, using
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by skepticism. But Dempf and Steinbrener succeeded, using
economic arguments. They said the project would spark
curiosity, attracting more shoppers. Their arguments were
so convincing that the Chamber of Commerce became the
main contributor to the project's $245,000 budget,
Steinbrener said.
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компании "Лебедянский" (236)

Состав Sostav.ru Сделать домашней страницей Контакты Искать

Своими глазами
Все нижеследующее честно видела своими, 
в крайнем случае, чужими глазами, 
редактор Sostav.ru Юля Богатко

2005 г.

08.07 Delete! – две недели 
без рекламы (21)

27.05 "Дело Юкоса" в 
картинках (22)

15.04 Your Beck's bar (14)

08.04 Один день из жизни 
мира (9)

25.03 Дочь Рональда 
Макдональда (15)

21.03 Элитные дизайнеры 
против IKEA (49)

11.03 Фен-шуй для связей с 
общественностью (5)

04.03 Внутренние дела (11)

28.02 Lucky Strike. Больше 
ничего (16)

Delete! – две недели без рекламы

Информационно-рекламная кожа города – продукт только своего времени. Убери все 
надписи и картинки, и можно снимать хоть историческую эпопею, хоть анти-утопию. 
Это такой product placement нашего подсознания. Подумай о Пушкинской площади – 
заодно память пририсует сбоку McDonald`s, подумай о Красной – прилепит ГУМ.

Этим летом художники Кристоф Штайнбренер и Райнер Демпф (Christoph Steinbrener
& Rainer Dempf) погрузили одну из улиц австрийской Вены – Neubaugasse – в полную
неузнаваемость – на 2 недели с нее исчезли все идентифицирующие необходимость и 
возможность потребления знаки – рекламные надписи, вывески, пиктограммы, 
названия фирм и логотипы. Пространство между архитектурой и потоками городского 
движения, которое наполнено обычно множеством символов освобождено для проекта 
– Delete!

Штайнбренер и Демпф как бы заставили замолчать шумную торговую улицу, оставив 
лишь необходимые для общественной безопасности знаки. А все прочие,
недвусмысленные и внятные обычно рекламно-информационные послания были
аннулированы и сделали общественное место невинно-чистым и лишенным
информативности. Все привычные глазу городского жителя агитирующие сигналы 
были устранены, предоставив публике самой разбираться что там на улице
Neubaugasse к чему.
Придуманная техника оклейки уличных «особых примет» обоями дешева и проста в 
исполнении – все плоские письменно-визуальные сигналы заклеены монохромной 
флюоресцирующей  фольгой, все трехмерные объекты, (буквы, например) запакованы 
в пластик:
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18.02 Что немцу хорошо и 
русскому неплохо.
Best Brands 2005 (2)

11.02 Для пешеходов и 
автолюбителей (10)

04.02 Made in Italy (9)

28.01 Летайте самолетами!
(27)

21.01 Стихийный PR (14)

14.01 Образ гения в рекламе
(17)

2004 г.

24.12 Своими руками. 
Праздничный выпуск
(3)

17.12 Альтернативный эфир. 
Часть первая (6)

10.12 Спортивные интересы
(10)

03.12 Дизайн быта как 
дизайн бытия (8)

26.11 Умных голов не 
хватает для рекламы
(12)

19.11 Скажи мне, что ты 
пьешь... (15)

12.11 Картинки на стене (8)

05.11 Девушки из витрин (9)

29.10 Что помнит зеркало
(12)
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22.10 С Днем Рожденья, 
банер! (4)

15.10 Фирма "ddr" (12)

08.10 "Дача" - 
незарегистрированная 
торговая марка (13)

01.10 Что общего между
"Еврейским музеем" и
IKEA (12)

24.09 Сплошная реклама (12)

17.09 О политическом PR и 
футбольном матче (4)

10.09 Эй! Такси! (7)

03.09 Медвежьи углы (8)

27.08 Удивительное рядом!
(13)

20.08 Бисквиты будущего (19)

13.08 Олимпийские игрушки
(13)
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И всего-то надо убрать все идентификационные признаки, чтобы улица приобрела
какой-то новый потенциал, а жители смогли посмотреть, надо ли оно ему. И
задумались:
О месте рекламы в общественном месте, о том, насколько вообще рекламные 
поверхности влияют на эстетическую картину города, в какой мере они влияют на 
ощущение жителей себя в этом пространстве. Может ли быть такое, что молчание 
неиспользуемых средств информации приводит к дезориентации, информационному 
вакууму, а может и страху даже. К страху места без надписей и принадлежности, 
объекту без обозначений и функций:
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Зато унифицированные, без признаков какой бы то не было идентичности рекламные 
носители, выступающие теперь исключительно как геометрические тела, становятся 
элементарными скульптурными объектами. Получается такая трехмерная абстрактная 
архитектурная живопись, которая, в зависимости от освещения (искусственного или 
дневного), производит свое впечатление на осуществляющих повседневную жизнь 
горожан:

 
надпись: "Голубой было бы лучше..."
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надпись: "Мне нужна информация для потребителя! "
 

Полная панорама Neubaugasse 2005.

p.s.: К сожалению, бывает, улицы окрашиваются в другие цвета без вмешательств
художников (Лондон, 7 июля 2005):
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Юлия Богатко

Заранее предупреждаем, что мнение колумниста и редакции портала может не всегда 
совпадать.

Тексты публикуются в авторской редакции и носят субъективный характер.

08.07.2005 10:28 Felix
Интересно, сколько стоило медийное простаивание?

08.07.2005 10:45 Rot
На сколько я помню, городонаселение отнеслось к акции сильно отрецательно. Не 
стоило выбрасывать на ветер столько денег.

08.07.2005 10:50 Птица
Жуть берет сколько пакости на наших улицах:)

08.07.2005 10:51 Enx
2 Felix

Сообщают, что четверть лимона.

08.07.2005 11:11 Angie
Классно!
Мне нравицца!

08.07.2005 11:20 Felix
Тогда другой вопрос, кто потратил 250 тыс. долларов на эту акцию??? 
Я в шоке.

08.07.2005 12:18 нл
Хороший проект, немного странно у них там то просвечивается что-то под желтой 
затяжкой, то не просвечивается - а так, хмм, вполне

мы и правда как то даже уже подзабыли что значит жить в городе без рекламы как 
таковой
только замечая как выглядят улицы в старых кинофильмах удивляешся - но опять таки
- на мой взгляд все очень сильно зависит и от качества этой самой айдентики

08.07.2005 12:37 and me
Фантастические картинки! Кир Булычев отдыхает. Мы живем в этом замусоренном 
пространстве! Как говаривал Филипп Филипыч: разруха- в головах, а не в клозетах.

08.07.2005 12:39 Галя
Некрасиво! Абсолютно! И ни на какие скульптурные объекты это не тянет...

Лучше бы вообще сняли, так еще можно было бы посмотреть, но стоило бы это 
значительно дороже.

08.07.2005 12:44 leka
забавно, что у людей вообще возникают подобные идеи в голове, а еще забавнее, что 
они их берут и реализуют!!!

08.07.2005 12:46 старец Зосима
2 and me
При чем здесь разруха? Вот брежневская Москва с подбитыми надписями ПРОДУКТЫ и 
КОЛБАСЫ, грязь и серость - это разруха, а наружная реклама, в целом, украшает наш 
город. Поезжайте в город Задрищенск, там нет этакой разрухи, но принесет ли Вам 
это радость?...

08.07.2005 14:20 ad girl
2 старец Зосима: а в Москве эта разруха просто не видна за дикий количеством 
рекламы! А так все тоже и осталось, завернешья за новый ТЦ, а там грязные, старые 
дворы и дома..

Я недавно из небольшого российского городка - столицы края, так там настолько 
чище и красивее, чем в Москве! Хоть и нет супер-можных домой и новостроек, зато 
нет и безумного кол-ва наружки, а есть клумбы и деревья! везде! там промышленные 
предприятия из-за леса не видны! вот это радость..

08.07.2005 14:24 Melkin&Prihodson
2 Felix 
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За 250 тысяч весь мир вспомнит о городе Вена перед туристическим сезоном. По-
моему недорого.

+ прикольная тема для туристов - они только и будут об этом рассказывать

08.07.2005 15:13 Марта
Голубой действительно был бы лучше )). Вот только это было бы несколько 
нейтрально, чего видимо авторы никак не хотели допустить, использовав один из 
самых ходовых рекламных цветов - желтый. Так можно с ума свести всех жителей 
города. В таком контексте лучше уж носители с рекламой. 
Идея действительно интересна, но исключительно в реалиях запада. 
Вообще, если бы целью проекта было представить современный город без рекламы, а 
не создание еще более агрессивной цветовой среды вокруг человека,то бы лучше на 
мой взгляд.

08.07.2005 16:16 блокадник
при бомбардировке эта сторона улицы опасна

08.07.2005 17:03 начинающийдизайнер
половина картинок — фотошоп:)

08.07.2005 18:17 Сугубо личное имх
М-да, желтый бъет по глазам сильнее, чем реклама. Если бы хотели "замазать" 
картинки на время заклеили бы в нейтральный серый под цвет домов, али более 
приятный голубенький. А так - реклама рекламы :)

08.07.2005 18:32 Девушка в весеннем настроении
вот она - идеальная реклама=)

08.07.2005 19:53 читатель
фантастика!
european life style forever!!!

08.07.2005 20:07 КАГАРОВ
Здорово. Спасибо за красивую историю.

12.07.2005 14:48 rebel
Цвет не очень прикольный. Реклама двигатель торговли !!!

Добавить своё сообщение:

Правила обсуждения материалов на Sostav.ru
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Keine Datei ausgewähltDatei auswählen  Изображение*
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No Logo: Artists Adbust the Planet

BACK   -  PHOTO 1  OF  4   -   CONTINUE

Steinbrener/Dempf

06/13/2005  Print

For two weeks, the signs for shops
and businesses on Vienna's
Neubaugasse have been draped in
rapeseed yellow by artists Austrian
Christoph Steinbrener und Rainer
Dempf. 

More Photo Galleries  

 British Stereotypes of the
Germans: Goosesteps and
Spiked Helmets 

 Life after the Tsunami:
Rebuilding with the Elephants of
Aceh 

 Angela Merkel: A Political Rise
in Pictures 
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No Logo: Artists Adbust the Planet
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Steinbrener/Dempf

06/13/2005  Print

Visitors to Tokyo's Ginza district
love to shop. The city's business
owners are also happy to
accommodate them. But Steinbrener
and Dempf would have them seeing
yellow. 

More Photo Galleries  

 British Stereotypes of the
Germans: Goosesteps and
Spiked Helmets 

 Life after the Tsunami:
Rebuilding with the Elephants of
Aceh 

 Angela Merkel: A Political Rise
in Pictures 
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Steinbrener/Dempf

06/13/2005  Print

After the Vienna exhibition,
Steinbrener and Dempf would like to
take their show abroad. This image
shows what downtown New York
might look like if turned over to
Steinbrener and Dempf for a few
days. 

More Photo Galleries  

 British Stereotypes of the
Germans: Goosesteps and
Spiked Helmets 

 Life after the Tsunami:
Rebuilding with the Elephants of
Aceh 

 Angela Merkel: A Political Rise
in Pictures 
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Delete!

Check out this awesome public art project

in Vienna, where Christoph Steinbrener

and Rainer Dempf somehow managed to

convince city officials and local businesses

to cover all commercial signs and other

advertisements for a two-week period.

The photos remind me of Matt Siber's

Untitled Project, which appeared in

Adbusters a year or two ago. Siber, like

Steinbrener and Dempf, digitally

manipulates photos, giving them a

surreal quality, but Steinbrener and

Dempf have brought that surrealism to

the work-a-day world.

After seeing Steinbrener and Dempf's simulation of New York, I must say The

Gates seems much less ambitious in retrospect.

Posted by Carrie McLaren on June 17, 2005 | Permalink
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Das beste Logo ist No Logo

Ein Künstlerduo hat in einer Wiener Einkaufsstraße alle Logos und
Werbung überklebt. Subversiv? 
Na ja. Die Geschäftsleute machten jedenfalls gerne mit - die Aktion ist
prima Werbung für sie!

VON ROBERT MISIK

Dass Logos und Firmennamen nicht bloß dürre Bezeichnungen sind, sondern
"Markenpersönlichkeit" repräsentieren, weiß der aufgeklärte Markenbenutzer
längst. Ebenso, dass sie das Bewusstsein der Individuen affizieren, einer
inneren Landnahme gleich. Banal der Hinweis, dass sie unsere Lebenswelt 
überschwemmen - Städte, Straßenzüge, Dörfer, Landstraßen. Dies könnte man
den Aspekt der äußeren Landnahme nennen. Auch mit dem Hinweis, dass das
Augenfällige kaum auffällt, kann man heute niemanden mehr überraschen.
Denn dass Zeichen auch verbergen, wohingegen das Verbergen etwas sichtbar
zu machen vermag, ist keine allzu große Neuigkeit. Kurzum: Wer könnte sie
nicht im Schlaf aufsagen, die Satzgirlanden aus dem Komplex "Iconic Turn"?

Umso erstaunlicher, dass im Weichbild dieses Themas noch mit ziemlich
einfachen Mitteln ziemlich bemerkenswerte Dinge geschehen können. Man
glaubt es eigentlich nicht, dass noch niemand auf die Idee gekommen ist, die
die beiden Künstler Christoph Steinbrener und Rainer Dempf dieser Tage in
Wien realisierten. Sie haben in der Wiener Neubaugasse, einer nicht ganz
unwesentlichen Einkaufsmeile der Stadt, alle Aufschriften, ob Firmenlogos,
Markennamen, Werbetexte, überklebt. "Delete!", lautet die Aktion und ist, in
den Worten Dempfs, "ein Statement zur aktuellen Explosion von Beschriftung
und Werbung im öffentlichen Raum".

Das Ergebnis ist ziemlich eindrucksvoll. Dort, wo gestern noch das
geschwungene Logo der Großbank hing, ist heute ein gelber Einband. Der
gelbe Fisch erinnert noch an das Reklameschild der großen Fischkette. Überall
Gelb, Gelb, Gelb. Es war übrigens fast unmöglich, so Steinbrener, "eine Farbe
zu finden, die nicht sofort mit einem Unternehmen assoziiert wird".

Weil die Straße vergleichsweise eng ist, kommt die visuelle Dichte besonders
zum Tragen. Natürlich entsteht so keine Straße ohne Zeichen - wo Werbung
war, sind gelbe Flächen, und die sind erst recht Zeichen. Die Straße ohne Logo
ist dennoch irritierend. Nicht, dass man das Fischgeschäft nicht an den Fischen
und das Schuhgeschäft an den Schuhen in der Auslage erkennen kann. Aber
es fehlt, was sonst spontane Sicherheit verleiht. Was ist Trash? Kann ich
diesem Laden vertrauen?

Steinbrener und Dempf haben ihre Aktion auf derart leisen Sohlen vorbereitet,
dass der Wiener Falter geradezu erstaunt anmerkte, völlig unerwartet sei hier
die örtliche Kunstaktion "des Jahres" aufs Pflaster gesetzt worden. Die Aktion
macht etwas sichtbar - platte Markenkritik ist sie deshalb nicht. Sie unterstellt
nicht, dass der "echte" urbane Raum einer ohne Logos wäre - in Wahrheit ist
ja ziemlich das Gegenteil der Fall.
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Wie so oft ist der Diskurs rund um die Aktion so interessant wie die Aktion
selbst. So nebenbei erfährt man Erstaunliches. Etwa, dass es einen Workshop
der Stadtregierung gibt, in der Architekten, Planer und Vertreter der
Werbewirtschaft über die Bewirtschaftung des öffentlichen Raums debattieren.
Und da zählen die Vertreter der Werbewirtschaft zu den schärfsten Kritikern der
Zuschüttung der Städte. Warum? "Weil der Verdrängungswettbewerb von sich
gegenseitig überschreiender Werbung als kontraproduktiv erkannt wird", so der
Architekturtheoretiker Georg Franck. Wer reich ist in der
Aufmerksamkeitsökonomie, ist reich an Beachtung - und Aufmerksamkeit ist ein
knappes Gut.

So nimmt es nicht wunder, dass die Kunst offene Türen einrennt. Gefühle sind
Geschäfte, und alles, was hilft, die Wahrnehmungsschwelle zu überschreiten,
ist gut für die Bilanz. Schwer hatte es das Künstlerduo nicht, die
Geschäftsleute der Straße dazu zu bringen, alle ihre Werbeaufschriften 
überkleben zu lassen. Denn das Verbergen der Werbung, das haben die
Krämer verstanden, ist die ultimative Werbung. Die Straße "wird auf eine
spektakuläre Weise neu wahrgenommen" (Steinbrener), die Leute pilgern hin,
der Blick richtet sich auf die Waren. Und dann wird gekauft.

"Delete!" Die Entschriftung der Wiener Neubaugasse. Noch bis 20. Juni
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adland: The anti-Christo
Posted by: Dabitch on Thursday, June 30, 2005 - 03:01 PM CEST 

Austrian artists Christoph Steinbrener & Rainer Dempf have created an
installation called Delete! which is de-littering the public space. For two weeks
this summer Vienna's 7th district will be blissfully ad-free. All advertising signs,
slogans, pictograms, company names and logos will disappear behind a yellow

mask. The interest of businesses and shopowners, who by their participation become
actors in the art project, has been surprisingly strong. Delete! will turn Neubaugasse in
Vienna into a force field of social and cultural exchange.

Quite a step away from the recent chatter about the beach billboards that imprint ads all
over a beaches sand. The only advantage this has is that the "printers" can also clean the
beach. Ironically, the first beach billboard messages imprinted in New Jersey two years
ago reminded peope to take care of their own litter. Hat tip to peacay!
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Re: The anti-Christo, by Plywood on Jun 30 2005  [reply]
Some photographer did a bunch of shots like this years ago (Canadian guy, maybe?) - shots of downtown
with all the logos and advertising blacked out.
This is kinda cooler though, seeing it in real life...

Re: Re: The anti-Christo, by Dabitch on Jun 30 2005  [reply]
hmm.. Dunno what photographer you mean, but that suddenly reminded me of this guy who
photographs ad-signs hovering in the air - by photoshopping away the poles the hold them up. Looks
kinda like UFO's attacking then. Also, he did a project called the untitled project where "the
photographs have been digitally stripped of all traces of textual information"

Also somewhat related; Los Logos

Loslogos.org, wants to protect, or at least conserve the graphic appearance of the world’s cities.
Through globalisation, large international companies are changing the face of streets all over the
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world, with the omnipresence of their brands. A lot of unique and characteristic local type and
logo-artwork has to make room for marketing strategies and corporate design of the global
players. Sooner or later, we loose the unique spirit that inherits each city. Loslogos.org wants to
collect local logo and type design before they disappear and put them together in a virtual city.
Help us, by taking pictures of logos and typefaces of your own city and places you visit.

Re: The anti-Christo, by lobstar on Jul 01 2005  [reply]
This is written as if Delete! will be happening in the future. Actually, it ended more than a week ago.

Re: Re: The anti-Christo, by Dabitch on Jul 01 2005  [reply]
Hmm. "have created" is past tense. But I see your point. Didn't mean to sound so cryptic, yes this
installation of Delete! was between the 6th and 20th of June 2005.

Re: Re: Re: The anti-Christo, by lobstar on Jul 02 2005  [reply]
"Have created" doesn't imply past tense in terms of art exhibitions—which generally run for
weeks, months or years—especially when followed by phrases such as "Vienna's 7th district
will be blissfully ad-free" or "Delete! will turn Neubaugasse in Vienna into a force field of social
and cultural exchange." 

I didn't mean to come off bitchy, by the way, I just thought there might be readers interested
in viewing the exhibit and I didn't want them to get their hopes up.

Re: Re: Re: Re: The anti-Christo, by Dabitch on Jul 04 2005  [reply]
No worries I didn't think you sounded bitchy, you're right like I said it was rather
cryptic. Could've written that a lot better, was in a hurry. ;)

Now, I do hope that their idea travels and that they get to do this to other cities, like
Times Square in New York, somewhere in Hong Kong and so on. I'd love to invite them
to Stockholm, last time I visited there I was suprised at how many ads and ad-signs are
now covering the center of town, and how BIG some of them are, things have changed a
lot up there.

← Is your ad agency a cult? Helmut Krone. The book. →

TrackBack Ping this post: http://ad-rag.com/tb.php/121360
avoid being mistaken for trackback SPAM, by linking to us.

This post has been referenced on the following weblogs:

 Delete!, posted on Polkadotholes, (added 2005-07-06 00:27:13)
" Back in June Christoph Steinbrener Rainer Dempf covered all the advertising, signs, slogans and company
names with yellow in a Swiss Street for an art piece called Delete! This must of taken massive co-ordination, sadly
of course ther..."
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Delete! in Vienna

Neubaugasse in Vienna 

Photo: Rainer Dempf

Imagine the city with all the advertizing
and signs removed! That’s what they are
doing right now in one street in Vienna.
The project is called Delete!

Christoph Steinbrener and Rainer Dempf
are covering every sign and advert in
Vienna’s Neubaugasse with yellow
plastic/paper. It started on 6 June and
will last until 20 June.

Maybe someone should invite them to
the Edinburgh Festival? I rather like the
idea of Princes Street with all the signs
covered up in dark blue.

June 20, 2005
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Neubaugasse 

Photo: Rainer Dempf

www.steinbrener-dempf.com

Posted by Simon Holledge at June 20, 2005 12:26

AM

Fabulous story and pictures. Although a
lefty I have rabid right wing views on
trade, but the one thing I can't help but
dislike intensely is advertising. I wouldn't
ever seek to ban it, but I really can't
believe it works, despite the money that
is spent on it surely most people aren't
gullible enough to believe it? Mmm,
guess I answered my own question there
:-(

Posted by: The Bagged Bear at June 26, 2005 11:22

AM

Thanks. I'm going to put up some
photos of Edinburgh with all the signs
removed. I am thinking of using Saltire

Comments
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removed. I am thinking of using Saltire
blue!

Posted by: Simon Holledge at June 26, 2005 11:32

AM

Name:

Email Address:

URL:

 Remember Me? 

Yes No

Comments: (you may use HTML tags for
style)

 Preview    Post 

Post a comment
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Novice Foto Napovednik Branje Linki Arhiv novic

8. 6. 2005

DELETE!
Alenka Korenjak

Z akcijo DELETE! “ Razbesedenje javnega prostora” sta
umetnik Christoph Steinbrener in tipograf Reiner Dempf
spremenila Dunajsko nakupovalno ulico Neubaugasse v
območje brez napisov in logotipov. Za dva tedna sta z rumeno
folijo prekrila vse oglaševalne table, imena in logotipe trgovin
in vse reklame v izložbah. Pustila sta le prometne znake, ki so
nujno potrebni za varnost v prometu. 

Pri projektu je prišlo do edinstvenega sodelovanja vseh trgovcev z
omenjene ulice in umetnikoma. Vsa podjetja so se v prid projektu
za dva tedna odrekla svoji lastni identiteti in začasno postala del
večje umetniške postavitve.

Pri projektu pa ne gre le za ustvarjanje nekega mnenja na temo
oglaševanja v javnem prostoru, ampak tudi za neposredno in
osmišljeno dojemanje prostora. Kako oglaševanje vpliva na
občutke meščanov, v kakšni meri vpliva na sliko in dojemanje
uličnega prostora? Avtorja poleg količine oglaševalnih površin
zanima tudi kvaliteta. Zdi se jima da število oglaševalnih tabel ne
narašča, se pa drastično slabša njihova kvaliteta. Pravita da je v
reklamah vedno več ´niča`. 

Odziv trgovcev, kot tudi meščanov je zelo pozitiven. Nekateri
trgovci tudi v izložbah razstavljajo le rumene obleke, torbice,
knjige… Mimoidoči pa na večje rumene površine na katerih piše: 
“Use your imagination” ze dodajajo stavke kot so: Pogrešam
potrošniške informacije, Ni rumena, Sreča, To je super,…
velikokrat se komentarji nanašajo tudi direktno na prekriti  logotip.

Akcija na Dunaju poteka od 6. do 20. junija 2005. Kasneje pa
umetnika nameravata projekt nadaljevati tudi po drugih mestih po
Evropi in ZDA.

Jeseni bo izšel tudi katalog, kjer bodo zbrani vsi grafiti in fotografije
projekta.

Več:
>>Info: www.steinbrener-dempf.com

 na vrh

Komentar

ime

email

naslov komentarja

oddaj

jagnje
Brez naslova, 8.6.  2005, 22:03

naj prideta še v ljubljano, recimo BTC

Alenka
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delete!, 9.6.  2005, 23:14

tisto iz New Yorka je samo fotomontaza!

Samo ne bi bilo slabo, ce bi tudi tam kaj takšnega izvedli ... in v
BTC

NEON ART
Brez naslova, 10.6.  2005, 13:56

kot izdelovalci reklam se popolnoma strinjamo, da je množica
reklam nekvalitetnih in kičastih.sami stremimo k dobri kvaliteti in
podpiramo dobre oblikovne rešitve.žal je velikokrat ta del
oglaševanja tudi s strani oblikovalcev in arhitektov zapostavljen in
se ne ukvarjajo veliko na to temo. brez zamere.
podpiramo prihod tudi v Slovenijo.

matej bohoric
nesnaga, 23.6.  2005, 16:55

kot izdelovalci reklam se tudi mi strinjamo da so reklame ne glede
na subjektivno "kvaliteto" in "kic" absolutna nesnaga. Subjektivno
opravicilo "oblikovanja" je samo podpiranje te iste nesnage s
"sofisticirano" in "inovativno" novo nesnago. Kreativnost? Sure.

Komentarji odražajo mnenja in stališča uporabnikov Trajekta. Možnost
komentiranja je namenjena spodbujanju javne debate in odzivom na 
članke. Uredništvo si pridržuje pravico odstranitve komentarjev v primeru,
da so žaljivi, spodbujajo kakršnokoli  nestrpnost ali  napeljujejo na
kriminalna dejanja. Za vsebino komentarjev uredništvo ne odgovarja.

na vrh

 
Counter

© 2005 Trajekt Zavod za prostorsko kulturo Ljubljana  
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DELETE! GELÖSCHTE WERBUNG

 
 

"Delete!" nennen die Künstler Rainer Dempf und
Christoph Steinbrener ihre Aktion, mit der sie die
Wiener Neubaugasse – eine der wichtigsten
Shoppingmeilen der Stadt – zwei Wochen lang zur
werbefreien Zone umwidmen.

 

Wie lässt sich Aufmerksamkeit erobern 
Inszeniertes Glück, blitzendes Chrom und natürlich:
viel nackte Haut als Köder. Plakatierte Werbung geht
ins Auge und haftet darin wie mit Widerhaken; längst
dominiert sie den urbanen öffentlichen Raum. Wie
lässt sich da noch Aufmerksamkeit erobern? Noch
mehr zuplakatieren? 

Delete! 
Im Gegenteil: Das Löschen von Logos, Schriftzügen
und Reklame jeder Art ist die Devise der beiden
Künstler Rainer Dempf und Christoph Steinbrener.
"Delete!" nennen sie folgerichtig ihre Aktion, bei der
sämtliche Plakate, Reklametafeln und Transparente
mit gelber Folie abgeklebt werden. Die Geschäftsleute
waren für die Argumente der Künstler zugänglich:
keine Werbung ist mitunter die bessere Werbung. 

TREFFPUNKT KULTUR stellt die Aktion vor und
untersucht ihren psychologischen Hintergrund.

 

Delete!

 

 Übersicht: Alle ORF-Angebote auf einen Blick
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June 24, 2005

Delete! Delettering the Public Space

Last year we talked about Matt Siber’s The

Untitled Project, photographs of urban

settings that are digitally stripped of all

traces of textual information. This summer,

Christoph Steinbrener and Rainer Dempf

applied this concept to the urban settings

themselves. In a remarkable display of

cooperation for the sake of art, every store on a popular shopping

street in Vienna allowed their signage to be masked in yellow

fluorescent foil.

The artists also “deleted” all public signs and signals, except those

necessary for road safety. The installation ran from June 6–30.

The man in the photo is pondering either the “smooth orderless

space” or “the geometric bodies now more evident due to the

monochrome uniformity of the signs”. Or he’s trying to figure out

where the hell he is. That’s okay. A little befuddlement is a small

price to pay for such a powerful piece of art. Christoph and Rainer,

bring it Stateside! (Unfortunately, I don’t think we’d see this on any

U.S. street. A public space project like The Gates is one thing, but

American businesses allowing their logos to be concealed? Sadly,

never.)

Simulations of projects in New York City and Ginza:

Typographica is a journal of 

typography featuring news, 

observations, and open 

commentary on fonts and 

typographic design.

Editors: Stephen Coles 

and Joshua Lurie-Terrell

Monthly Archives

 Search

FAQ

Q. What happened to typographi.ca?

A. This happened.

COMMENTED

> TypeGallery2005 Call for

Submissions (3)

> Ordained Ministry of OpenType (13)

> Stamp Out Bad Stamp Design (1)

> STA Become Voyeurs on June 2 (1)

> Trajan Again (10)

UNSEEN

Foundry: Emtype

Designer: Andrew Childs

Typefaces: Ultrafonts by Hernández

UPCOMING

20 Jul – 10 Aug 2005, NYC

  FiFFteen FontFont Exhibition 

  Opening night: Neville Brody and 

  Erik Spiekermann

20–24 Jul 2005, NYC

  TypeCon2005

15–18 Sep 2005, Helsinki

  ATypI 2005 Conference

10–12 Oct 2005, London

  St Bride 2005 Conference:

  Temporary Type

ELSEWHERE

News: CreativePro : MS Typo

Newsdesigner.com : FontLover

AIGA What’s New : Fontzone
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Blogs: Typographer : Coudal

daidala : Forward : Speak Up

Reference: MyFonts : New Series

Counterspace : On Snot & Fonts

Briar Prs : Identifont : Fontscape

Books : at Powell’s : at Amazon

Talk: Typophile : Typo-L : T-D

SUBMIT

Send us a nameplate.

Blogtopper Count: 133
(newest 5 up – 06/2005)

Typographica

is powered by

Movable Type 2.6.3

OS X / Xserve

and The Letter D

Typographica Feed

Author Log-in
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BY STEPHEN COLES | LINK 

COMMENTS

It’s interesting how the yellow in NYC blends in with the cabs.

POSTED BY: EBUKVA | JUN 26, 2005 02:42 PM

More on this here and here (in German).

POSTED BY: CHRIS | JUN 26, 2005 05:30 PM

Some more comment at

this page and 

this page over at the Wooster Collective.

I disagree with the comment posted there however, this may

not be pretty but it’s marring of the landscape represents the

ubiquity of the commercial markings that it’s covering.

POSTED BY: QUIS | JUN 27, 2005 05:13 AM

I would think that yellow cabs are “textual information” and are

as iconic as any billboard.

POSTED BY: BEN WHITEHOUSE | JUN 27, 2005 12:16 PM

Yes, Ben, you’re right. The Yellow cabs should certainly be

painted blue.

POSTED BY: JLT | JUN 27, 2005 02:47 PM

I had no idea the new FontShop FontBook was due out! What a

clever co-branding exercise!

POSTED BY: SI | JUN 28, 2005 11:55 AM

been there, done that…

;)

see some photos of the realization on my flickr site:

Ads by Goooooogle

GraphicDesignSchools.com
Find a Graphic Design
School Compare 650+
Schools & Programs
GraphicDesignSchools.com

Traffic Signs
Online search guide
providing info on
purchasing traffic & road
signs.
www.finditonline.ws

Web Design Plaza
Submit a Free Quote. We
find Web Designers so
you don't have to.
www.WebDesignPlaza.com

Hazard Warning Signs
Hazard Warning Safety
Signs Free UK 24 Hour
Delivery From Stock
www.altecweb.co.uk

Design Projects
Find 1000s of experts to
work on your Design
Projects. Free signup!
www.GetACoder.com

Ads by Google

  Magnetic Signs

  Banners

  Office Signs

  Stewart Signs
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http://flickr.com/photos/bytebeat/sets/451746/

POSTED BY: BYTEBEAT | JUN 30, 2005 01:29 AM

Hmm, that link isn’t working at the moment. But here is the 

“delete” tag at Flickr.

POSTED BY: STEPHEN COLES | JUN 30, 2005 02:03 AM

No message, no type, no information.

Now it’s possible to apply usability experiments in the streets.

POSTED BY: BOLA | JUN 30, 2005 07:46 AM

Here is bytebeat’s photo set of the project. I guess he was on the

execution team!

POSTED BY: STEPHEN COLES | JUN 30, 2005 01:46 PM

Through www.letterlabor.de (by the way, do check out Kai

Bernau’s ‘Neutral’ project) I came across another, more humble,

example of delettering: www.berndgrether.de

A similar micro-delettering project is the poster Laurenz

Brunner made to display his ‘Akkurat’ typeface.

POSTED BY: NOUVEAU | JUL 2, 2005 10:36 AM

So, are all the graphic designers who made all those letters, are

they not artists too? Or are they just bad artists? Or are they

artists who get paid, thus sellouts? The vast blank yellow

squares make me want to spray graffiti. 

So the artist’s letters are deconstructed and covered in yellow by

the next artist; whose yellow blanks are deconstructed by the

graffiti artist. Whose work is then covered over by Bob the

painter who works for the city graffiti removal squad. Does this

mean the guy running the city paint truck is the best artist?

POSTED BY: DR H | JUL 5, 2005 11:22 PM

Post a comment.

YOUR NAME (Required.)

YOUR EMAIL (Required. Will be encoded to ward off spam.)
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Top 20 E-mailed Articles

Advanced Article/Wire Service Search 

Search results cover the last 14 days. 
View the results of your search in our Archives.

Top 20 E-mailed Articles

  News (0)    Photos/Videos (1)    Events/Locations (0)  
  Search Tips

News Search Results
Your Search for steinbrener returned 0 results.

No results found for steinbrener.
Please try another search term below:

ADVANCED SEARCH: 
Search washingtonpost.com,
AP, and Reuters content by
title, author, date.

RELATED SEARCH TERMS: CONDUCT A NEW SEARCH:

 

Linguistic Search Technologies by Teragram Corporation

Steinbrenner on eBay 
Find steinbrenner items at low prices. With over 5 million items
for sale every day, you'll find all  kinds of unique things on eBay -
The World's Online Marketplace. 
www.ebay.com

 

TOP JOBS FROM LOCAL EMPLOYERS

• Sales Associates and Managers /  Metro Run & Walk

• Software Engineer  /  ITspatial - Austin Info Systems

• Teachers /  Norfolk Public Schools

• All Restaurant positions /  TGI Friday's

• Project Engineer  /  George Mason University

All Top Jobs

© Copyright 1996-2005 The Washington Post Company  |  User Agreement and Privacy Policy  |  Rights and Permissions  |  Home

washingtonpost.com: Contact Us  | About Us  | Work at washingtonpost.com | Advertise | Media Center | Site Index | Site Map | Archives

E-mail Newsletters | RSS Feeds | Wireless Access | Our headlines on your site | Make Us Your Homepage | mywashingtonpost.com 

The Washington Post: Subscribe | Subscriber Services | Advertise | Electronic Edition | Online Photo Store 

The Washington Post Company: Information | Other Post Co. Websites

PRINT EDITION | Subscribe to

SEARCH: News Web steinbrener

SEARCH:

steinbrener

steinbrener

SEARCH: News Web steinbrener

            

   

            

Business

Stocks & Economy

School Inc.

Real Estate

Latest Earnings

Personal Finance

U.S. Business

Intl Business

Oil & Energy

Automotive

Aviation

Food Inc.

CNBC TV

Forbes.com

Financial Times

Motley Fool

BusinessWeek

Small Business

Local Business

U.S. News

World News

Business

Sports

Entertainment

Tech / Science

Weather

Health

Travel

Blogs Etc.

Local News

Newsweek

Multimedia

News Video

Most Popular

NBC NEWS

MSNBC TV

Today Show

Nightly News

        

Artists 'delete' ads 
to provoke discussion
Project aims to spark debate about 
the amount of marketing in society

Updated: 5:37 p.m. ET June 15, 2005

VIENNA, Austria - The Starbucks signs are

covered by bright, canary yellow fabric and

plastic. So are the placards outside a soup

restaurant, a jewelry shop, a bank and all other

businesses on a stretch of a popular Vienna

shopping street.

The coverings are part of a two-week art

project dubbed "Delete!" — created by artists

Christoph Steinbrener and Rainer Dempf to

spark public debate about just how much

advertising society can take.

"It's an art project that tries to illustrate the

state of affairs," Steinbrener said in an

interview. "How much must there really be?

What proportions does it have?"

Story continues below 

advertisement

Hans Punz / AP

A look at Vienna's popular shopping street shows that the signs

of shops and restaurants as well as placards are covered by

bright, canary yellow fabric and plastic.

  RELATED STORIES    | What's this?

• White House rejects case on China currency 

• China scraps concessions in textile war 

• Halliburton wins huge European contract 

• Tokyo tops list of world's costliest cities 

• UniCredito in talks to buy Germany's HVB 

  MOST POPULAR
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Wooster Collective : A Celebration of Street Art

Join our mailinglist to receive
regular updates, event information,
artist profiles, and more!

Email
address:

Your
name:

Wooster Special Editions:
Shepard Fairey

POST NO BILLS WOOSTER
SPECIAL EDITION
w/SIGNED PRINTS

Now Available! 

NEW! WOOSTER PODCASTS

HIGHLIGHTS:

"Vitamin_F #9: Eko"

"Vitamin_F #8: Alexone"

"Vitamin_F #7: Eltono"

"Vitamin_F #6: Magmo"

"Vitamin_F #5: Michael DeFeo"

"Interview w/ Alison Young"

Sunday, June 26

Photos of Delete - It Did Happen

Yesterday we pondered if Delete! actually happened in Vienna earlier this
month. The answer - Yup! We've received a ton of photographs including
these and this link to a terrific Quick Time VR

But it seems that not everyone is a fan of delete. Amongst the emails
we've received is this one from P.Solve in Scandinavia!

"Why do u think cover up of commercial ads whit yellow
(Christoph Steinbrener & Rainer Dempf) is a good thing?
That yellow stuff is uglier then real ads... Graffiti/pop art
would not exist if not for commercials....hehe pop art is
trown into a (wannabe art commie) politics arena... ...fuck
poltics... old graffiti writers did not do it to go against
mcdonalds...they rather eat at mcdonalds to get energy to
bomb the blocks...This is only about snobish art school
people who want 2 think they do anything to change the
worldU pobaly heard this 1000 times befor !And I realy like
your site...but the kind of ad buster thing is not good in a
way...Its like religion...this is good this is bad...political
correct B.S (as u USA call it) Yeah but keep up the good
stuff on wooster :-) iam kid of influenced now :) Been out
in a shity norwegian town(the city I was borned in )- :)"

posted by Wooster on Sunday, June 26, 2005 | link

Background pattern by Didier Hilhorst

COLLECTIVE
\Col*lect"ive\: done by
or characteristic of
individuals acting
together; "a joint
identity"; "the
collective mind"; members
of a cooperative
enterprise 
WOOSTER: a street in
Soho, New York

Featured Artist: Dalek 

 
Search Wooster  

 Wooster Collective 

GOT ART? 
Send email, snaps, & links to: 
Wooster Collective

Give 'Em Props!
We recently asked a group of
artists to pick that ONE
painting, sticker, stencil,
sculpture, or piece of
architecture that truly inspires
them in their daily work.

Daze by Adam Neate 
Kiefer by CUE of So Fuzzy Crew
Manzoni by Influenza 
Goldsworthy by Jace 
Haring and Cava by bo130 
Vekemans by mackplakt 
Nara by Jon Burgerman 
A diagram by Sickboy 
Jones by Swoon 
Old School Punk Flyers by
Magmo 
"The Gold Medal" by ActionHero
Vasquez by Ckoe 
Gee Sus by Dazer 
The Street by The London
Police 
Sher and Mondrian by OPT 
Jones by El Euro 
Warhol by Cheba 
Bosch by Dave 
Cavellini by Santy 
Tunick by G in Paris 
Montreal Canadiens by ESM 
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RETURN TO WORLDCHANGING HOME

BEAUTIFUL CITY BILLBOARD FEE | Jamais Cascio
The Means of Expression - Media, Creativity and Experience see all posts in this
category

How much of the world
around us is covered in
advertising? It's nearly
impossible to escape brand
logos (I see about 10 in
front of me at my desk,
without turning my head).
Is there some way to use
advertising space for a
civic purpose?

The Canadian art group
Them.ca thinks so. They've
proposed the "Beautiful
City Billboard Fee" for the city of Toronto, requiring that all billboard
advertisements pay a special tax, based on the size of the sign. Funds
derived from this tax would be disbursed to artists for the creation of
public art.

This is clever on a few levels. The proposed fee is small enough that it
won't cut significantly into advertising (that is, it won't put anyone out of
business), but with the number of billboards in the city, will still generate
six million dollars each year. At the same time, with the fees going
directly to public art instead of to the city's general coffers, there will be
limited incentive on the part of the city to allow for a greater number of
billboards. The proposal has broad community support (over two-thirds of
Toronto residents polled are in favor), and is in line with a number of
other proposals and initiatives Toronto is considering.

Writer David Bollier (from whom I heard about this project) links the
BCBA to a piece of public art in Vienna called "Delete!"

For a period of two weeks in June, Viennese shopkeepers

agreed to let Christoph Steinbrener & Rainer Dempf put

monochrome yellow fluorescent foil on all advertising signs,

slogans, pictograms, company names and logos on

Neubaugasse, a popular street for shopping. (Only signs

needed for public safety were uncovered.)

The result (reproduced above; a larger image is at the artists' site) is a
clever-yet-sobering demonstration of just how much of our public space is

WHAT IS

world

changing?

HOME

about us

contact us

RSS Headlines

(RSS 1)

RSS Full Text

(RSS 2)

WorldChanging
Presented in
Association with
TED.

 

SPEAK

suggest a story

submission

guidelines

TEAM

Executive Editor

Alex Steffen

(Seattle)

Senior

Contributing Editor

Jamais Cascio (San

Francisco)

Managing Director

Chanel Reynolds

(Seattle)

Contributors

Alan AtKisson

SEARCH  Select a Category  Select an Author  Select a Month

 
 



23.08.2005 21:04 UhrWorldChanging: Another World Is Here: Beautiful City Billboard Fee

Seite 2 von 6http://www.worldchanging.com/archives/003161.html

taken up by commercial messages. Some reactions from Viennese
(including graffiti saying "I need consumer information! Argh!") can be
found at Moblogging Vienna.

Posted by Jamais Cascio at July 21, 2005 12:24 PM | TrackBack 

comments

Bombay could use a lot of this. Thanks!

Posted by: Rohit Gupta at July 21, 2005 02:00 PM

So could New York City. You would probably be blinded by the yellow.

Posted by: Dan at July 21, 2005 02:58 PM

Never had a problem with "yellow". I've fashioned my sensibilities on Arthur

Dent.

Posted by: Rohit Gupta at July 22, 2005 04:28 AM

"Beautiful City" and "billboard" do not belong in the subject. Trees, sky, and

architecture are beautiful not billboards.

Eliminating, not taxing billboards goes with "Beautiful City." Several

juridictions in the USA ban billboards. Toronto could join them.

Posted by: Paul Steinhauer at July 22, 2005 07:57 AM

How public spirited of these artists to find a way to compel us to give them

money. Why didn't they suggest giving the money to the poor, or refunding

it to the hard-taxed Torontonians. Another bunch of beggars looking for a

handout.

Posted by: Peter at July 23, 2005 02:09 AM

Thanks Peter! I am the coordinator of this project, glad you think of us as

beggars....

Considering: 

A)Artists, as cultural innovators, are among the most well educated[3], yet

least remunerated, labour force in Canada. They place in the bottom-half of

all occupational categories identified: Sculptors, painters and other visual

artists earn an average of just over $18,000 annually.[4] Additionally, 50%

of artists hold multiple jobs.[5] Comparatively, Canadian visual artists make

41% less than the average income of all occupations.[6] The problem of

systemic underemployment may get worse as the number of people

identified as artists is growing at a rate of three times that of all other

occupations.[7]

B) It will not be a 'handout.' The artists will be working for any remuneration

they receive - and the projects will be to benefit local communities.
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C) Toronto outdoor advertisers are hardly, 'hard-taxed.' In fact, there are

illegal billboards all over the place and even for a variance, they pay a

minimal fee.

Posted by: Devon at July 23, 2005 07:15 AM

My home state, Maine, banned billboards. So did Vermont. Life is better as a

result. Maine has a "Percent for Art" program that budgets a small

percentage of the construction cost of public buildings for art installations.

Good use of money.

Posted by: David Foley at July 23, 2005 09:43 AM

Devon -

I apologize if I insulted you, and of course do not mean the comment in a

personal sense. I did indeed mispeak; beggary is requesting contributions

from people, and suggests you haven't worked for it. The practice of

compelling contributions through conscious effort would actually be extortion,

not beggary.

Whatever the quality of life of a Torontonian artist, they can always "sellout"

and become a "suit" for more cash. The implication is that being an artist is

so enjoyable, relative to an office drone job, that artists are happy to accept

lower wages in return for a happier life, else they would change careers.

The implication is that if a person chooses to be an artist, and wishes to be a

wealthier artist, they should endeavor to create experiences and works that

people enjoy so much that they voluntarily contribute their resources. What

your group is doing is whipping up the mob against "the man" in order to

extort money which, at the end of the day, will come from the pockets of

consumers (the "hard working") who do not have the luxury of choosing the

spiritually enriching life of an artist.

If I lack sympathy it is because many of us have to work jobs we do not

enjoy, in order to fulfill family responsibilities. It rankles that your group,

which has chosen the muse over the buck, would then demand I make up

the difference. It is, simply put, immoral.

Posted by: Peter at July 24, 2005 08:11 PM

Interesting, first we are beggars - now extortionists. I fail to see the threat

of harm - less action here? Are all people requesting taxes for public goods

are extortionist in your view? Have you tried this great book, they call it 'the

d i c t i o n a r y ?'

Although aspects of your views on art production are interesting -- limiting

motivation to just enjoyment and wage is narrow and unworkable in the real

world. Depicting the job of an artist as enharently spiritualy enriching, easy

etc. is a little silly... you see the stats; most of them are working second,

non-art jobs to make ends meet.
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Your view of what art is troubling and somewhat bizarre: Unfortunately - it is

hard to for individuals to pay for something which is explicitly free and for

the public's benefit, i.e. public art. Additionally - if the arts are just to submit

to economic demand then you are likely to polarize access and many

important and timely messages will never get to reach people.

I find it unfortunate that many people work jobs they don't enjoy...I think

the last stats put it around 43% of people are in that position...sorry but I

think this goes a little deeper for you.

66% of Torontonians supporting this is hardly us whipping up the mob - it is

a ton of people who have had enough visual pollution and want something

done to make our cities more beautiful.

Posted by: Devon at July 25, 2005 07:31 PM

Devon-

You've made some very good points here, and I completely agree with your

idea that promotion of public arts is important, and may not be sufficiently

provided if left solely to person-to-person economic transactions.

I think the question is whether arts promotion should be voluntary (through

donations) or compulsary (through taxation). I think you've put your finger

on the disagreement; yes I do believe nearly every group requesting taxes is

extortionary. The reason is that taxes are obligatory, at the threat of prison.

So when considering whether it is just to request public funds, one should

ask whether they would be comfortable imprisoning people who do not wish

to contribute. By this standard, public health (vaccinations, sewers, etc) are

public goods, upkeep of the judicial system is a public good, but promotion

of public art, in my opinion, is not sufficient cause to threaten imprisonment

in a free society, which is ultimately what you are proposing by resorting to

taxes.

If this project were non-compulsary, and you were seeking to raise

contributions (cf the Nature Conservatory), I would wish you all the luck in

the world. It is doubtless important to raise exposure to art, and artists are

a vital part of our society. So while I agree wholeheartedly with your goals, I

disagree strongly with the compulsary way you propose to fund it.

As for the 66%, appeals to "soak the rich" have high support across the

world, and they are absolutely mob incitement. A special tax levied on

artists, perhaps motivated by a populist backlash to avant-garde art (cf

Serrano or Mapplethorpe), would, I expect, feel like mob incitement to you,

no matter the level of support. This is why Canada has a Constitution; just

because 66% believe something does not make it moral.

Thank you for this exchange. You've made some great points, and, while I

sincerely hope you will consider capitalizing on your publicity to put your

energy into a voluntary appeals campaign rather than a coercive tax-funded

one, I wish you all the best in your mission to bring art to the people.

Posted by: Peter St. Onge at July 25, 2005 08:46 PM
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Oh come on... pushing it to that is a little silly... In total the cost to the

billboard industry (not twisting it to an individual level) will only be 6 million

in Toronto - Hardly worth going to prison over. However, if Mr. Patterson and

a couple Viacom Execs. want to do that as some sort of hippy thing then I

promise to visit them in the clink.

One reason why a fee like this makes sense is because it is to balance out

some of the harm the industry causes to the landscape. Even if you do not

think that public art (or culture?) can be a common good then you can

understand this, no?

Posted by: Devon at July 25, 2005 09:12 PM

ps. I think public space and the beauty of our cities can fall into the category

of a common good.

Posted by: devon at July 25, 2005 09:28 PM

Devon-

Your second post showed such sophistication I assumed I could speak to you

on the level of principles (ie that forced contributions are immoral), so I'm

very disappointed in the demagoguery in your last post. Once you're over

your apparent glee at the notion of Viacom execs with families in prisons,

perhaps you'll ask why you enjoy the notion of people being hurt and why

you wish to force people to do things. You have shown your true colors.

Posted by: Peter St. Onge at July 26, 2005 02:28 AM

PS If you're interested in understanding some of these issues in detail, I'd

highly recommend Frederique Bastiat's "The Law". It's short, and I do hope

you'll read it or at least look him up.

Posted by: Peter St. Onge at July 26, 2005 02:34 AM

Oh get off it. You sling insults around like no tomorrow and I make one joke

and you think I am inept in debate and cruel...I never said anything about

sending your families to prison?

There is nothing immoral about getting people to help fix the damage that

they cause to the beauty of the city.

Posted by: devon at July 26, 2005 08:42 AM

I just visited Toronto for the first time two weeks ago and I was dizzied to

see all the billboards there as compared to Vancouver.

What I was thinking at the time was how much solar energy could be

captured by these billboards. There was a woman from a university in Alberta

that presented some research at my school with a certain media that she

developed that is photovoltaic friendly.



23.08.2005 21:04 UhrWorldChanging: Another World Is Here: Beautiful City Billboard Fee

Seite 6 von 6http://www.worldchanging.com/archives/003161.html

WorldChanging Logo by Jeffrey Rusch | Powered by Polycot

One would print out graphics with this media and put it onto the billboard as

usual, but this media allows the backing of the billboard to have solar panels

that would work even while covered.

I don't know how that affects artists and their funding to create public art,

but it does address the notion of industries who have harmed the urban

landscape being able to pay the city back through collecting renewable

energy.

I apologize that the name of this PhD holder escapes me.

PS I saw some chalk writing on Bloor/Yonge by Victor the street chalking

guy. I wish I saw some of his drawings.

Posted by: Jack Sam at July 27, 2005 02:02 PM

Wow what a great idea!

Posted by: devon at July 30, 2005 04:33 PM
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